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1 7 264. Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. 
Pränumerationspreiſe „„ „ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. 


Einzeluexemplare à 10 kr. im Redactionslocale im Rathhauſe. 


Für die Provinz: ganzjährig 8 fl., halbjährig 4 fl. 


zus. 6. Herr C. L. Koritz hat anläſslich einer Wohlthätigkeits⸗ 
5 
Ge meinder th. Vorſtellung im Etabliſſement Ronacher den Betrag von 50 fl. für 
—ͤ— die Armen übergeben. 
Wird der Dank ausgeſprochen. 


Sfenographiſcher Bericht Ich bitte um die Mittheilung der Einläufe. 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. Schriftführer Gem.⸗Rath Zagörski verliest nachſtehende 


Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 7. April 1893 Einläufe: | 
unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Raimund 7. Von Seite des germaniſchen Nationalmuſeums in Nürnberg 
Grübl iſt folgende Zuſchrift eingelangt (liest): 

„Das ergebenſt unterzeichnete Directorium des germaniſchen National- 
muſeums beehrt ſich, für den dieſer Anſtalt laut hochgeneigter Zuſchrift vom 
14. Februar c., Nr. 207781 /III, gütigſt bewilligten Jahresbeitrag von 100 fl. 
unter dem Ausdrucke der Freude über die hiedurch aufs neue erfolgte An— 
erkennung unſerer gemeinnützigen Beſtrebungen hiedurch beſtens zu danken und 


die Verſicherung zu geben, dass dieſe Bewilligung uns ein neuer Sporn ſein 
ſoll, mit allen Kräften dahin zu wirken, die unſerer Leitung anvertraute Auſtalt 


| 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung 
beſchluſsfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 
1. Der Herr Bürgermeiſter entſchuldigt ſein Ausbleiben 
von der heutigen Sitzung, weil er in Angelegenheiten der Donau- 
regulierungs⸗Commiſſion zu thun hat, ebenſo Herr Gem. Rath ner u Ren . 5 | 
Stiaßny. Herr Gem. Rath Schrenckh entſchuldigt fein Aus- e Eoͤ ß e 


bleiben von der heutigen Sitzung wegen Unwohlſeins, ebenſo Herr Das Directorium des germaniſchen Nationalmuſenms.“ 
Gem.⸗Rath Dr. v. Billing und Herr Vice-Bürgermeiſter Dr. 
Richter. 

2. Bei der am 24. März vorgenommenen Wahl einer 
Commiſſion zur Scontrierung der Caſſen wurden gewählt 


8. Von Seite des Herrn Dr. Guſtav Hecher iſt folgende 
Zuſchrift an den Herrn Bürgermeiſter eingelangt (liest): 

„Mein Client, der ſtädtiſche Marktcommiſſär Herr Eduard Nuſſer, 
widmet in dankbarer Erinnerung an ſeine verſtorbenen Eltern, den Ober— 


Sanitätsrath und meritierten Stadtphyſieus der Stadt Wien Dr. Eduard 


die Herren Gem.⸗Räthe: Karl Müller, Herold, Lang, K. M. Nuſſer und deſſen Gattin Aloiſia Nuſſer, ſechs Stück Staatsſchuldver⸗ 
ſchreibungen à tauſend Kronen der Apercentigen ungariſchen Staatsanleihe vom 


Mayer, Schrenckh, Schieferl, Koch, Dr. Stern, Taubler, | 
8 iner, Winkler b Saſſe, Tagleicht Jahre 1892 ſammt Coupons, der erſte vom 1. Juni 1893 zahlbar und Talons 
Vock, Winter, Winkler, Zweig, Saſſe, Tagleicht. im Geſammtbetrage von ſechstauſend Kronen, einer unter der Bezeichnung 
R „ 1 3 uf N „Dr. Eduard und Aloiſia Nuſſer'ſche Stiftung“ zu errichtenden Stiftung mit 
3. Frau Henriette Nilius ſpricht dem löblichen Gemeinde— der Beſtimmung, dass die jeweilig fällig werdenden Intereſſen jährlich zu einem 
rath den Dank für die Verleihung der großen goldenen Salvator- | Drittheil einer Witwe eines ſtädtiſchen Arztes der Stadt Wien, zu einem 
5 Drittheile der Witwe eines ſtädtiſchen Beamten der Stadt Wien mit dem Bor- 
medaille aus. zugsrechte für Witwen nach Beamten des Wiener ſtädtiſchen Marktamtes, zu 


9 Ader ee ür einem Drittheile der Witwe eines Wiener Bürgers zugewendet werde, und das 
4. Der Leopoldſtädter Humanitätsverein ſpricht den Dank für Verleihungsrecht dieſer Stiftungsgenüſſe dem jeweiligen Herrn Bürgermeiſter 


die ihm verliehene Subvention von 100 fl. aus. der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien zuſtehen ſolle. 
77 8 Indem ich die Ehre habe, die ſechs Stück Staatsſchuldverſchreibungen 
Wird zur Kenntnis genommen. über je 1000 Kronen Adto. Budabeſt, 1. December 1892, lit. D, Nr. 262930- 


8 f g i die A 262935 zu überreichen und zu erklären, daſs Herr Eduard Nuſſer bereit ift, 
5. Herr Rudolf Auſpitz ſpendet für die Armen Wiens den die anläſslich der Errichtung dieſer Stiftung zur Bemeſſung kommenden Gebüren 


Betrag von 500 fl. aus eigenem zu tragen, verharre ich u. ſ. w.“ 
Dem Spender wird der Dank ausgeſprochen. | (Lebhafter Beifall.) 
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Vice-Pürgermeiſter Dr. Grübl: Dem Spender wird der 
Dank ausgeſprochen und wegen Errichtung der Stiftung das 
Erforderliche veranlasst werden. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Zagoͤrski (liest): 


9. Interpellation des Gem.⸗Nathes v. Götz: 


In der Plenarverſammlung des Gemeinderathes vom 5. April 1892 
wurden von mir behufs leichterer Realiſierung von Grundverkäufen von dem 
der Gemeinde Wien gehörigen, ſehr bedeutenden Grundbeſitze der ehemaligen 
Vorortegemeinden folgende Anträge geſtellt: 

„Der Magiſtrat werde beauftragt, in thunlichſter Beſchleunigung einen 
Bericht zu erſtatten, welche Koſten durch 

1. Publicationen im Amtsblatte und den Tagesjournalen, 

2. Aufſtellung von Ankündigungstafeln auf größeren Grundcomplexen 

in den Bezirken XI bis XIX 


der Commune erwachſen würden, und in welcher Weiſe die Bedeckung pro 
gewiſſe Baulinienzüge eingezeichnet waren. Es war die Theobald— 


1892 gefunden werden könnte.“ 

Heute, nach Ablauf eines Jahres, liegt noch immer kein diesbezügliches 
Referat vor, und wird durch eine derartige Verzögerung dieſer gewiſss nicht 
1 1 Angelegenheit die raſchere Entwicklung der einbezogenen Gemeinden 
gehemmt. 

Ich ſtelle deshalb an den ſehr geehrten Herrn Bürgermeiſter die höfliche 
Anfrage: 

a) In welchem Stadium befindet ſich dieſe von mir in An— 
regung gebrachte Angelegenheit? 

b) Iſt die Vorlage eines diesbezüglichen Referates in Kürze 
zu gewärtigen? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich werde die nöthigen 
Erhebungen pflegen und dieſe Interpellation in der nächſten 
Sitzung beantworten. 


Schriftführer Gem.-Rath Zagorski (liest): 


10. Antrag des Gem.-Rathes v. Neumann und Genoſſen: 
Theobaldgaſſe nahezu geradlinig verlängert nach der Ecke der Rahl⸗ 
Es ſei bei der Baulinienbeſtimmung anlässlich der Par⸗ 


Die Gefertigten ſtellen hiemit den Antrag: 


cellierung der Reiterkaſerne im VII Bezirke auf 


Schaffung eines Jugendſpielplatzes Rückſicht zu nehmen. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäfts⸗ 


ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 
Schriftführer Gem.⸗Nath Zagörski (liest): 


11. Antrag des Gem.⸗Rathes Rückauf und Genoſſen: 


Nach dem jetzt geltenden Syſtem der Zuweiſung und Aurechnung des 
Hochquellenwaſſers an die Hausbeſitzer iſt der jeweilige Mehrverbrauch 
pro Quartal zu bezahlen. 

Nun iſt es klar, daſs in der wärmeren Jahreszeit ein Mehrverbrauch — 
in der kälteren ein Minderverbrauch eintritt. — Würde eine Compenſation 
zugelaſſen werden, ſo würden die Hausherren entlaſtet, während ſie jetzt durch 
die Quartal⸗Abrechnung ungebürlich belaſtet werden. 

Wir ſtellen deshalb den Antrag: 


Der Gemeinderath beſchließe: 

1. Es habe der Waſſerverbrauch in jedem Hauſe nach dem 
Jahresconſum berechnet und bezahlt zu werden. 

2. Es habe nur die wirklich verbrauchte Waſſer— 
menge als Baſis der Anrechnung zu dienen und die Anrechnung 
eines Minimalconſums von 06 Eimer per Kopf zu entfallen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung zugeführt werden. 

Schriftführer Gem.-Nath Zagorski (liest): 

12. Antrag des Gem.-Nathes Herold und Genoſſen: 

Die Tramway⸗-Geſellſchaft hat in ihrem jüngſten Rechnungsausweiſe 
einen Gewinn von mehr als 2,000.000 fl. ausgewieſen, der offenbar nicht 
durch Mehrleiſtung, ſondern durch die Fahrpreiserhöhungen erzielt wurde. 

Wenn ferner in Betracht gezogen wird, dass große Beträge für Referve- 
fonds und Abſchreibungen in Rechnung geſtellt wurden, ſo kann man ermeſſen, 


wie ſehr durch den neuen Tarif die Bevölkerung belaſtet wurde. 
Wir erlauben uns deshalb, den Antrag zu ſtellen: 


Der löbliche Gemeinderath wolle ſich an das k. k. Handels— 
miniſterium mit der Bitte um Herabſetzung der Tramwahtarife 
wenden. 


KEK 
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Vice Vürgermeiſter Dr. Grübl: Geht an den Magi⸗ 
ſtrat zur Vorberathung. 


Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 


13. Referent Gem.⸗Rath Ritt. v. Neumann: Beilage 
Nr. 49. Es handelt ſich um die Baulinienbeſtimmung für den 
Stadttheil im VI. Bezirke, gelegen zwiſchen der Mariahilferſtraße, 
Rahlgaſſe, Gumpendorferſtraße und Windmühlgaſſe. 


Der Gemeinderath hat ſich ſchon einmal mit dieſer Frage 
beſchäftigt, und zwar gelegentlich des Anſuchens des Eigenthümers 
des Hauſes Nr. 15 der Windmühlgaſſe um Baulinienbeſtimmung. 
Damals iſt den verehrten Herren ein Plan vorgelegen, in dem 


gaſſe entſprechend verlängert, und es war auch ſchon eine Straße 
durch das Polizeigefangenhaus projectiert und zugleich angedeutet, 
daſs durch die Realität der Getreidemarktkaſerne und des Metzen⸗ 
hauſes ebenfalls eine Verbindung geſchaffen werden ſoll. Der 
geehrte Gemeinderath hat jedoch damals einen Beſchluſs nicht 
gefaſst, ſondern die Angelegenheit vertagt und uns beauftragt, 
bezüglich des Ankaufes des Hauſes Nr. 15 zu verhandeln. Dieſer 
Ankauf iſt auch ſchon vom Gemeinderathe genehmigt worden. Es 
wurde ferner der Auftrag ertheilt, es ſei eine Baulinienbeſtimmung 


insgeſammt für dieſen ganzen Stadttheil bis zur Gumpendorfer⸗ 
straße und Rahlgaſſe mit Einſchluſs der Parcellierung der Getreide— 


marktkaſerne und des Metzenhauſes vorzulegen. Dieſer Plan liegt 
nun vor. Wie die geehrten Herren ſehen, iſt die heute beſtehende 


gaſſe und Gumpendorferſtraße. Dieſer Straßenzug iſt in einer 
Breite von 15 m, und zwar mit einem Gefälle durchgeführt, 
welches die leichte Befahrung dieſer Straße zuläfst, nämlich 7 Per⸗ 
cent und 8 Percent, beziehungsweiſe 4 Percent. Die Theobaldgaſſe 
wird auch in dieſem Projecte entgegen den früheren Vorſchlägen 
geradlinig in ihrem weiteren Zuge verlängert und in einem Winkel 
nach der Windmühlgaſſe ausgemündet. Die Straße iſt bis zur 
Windmühlgaſſe gut fahrbar und auch für ſchweres Fuhrwerk zum 
Verkehr benützbar. Dieſe winkelige Ausmündung der Windmühlgaſſe 
dürfte vielleicht bei einigen verehrten Herren Anſtoß erregen; ich 
bemerke jedoch, dass dieſe Baulinienbeſtimmung fo erfolgen muſste, 
mit Rückſicht auf bereits beſtehende Straßen. So beſteht heute die 
Pfauengaſſe nach den in dem Plane eingezeichneten Baulinien, und 
hat auch theilweiſe ſchon eine Verbauung danach ſtattgefunden. 
Das, was, wenn man vollkommen frei geweſen wäre, hätte verfügt 
werden wollen, nämlich eine geradlinige Verbindung von der Ecke 
der Windmühlgaſſe, Haus Nr. 15, bis zur Ecke der Rahlgaſſe zur 
Gumpendorferſtraße — gewiss das Richtigere — kann leider 
nicht mehr erfolgen, weil vor Jahren andere Beſchlüſſe gefasst 
wurden, welche vielleicht nicht ganz zweckmäßig waren, aber bereits 
Folgen gehabt haben. Dieſe Verbindung nun, welche nunmehr 
durch die Theobaldgaſſe, beziehungsweiſe durch die Verlängerung 
derſelben geſchaffen wird, iſt für ſchwere Fuhrwerke in Ausſicht 
genommen; damit aber ſowohl für den Fußverkehr als auch für 
das leichte Fuhrwerk eine noch zweckmäßigere, nähere Verbindung 
mit der Mariahilferſtraße geſchaffen werde, wird eine Straße 
durch die Polizeigefangenhaus⸗Realität angelegt, um eine Verbindung 
nach der Fillgradergaſſe zu erhalten. Dieſe Verbindungsſtrecke iſt 
18 m breit, und zwar aus dem Grunde, um ein leichtes Einführen 
des Fuhrwerkberkehres von der Theobaldgaſſe nach der verlängerten 
Pfauengaſſe zu ermöglichen. 
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Die Verhältniſſe in dieſem Bezirkstheile find ſehr ſchwierige. Es 
find bedeutende Niveaudifferenzen; zwiſchen der Windmühl⸗ und 
Gumpendorferſtraße ſind ſolche von weit über 10 m, theilweiſe 
12 bis 14 m, fo dafs eigentlich andere Verbindungen, als die hier 
gezeichneten, techniſch nicht möglich ſind, außer mit Anlage von 
Stiegen. Die heutigen Niveaux find im Plane im allgemeinen berüd- 
fichtigt, und wird bloß in der Pfauengaſſe eine bedeutende Abgrabung 
ſtattfinden, für welche jedoch bei früheren Conſensertheilungen vor- 
geſorgt wurde, indem bei Verbauung der Häuſer Nr. 8, 6, 4 Vor⸗ 
ſchriften gemacht wurden, nach denen die Abgrabung ohne Anſtand 
durchzuführen fein wird. Bei der Aufſtellung dieſer Straßen⸗ 
züge mufste auch in Erwägung gezogen werden, daßs die Getreide: 
marktkaſerne und das Metzenhaus ſtädtiſche Realitäten ſind, und 
dafs daher auf eine entſprechende Verwertung der Gründe Rückſicht 
zu nehmen ſei. Die Herren ſehen nun, dafs die ſchraffierten Theile, 
jene, welche der Gemeinde im Eigenthum verbleiben, ſich ſo 
ergeben, dafs entweder eine ſelbſtändige Verbauung der Parcellen 
möglich wird oder, wo das nicht der Fall iſt, die Anrainer, und 
zwar die Eigenthümer der Häuſer in der Mariahilferſtraße Nr. 3, 
5, 7, 9, 11 20, in die Lage kommen werden, dieſe Ergänzungs— 
ſtücke zu erwerben, wodurch die Gemeinde einigermaßen entſchädigt 
werden ſoll gegenüber den großen Opfern, die Kaſerne zu ver— 
legen, eventuell einen Erſatzbau zu führen. Dieſes Project iſt erſt 
nach reiflichen Studien ſo weit gediehen, und ich glaube ſagen zu 
dürfen, dafs es allen praktiſchen Anforderungen entſpricht und 
auch in ökonomiſcher Hinſicht empfohlen werden kann, weil die 
Durchführung mit nicht zu großen Koſten möglich iſt und die 
Verbauung ſucceſſive angeordnet werden kann. 

Es ergeben ſich demnach folgende Anträge, welche ich zur 
Annahme empfehle (liest): 

1. Die Theobaldgaſſe iſt mit einer Breite von 15 m nach den 
Linien A BCabedefg hb, bei D mit einer Abkappung von 
5 m, bei h mit einer Abkappung von 3 m und den Linien E F J 
LNPikg, bei g mit einer Abkappung von 5 m und bei i mit 
einer Abkappung von 3 m durchzuführen. 

2. Die Windmühlgaſſe iſt mit 12 m Breite nach den Linien 
HJ und KL bis zur Theobaldgaſſe zu verlängern. 

3. Die Fillgradergaſſe iſt bis zur Pfauengaſſe nach den 
Linien MN und 0 P zu verlängern. 

4. Von der Windmühlgaſſe zur Pfauengaſſe iſt durch das 
Polizeigefangenhaus eine 14 m breite Straße nach den Linien K M 
und Q R neu durchzuführen mit der Erweiterung an der Aus- 
mündung in die Theobaldgaſſe mit 18 m. 

5. Die Baulinie der Mariahilferſtraße am unteren Theile 
derſelben wird auf der Seite mit ungeraden Orientierungsnummern 
im Anſchluſſe an die Baulinie der Rahlgaſſe nach der Linie 8 T 
neu beſtimmt. | 

6. Die Niveaux find nach den im Plane roth eingezeichneten 
Linien zu genehmigen. 

Ich bitte um Genehmigung dieſer Anträge. 


Gem.⸗Nath Noſenſtingl: Ich bin in Verlegenheit, ob ich 
etwas reden ſoll oder nicht, weil ich in der letzten Zeit die Er— 
fahrung gemacht habe, dafs es eigentlich ganz ſchade iſt, gegen 
Stadtraths⸗Anträge irgend etwas vorzubringen. In der Regel 
redet man ſich den Mund etwas wund, und zum Schluſſe wird 
doch alles pure et simple angenommen, wie es beantragt iſt. 
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machen, die mir ſehr nothwendig ſcheinen. Ich mußs geſtehen, dass 
mir von dem früheren Projecte einzelne Ideen viel beſſer gefallen 
haben als von dem Projecte, welches uns heute vorgelegt wurde, 
und bedauere, dass wir da nicht Gelegenheit haben, einen Vergleich 
anzuſtellen. Aber nachdem es nach meiner Anſicht vergeblich wäre, 
die Sache principiell zu bekämpfen und noch einmal zurückzuweisen 
und etwas anderes zum Vortrage bringen zu laſſen, ſo will ich nur 
über einige Details etwas ſagen. 

Ich möchte Sie bitten, meine Herren, den Punkt des Planes 
anzuſehen, wo die Rahlgaſſe mit der Gumpendorferſtraße zuſammen⸗ 
trifft. Vielleicht werden ſich diejenigen Herren, welche die Gegend 
kennen, erinnern, dass bei dieſem Zuſammentreffen eine ſogenannte 
Sutten, eine Mulde vorhanden iſt, die ſehr hässlich und auch 
verkehrsſtörend iſt. Dieſe Mulde iſt vielleicht ſeinerzeit geplant 
worden — ich vermuthe es —, weil man damals möglicherweiſe 
geglaubt hat, es würde die Rahlgaſſe gegen die Dreihufeiſengaſſe 
fortgeſetzt werden. Da iſt die Mulde gerechtfertigt, um das 
Steigungsverhältnis nicht zu ungünſtig zu machen. Nachdem aber 
dort die Genie⸗Direction und die Kriegsſchule liegen und kein 
Gedanke möglich ift, dafs hier eine Straße durchgeführt wird, ſo 
fällt die Nothwendigkeit der Einmuldung der Gumpendorferſtraße 
abſolut weg. 

Ich hätte erwartet, dafs bei der Regulierung der Gumpen⸗ 
dorferſtraße hierauf mehr Rückſicht genommen wird, als ich es hier 
finde, aber die ganze Ausgleichung beträgt 2 em, die jetzige Cote 
beträgt 19:59 m und die zukünftige Cote iſt mit [9-61 m bezeichnet. 
Ich weiß nicht auswendig, wie tief dieſe Mulde iſt, aber ſie hat 
gewiſs 40, vielleicht ſogar auch mehr, vielleicht 50 cm. Ich hätte 
nun gewünſcht, dass der Stadtrath uns bei dieſer Gelegenheit auch 
diesbezüglich einen Vorſchlag gemacht hätte, jo dafs für die Rahl— 
gaſſe, wenn ſchon nicht wegen der bereits beſtehenden neuen Häuſer 
eine Hebung derſelben vielleicht um eine Stiegenſtufe möglich wäre, 
ſo doch die Cöte von 207 m bei der Stiege aufrechterhalten, die 
Rahlgaſſe horizontal ausgeführt und die Mulde einigermaßen aus— 
geglichen würde. Es wäre möglich, die Ausgleichung ſtärker zu 
machen. Das iſt der eine Punkt. Dadurch würde ſich etwas ergeben, 
was für den weiteren Verlauf der Regulierung günſtig wäre. 

Sie ſehen von hier aus die Theoboldgaſſe geplant, und 
gerade im erſten Stücke derſelben bis zur Königskloſtergaſſe iſt 
eine größere Steigung als im ſpäteren Verlaufe dieſer Straße. 
Sie finden hier eine Steigung von / und ſpäter von ½ 000 
Es würde das Terrain mehr ausgeglichen, es könnte die Steigung 
der Theobaldgaſſe geringer werden, und das wäre doch ſehr er— 
wünscht, weil nach meiner Anſicht dieſe Straße das Hauptobject 
der ganzen Regulierung bilden dürfte. Es wird gewünſcht, von 
der Mariahilferſtraße, reſpective der Windmühlgaſſe, direct in die 
Gumpendorferſtraße zu gelangen. Ich bin mit dieſem Punkte ganz 
einverſtanden, und vielleicht lässt ſich da doch noch etwas anderes 
machen. 

Der zweite Punkt iſt weſentlicher. Ich bitte, nicht zu glauben, 
meine Herren, dafs ich Kritik üben will an dem, was der Stadt— 
rath und das Stadtbauamt beſchloſſen haben. Ich möchte mir nur 
erlauben, einen Vorſchlag zur Güte zu machen. Ich bin überzeugt, 
dafs die außerordentliche Schwierigkeiten, welche das Terrain 
bietet, zur Verlängerung der Fillgradergaſſe geführt haben. Ich 
glaube nicht, daſs das ein Kind irgend einer Laune iſt, ſondern, 
daſs man ſich mit den Niveau⸗Coten ſehr lange geplagt hat, bis 


Aber ich kann doch nicht umhin, einige Bemerkungen hier zu man zu einer halbwegs günſtigen Löſung gelangt iſt. 
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Alſo das iſt keine Kritik. Aber ich meine, wenn man den Verſuch 


machen würde, ſtatt der Fillgrader⸗ die Laimgrubengaſſe zu ver: 
längern, ſo wäre dies vom verkehrstechniſchen Standpunkte mehr 
zu befürworten, denn die Fillgradergaſſe hat keine Fortſetzung von 
der Gumpendorferſtraße aus, während die Laimgrubengaſſe nicht 
nur den Verkehr von der Mariahilferſtraße in die Gumpendorfer- 
ſtraße, ſondern auch direct den Verkehr bis zur Magdalenenſtraße 
vermitteln könnte, und das wäre gewiss wünſchenswert. Es würden die 
Wagen, die von der Mariahilferſtraße herunterkommen, nicht dreimal 
um die Ecke biegen müſſen, um endlich in die Magdalenenſtraße 
zu kommen und umgekehrt. Wenn nämlich die Laimgrubengaſſe 
verlängert wird, ſo brauchen ſie nur einmal um die Ecke zu biegen, 
nicht dreimal, was bei ſteigenden Straßen ſoviel als möglich ver— 
mieden werden ſoll. Nun wird man einwenden: Ja, das geht nicht! 
Dieſes Zauberwort kennen Sie ja. Es lässt ſich darüber weiter 
nichts ſagen, und es hat hier ſchon oft ſeine Wirkung gethan. Ich 
glaube aber, wenn Sie die Coten nachſchauen und die Steigungs— 
verhältniſſe vergleichen, fo finden Sie hier ſehr verſchiedene 
Steigungsverhältniſſe, theils halbwegs günftige, theils auch ſehr 
ungünſtige. Man konnte ſich eben nicht anders helfen. Wenn man 
den Verſuch machen würde, eine Ausgleichung in dem Sinne herbei— 
zuführen, dafs der Theil der Windmühlgaſſe, welcher jetzt von der 
Mariahilferſtraße abwärts bis zur Kreuzung der Windmühlgaſſe 
mit der Pfauengaſſe geht und ein beiläufiges Gefälle von? 


ein Gefälle von 5/500 zu erhöhen, fo wäre dies gewiss zu ge— 
ſtatten, weil Sie es ja hier auch mit Gefällen von 8/9, "ano 
und 5/1000 zu thun haben. Dieſen Gefällen gegenüber, glaube ich, 
ſind 3/ösoo noch immer annehmbar, weil Sie auch in einer Haupt— 
ſtraße — und als ſolche iſt die Theobaldgaſſe geplant — ein Ge— 
fälle von %% haben. Sie könnten alſo hier 3/0 nehmen, und 
dann würden ſich die Niveaucoten bei der Kreuzung der Pfauen— 
gaſſe mit der Windmühlgaſſe ſo weit vermindern, daſs ſie ſtatt 
35˙50, 34·80 und ſogar 3470 bekämen, und Sie könnten dann 
mit der Steigung, die der Stadtrath empfiehlt, nämlich 8%, 
heruntergehen und würden in der Laimgrubengaſſe genau wieder 
oo bekommen. Sie ſehen aber, daßs die Fillgradergaſſe hier 
7/1000 hat, und es wäre alſo das Gefällsverhältnis, wenn auch 
nicht um vieles, aber doch mindeſtens beſſer und nicht ſchlechter. 
Nun war es mir darum zu thun, nachzuweiſen, dafs, wenn man 
die Laimgrubengaſſe durchführt, die Gefällsverhältniſſe ſich nicht 
nur nicht verſchlechtern, ſondern ſogar, natürlich nur ſehr gering, 
verbeſſern. Außerdem würde ſich noch etwas ergeben, und das hat 
mich eigentlich veranlaſst, die Sache ein bisschen zu ſtudieren. 
Wenn Sie dieſe kurze Nähe, die Verbindung der Pfauengaſſe mit 
der Fillgradergaſſe anſehen, welche mit den Buchſtaben m n o y 
bezeichnet iſt, ſo entſtehen hier zwei Baugründe, deren Vorderfront 
vielleicht 14 m hat. Es ſind das zwei Eckhäuſer mit drei Fronten. 
Nun bitte ich Sie, meine Herren, wir geben ſehr viel Geld, 
Millionen aus, um Wien zu ſanieren, wir ſind gerne bereit, die 
Straßen zu verbreitern, Plätze zu machen, kurz Licht und Luft zu 
ſchaffen, gleichzeitig empfiehlt man aber hier Häuſer, die geradezu 
ſanitätswidrig ſind; wir ſchaffen hier Bauplätze, bei welchen die 
Baumeiſter gar nicht in der Lage find, das Minimum, die vor— 
geſchriebenen 15 Percent unverbauten Raumes überhaupt anzubringen. 
Mir nöthigen den Baumeiſter, geradezu gegen das Geſetz zu ver— 
ſtoßen; ich muss das ſehr bedauern, dafs es wiederholt im Laufe 
der letzten Jahre vorgekommen iſt, dafs ſogar Bauten bewilligt 


000 | 
haben dürfte — wenigſtens ergibt ſich dies aus den Coten — auf 
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worden find, wo nur ſieben Percent unverbauter Fläche find, nur 
damit man eine Straße fo oder fo hat anlegen können. In der 
Straße hat man ein Meter zugegeben, wenn auch dieſe Straße keine 
Verkehrsſtraße war, dem Hauſe hat man das Meter weggenommen 
und hat dieſem Hauſe Luft und Licht damit weggenommen. Das⸗ 
ſelbe geſchieht auch hier. Stellen Sie ſich die Baublöcke, welche 
rechts und links entſtehen, vor, und ſtellen Sie ſich vor, wie es 
mit der Beleuchtung vom Hofe aus ausſehen kann; da gibt es 
wieder nur Lichthöfe. Wenn Sie aber zwei Linien ziehen in der 
Verlängerung der Laimgrubengaſſe, ſo verändert ſich die Situation, 
Sie bekommen dann tiefere Baublöcke und würden einen Baublock 
von 18 bis 19 m Front haben. Es iſt auch nicht viel mit 4, 5 


oder 6 m gewonnen, aber es iſt doch etwas Beſſeres. Wenn wir 


eine Front haben mit zwei Ecken, alſo ein dreifrontiges Gebäude, 
ſo ſind 19 oder 20 m gegenüber 14 in ſchon etwas Weſentliches; 
wenn 4 bis 5 m auch keine große Bedeutung haben, bei einem 
Hauſe ſind ſie aber von großem Werte. Es iſt alſo auch in ſanitärer 
Richtung meines Erachtens günſtiger, ſtatt der Fillgradergaſſe die 
Laimgrubengaſſe zu verlängern; das übrige mag bleiben, wie es iſt. 

Ich möchte nur noch hinzufügen, dafs ich doch wünſchen 
möchte, die künftige Pfauengaſſe, nämlich den vorderen Theil, 
welcher mit 14 m geplant iſt, mit 15 m zu planen. Ich weis nicht, 
warum man hier auf einmal auf 14 m gekommen iſt, man kennt 
ſich ja nicht mehr aus; iſt hier eine Regel oder keine Regel? Es 
wurde kürzlich geſagt, dass wir ſtatt 17metrige Straßen 16metrige 
Straßen machen wollen. Nun gut, machen Sie eine 16metrige 


Straße, Raum iſt genug da, aber warum man I4metrige macht, 
das weiss ich nicht. Vielleicht gibt mir der Herr Referent Auf— 
klärung. Ich würde beantragen, 
Verbindung herunter 15 m, nicht 18 m breit zu machen, denn das 


eine 15metrige Straße und die 


ſcheint mir nur hier im Drange der Noth geſchehen zu ſein. Ich 
glaube, die Wegnahme von 3 m bei m und m iſt nur deshalb 
geſchehen, weil die vordere Front des Hauſes gar zu keilförmig 
geworden wäre. Ich glaube, man ſollte die Verbreiterung der 
Laimgrubengaſſe mit 15 m machen; derzeit iſt fie 12 m breit. 
Nehmen wir 15 m, weil es eine Gabelſtraße iſt, und gehen wir 
mit den Baulinien rechts und links zurück; aber nicht nur auf 
einer Seite zurück, das wäre hässlich. 

Nach dem vorliegenden Plane wäre es allerdings gewiſſermaßen 
gegeben, auf einer Seite zurückzugehen. Wenn man aber die Laim— 
grubengaſſe in der vorgeſchlagenen Art acceptieren würde, ſo wäre 
dieſe Nothwendigkeit nicht vorhanden, und es wäre ſchöner, wenn 
man von einer 12 m breiten Straße in eine breitere übergeht, 
wenn beide Seiten mit den Fagaden zurückrücken würden, als wenn 
auf einer Seite die Fagaden fortlaufen, auf der anderen aber 
3 bis 4 m zurückrücken. Hier wäre es nicht nothwendig, das zu 
machen. Ich bitte Sie alſo, wenn Sie dazu in der Lage ſind — 
ich habe nur kurze Zeit gehabt, die Sache anzuſchauen — mir 
zuzuſtimmen, ich glaube, dass das eine Verbeſſerung der Vorlage 
wäre. Iſt das nicht der Fall, wird der Herr Referent jedenfalls 
das Seinige vorbringen. 

Referent: Ich erlaube mir, auf die Ausführungen des Herrn 
Collegen Roſenſtingl zu erwidern und möchte den geehrten 
Collegen bitten, ſich vielleicht zu mir herzubegeben. Was die erſte 
Anregung anbelangt bezüglich der Niveauveränderung, die Gumpen⸗ 
dorferſtraße an der bezeichneten Stelle zu heben, ſo würde ich 
dieſer Anregung im allgemeinen zuſtimmen, kann aber momentan 
nicht ſagen, ob das nicht Conſequenzen für die weitere Fortſetzung 
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hat. Der Gedauke wäre ja leicht auszuführen, die Hebung dieſer 
Cote von 19:60 auf 20 erſcheint durchführbar. Was nun die 
weitere Anregung anbelangt, die Laimgrubengaſſe durchzuführen, 
ſo habe ich auf dem Plane roth ſkizzirt, wie das möglich wäre. 
Dieſem Project ſtand aber entgegen, dajs ein Haus in der Pfauen⸗ 
gaſſe, Nr. 10, bereits gebaut iſt, und zwar iſt es ein Haus aus 
dem Jahre 1850. Wenn man die Laimgrubengaſſe durchführen 
wollte, müsste man der verlängerten Pfauengaſſe eine ſolche Lage 
geben, dafs dann dieſes Haus Nr. 10 theilweiſe weggeſchnitten werden 
würde. Nun war es aus ökonomiſchen Rückſichten nicht empfehlens⸗ 
wert, einen ſolchen Vorſchlag zu machen, abgeſehen von den 
Schwierigkeiten hinſichtlich des Niveaus.— 

Der geehrte College Roſenſtingl hat auch erwähnt, warum 
die Verlängerung der Pfauengaſſe mit 14 und nicht mit 15 m 
beantragt iſt. Ich bemerke, daſs das Stadtbauamt dieſe Straße 
eigentlich mit 12 m beantragt hat, und daſs ich die Erweiterung 
auf 14 m beantragte. Die Erweiterung auf 15 m iſt aus öko— 
nomiſchen Rückſichten nicht erfolgt, weil dann die Parcelle, die oben 
bleibt, das Haus Nr. 11, beinahe nicht verbaubar wird. Wir 
haben doch bei derartigen Straßenzügen auch auf die finanziellen 
Verhältniſſe zu ſehen; nachdem die Realität uns gehört, können 
wir uns einer ſolchen Sache gegenüber nicht gleichgiltig in 
wirtſchaftlicher Hinſicht verhalten. Die Verbreiterung auf 15 m 


foftet die Gemeinde ſehr bedeutendes Geld. Principiell habe ich 


gegen dieſen Antrag nichts einzuwenden, nur muss ich jagen, dass 
der Antrag, die Straße von 12 auf 14 m zu verbreitern, ohnedies 
ein Eingriff in wirtſchaftlicher Hinſicht geweſen iſt. Der College 
Roſenſtingl hat auch behauptet, dass die Eckhäuſer bei einer 
Front von 14 m nicht verbaubar ſind. Dieſe Verbauung iſt jedoch 
ganz gut möglich, wenn dabei auch nicht 15 Percent Höfe möglich 
find. Ich bemerke, dafs bei einem Eckhauſe die Sache ganz anders 
zu beurtheilen iſt als bei einem Mittelhauſe. 

Es iſt eben ein Mangel unſerer Bauordnung, daſs die Höfe 
ganz gleich im Ausmaße gefordert werden, unabhängig von der 
Formation des Baublockes. Bei einem Eeckhauſe mit drei Fronten 
ſollte man den Anſpruch auf einen 15percentigen Hofraum nicht 
machen. Bei einem Mittelhauſe ſind 15 Percent zu wenig. Die 
Baublöcke, die nach dem Plane entſtehen, werden ſogar ſehr zweck— 
mäßige und geſunde Häuſer geben, weil deren Localitäten beinahe 
ohne Ausnahme nach der Straße münden. 

Bei einem ſolchen Eckhauſe muss der Luftraum der Straßeu— 
fronten mit in Betracht kommen, und dies iſt hier, bei drei Fronten, 
gewiss ein ausgiebiger Factor. 

Ich glaube daher, dafs die Vorſchläge des Stadtrathes, be— 
ziehungsweiſe des Stadtbauamtes, durch die Sachlage vollkommen 
gerechtfertigt find. Es thut mir leid, dajs College Roſenſtingl 
nicht eine Zeichnung vorgelegt und gezeigt hat, wie ſich die Sache 
nach ſeiner Idee ausnehmen würde. 

Ich habe hier eine rohe Skizze raſch angefertigt und muss jagen, 
dass nach derſelben der Vorſchlag keinesfalls als praktiſch erſcheint. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath Roſen⸗ 
ſtingl hat den Antrag geſtellt auf Rückverweiſung des Actes an 
den Stadtrath mit dem Auftrage, es ſei ſtatt der Fillgradergaſſe 
die Laimgrubengaſſe zu verlängern. Das Wort hat Herr Gem. 
Rath Frauenberger. | 

Gem.-Nath Frauenberger: Geehrte Herren! Mir iſt der 
vorliegende Plan in hohem Grade räthſelhaft. Ich mus zunächſt 
aussprechen, dass ich mich ganz der Anſchauung des Herrn Collegen 
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Roſenſtingl hinneige, finde aber weiterhin noch eine ganz 
ſonderbare Geſchichte hier bezüglich der Pfauengaſſe. 

Ich bitte die Herren, welche die Gegend kennen, ſich in die 
Situation gefälligſt hineinzudenken. Wenn man von der Maria⸗ 
hilferſtraße in die Königskloſtergaſſe hineingeht, fo macht man 
vielleicht 12 bis 15 Schritte und kommt in die Pfauengaſſe, eine 
Sackgaſſe nach rechts. Es ſteht zwiſchen der Pfauengaſſe und der 
Mariahilferſtraße vorne eine Reihe Häuſer, eigentlich ſind es — 
ohne den Hausherren dort wehe thun zu wollen — Hütten, welche 
alle zum Umbau geeignet wären. Nun wäre ich der Meinung, 
daſs man, wenn man dieſe Gegend reguliert, Rückſicht darauf 
nimmt, dass dieſe Gaſſe, welche eigentlich keine Gaſſe, ſondern 
eigentlich ein Miſtwinkel ift, aufgelaſſen werde. Es iſt ja eine 
reine Verſchwendung des Grundes, was hier geplant wird. Aber 
nein! dieſe Pfauengaſſe wird nicht aufgelaſſen, das mußs eine ſehr 
wichtige Verkehrsſtraße ſein, ſie wird ſogar verlängert! Und wo— 
hin? Sie geht in einem ſchiefen Eck hinüber in die Windmühlgaſſe. 

Ich muss denn doch den Herrn Referenten fragen, ob dieſer 
Umſtand nicht im Stadtrathe zur Sprache gebracht wurde, dajs 
man eine ſolche Grundverſchwendung auf einem ſolchen Platze ein— 
treten läſst und eine Gaſſe durchführt, die kein Menſch braucht? 
Wenn Sie von der Pfauengaſſe ein paar Schritte gehen, kommen 
Sie auf die Stiege hinab; es ſind dort nur einige Häuſer, und auf 
dieſen großen Complex können ein paar ſchöne Häuſer hingebaut werden. 

Ehe ich das Wort weiter nehme, erbitte ich mir vom Herrn 
Referenten Aufklärung, aus welchen Gründen die Forſetzung der 
Pfauengaſſe beantragt wurde, weil es mir geradezu unverſtändlich 
iſt, daſs man dieſe Gaſſe bei einer ſolchen Vorlage nicht aufläſst. 

Referent: Ich weiß nicht, ob der geehrte Herr Collega 
meinen erſten Ausführungen gefolgt iſt. Ich habe mir erlaubt 
zu ſagen, dafs, wenn man vollkommen frei geweſen wäre, wenn 
hier nicht früher Baulinienbeſtimmungen getroffen worden wären, 
man eine geradlinige Verbindung projectiert hätte von der Ecke 
der Windmühlgaſſe, das iſt von dem Punkte q ih nach der Ecke 
der Rahlgaſſe und Gumpendorferſtraße. Das wäre eine ſchöne 
geradlinige Verbindung zwiſchen dieſen beiden Punkten geweſen. 
Weil ich gewuſst habe, dafs die verehrten Herren auf dieſen Punkt 
zu ſprechen kommen werden, habe ich in dem Plane ſelbſt dieſe 
Linie eingezeichnet, die Herren können ſich das hier anſehen; es 
wurde dies auch verſucht, aber dann mülste man eben die Pfauen— 
gaſſe auflaſſen, oder man müſste hier eine größere Platzanlage 
ſchaffen. Es wurde auch im Bauamte eine Studie gemacht, die 
Verbindung geradlinig durchzuſetzen und dieſen Theil der Pfauengaſſe 
zu einem Platze umzugeſtalten. Die Auflaſſung der Pfauengaſſe 
iſt aber ein Vorſchlag, den der Stadtrath wohl gewiss nicht wagen 
konnte, denn da iſt das Lichtrecht der Eigenthümer zu berückſichtigen, 
die dort bereits Häuſer haben, welches ihnen geraubt werden würde; 
aber ein derartiges Lichtrecht kann man denſelben nicht wegnehmen, 
man kann nicht einfach decretieren, dass die Beſitzer von Häuſern, 
welche vor einigen Jahren gebaut haben, keine Straße vor ſich 
haben ſollen. Es wäre möglich, eine derartige Veränderung in dem 
Sinne zu treffen, dafs man die Häuſer dort einlöſen würde. 

Ich frage, zu welchem Zwecke ſoll das geſchehen? Der Herr 
College findet, daſs die Verbindung durch das Polizeigefangenhaus 
eine zweckloſe ſei. Dieſe Verbindung geſchieht nicht der Pfauengaſſe 
zuliebe, das iſt richtig, die hat es nicht nöthig, dorthin verbunden 
zu werden. Dieſe Verbindung iſt ein Erſatz für jene nicht ausführbare 
geradlinige Verbindung von dieſer Ecke bis zur Fillgradergaſſe, und 
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dieſe Verbindung genügt, um den Verkehr herzuſtellen, der allerdings 
in einem Punkte einen Bruch erleidet, aber immerhin dem Bedürfniſſe 
entſprechen wird. Die Differenz, um welche der Weg gegenüber der 
geradlinigen Straße dadurch vergrößert wird, iſt eine ſehr geringe. 

Man kann nicht einfach dieſen Vorſchlag als wertlos hinſtellen; 
wir wollen das, was nicht mehr vollkommen möglich iſt, auf 
indirectem Wege erreichen, ohne die Gemeinde in unſagbare 
Koſten zu ſtürzen; wir wollen die Durchführung durch das 
Polizeigefangenhaus, welche von den Herren immer willkommen 
geheißen wurde; denn jeder hat bei der erſten Vorlage geſagt, das 
iſt ein guter Vorſchlag. Wir wollen dieſe Verbindung ſchaffen zum 
Zwecke der Parcellierung der Objecte, welche uns gehören. Wenn man 
alſo irgendwo, wie in dieſem Falle, eine geradlinige Verbindung 
nicht machen kann, mußs man zu ſolchen Auskunftsmitteln greifen. 
Wenn die Herren einen Plan bekommen hätten, wie ihn Herr College 
Frauenberger wünſcht, mit einer geradlinigen Verbindung, 
und wenn man Ihnen geſagt hätte, das koſtet eine halbe Million 
oder jedenfalls ſehr viel, würden Sie vielleicht geſagt haben, wie 
kann man mit einem ſolche Vorſchlage auftreten und ſo viel Geld 
von der Gemeinde beanſpruchen; jetzt wird aber, wo das Project 
ökonomiſch und zweckmäßig iſt, der Vorwurf in anderer Weiſe er— 
hoben. Für die frühere Beſtimmung der Pfauengaſſe kann der 
Stadtrath nichts; der ehemalige Gemeinderath hat ſich da, ich darf 
das wohl ſagen, verſündigt. Damals war die Zeit, es anders 
zu machen; heute aber, wo die Häuſer gebaut ſind, die Straße 
aufzulaſſen, mufs wohl zweimal überlegt werden. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Meine Herren! Der Herr 
Referent gibt ſelbſt zu, daſs einmal ein großer Fehler begangen 
worden iſt, als man die Pfauengaſſe geſchaffen hatte; wir müſſen 
jetzt dieſen Fehler gut machen, nicht aber in dem Fehler weiter 
pfuſchen. Dort iſt eine Verbindung hinaus gar nicht nothwendig, 
und gegenüber dem, was der Herr Referent von einem Lichtrecht 
und von den Häuſern, welche dort erſt gebaut worden ſind, ſagt, 
muſs ich mir ſchon die Bemerkung erlauben, dass ich daran Zweifel 
hege, ob der Herr Referent dieſe Stelle angeſehen hat. Ich kann 
dem Herrn Referenten ſagen, dafs dort keine neuen Häuſer ſtehen, 
ſondern nur alte, und dafs dieſe Häuſer in der Pfauengaſſe alle 
zum Umbaue reif ſind. Wenn nun dort gebaut wird, ſo kann dort 
ein ſchöner Häuſerblock hingeſtellt werden, wenn wir aber dieſe 
Pfauengaſſe durchführen, ſo iſt das ganz zwecklos, die braucht 
niemand; das wird nie eine Straße, das wird einfach ein Gehweg 
werden, nichts anderes. Es iſt doch in hohem Grade ſonderbar, 
dafs man neben der Mariahilferſtraße, ein Haus weiter rückwärts, 
eine ſolche Gaſſe macht. Ja, ich muſßs die Herren Vertreter von 
Mariahilf bitten, ſich in dieſer Sache auszuſprechen, wer dies in 
Mariahilf wohl wünſcht; es iſt nicht möglich, daſs das der Wunſch 
des Bezirkes iſt; der Wunſch des Bezirkes muſs doch dahin gehen, 
dass dort anftändig gebaut wird. Und dann noch etwas — was 
wird denn die Durchführung der Pfauengaſſe koſten, Herr Referent? 
welche Koften werden der Gemeinde erwachſen? Die Pfauengaſſe 
geht ganz in die Windmühlgaſſe hinaus; das iſt geradezu unbe⸗ 
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muthen, ob ein Haus neu gebaut ift oder nicht. Hier ſteht, dafs das 
Haus Nr. 10 im Jahre 1850 gebaut wurde, die anderen Häuſer 
1877 und 1879, und das Eckhaus iſt im Jahre 1846 gebaut. 
(Gem.⸗Rath Frauenberger: Auf der linken Seite!) Das iſt 
richtig, auf der linken Seite ſind lauter alte Häuſer, auf der rechten 
ſind aber neue Häuſer, und das war der Grund, warum man die 
Pfauengaſſe belaſſen hat. 

Gem.⸗Ralh Vaugoin: Nach den Aufklärungen, die der 
Herr Referent gegeben hat, bleibt mir wenig zu ſagen übrig. Die 


Bemerkung des Herrn Collegen vom VII. Bezirke, dass der Herr 


greiflich. Ich ſtelle daher den Antrag, daſs dieſer Act an den 


Stadtrath zurückgeleitet wird wegen Studiums behufs der Auflaſſung 
der Pfauengaſſe. 

"Referent: Ic möchte zur Aufklärung, was Herr College 
Frauen berger vielleicht überſehen hat, Folgendes fa 
In dem Plane finden die Herren die Bauzeit eingeſchrieben; e 
trifft alſs nicht zu, mir eine Unkenntnis über die Frage > 


Referent mit der dortigen Gegend ſehr wenig vertraut fein mufs, 
ſcheint auf einem Irrthum, auf einer Verwechslung zu baſieren. 
Es ſcheint vielmehr, dafs der Herr Vorſprecher, der vis-ä-vis der 
Pfauengaſſe wohnt, nie einen Schritt in dieſe Gaſſe gemacht hat, 
ſonſt hätte er ſich die Überzeugung verſchaffen können, dafs dort 
Häuſer ſtehen, die erſt in den letzten Jahren aufgebaut ſind, 
alle drei Stock hoch und keine Schaluppen, ſondern ganz anſtändig, 
gut gebaute Häuſer, mit Ausnahme des Hauſes des Fleiſchhauers 
Schmid und des Baumeiſters Schieder. Nun ſagt man, dieſe 
Gaſſe ſoll gänzlich aufgelaſſen werden. Wie ſtellt man ſich das 
vor? Wenn man die Gaſſe aufläjst und ſchöne Baublöcke gewinnen 
will, ohne daſs man eine Straße hat, möchte ich wiſſen, wohin 
man das Licht von dieſen Baublöcken gibt. Alſo man ſoll die 
Häuſer einlöſen. Die Häuſer, die nach links gelegen und nach unten 
zu abfallen, ſind allerdings alte Häuſer, aber eingelöst müſſen ſie 
werden, wenn man dort einen Baublock machen will. Sie wiſſen, 
daſs dieſe Angelegenheit ſeit dem Jahre 1879 läuft, und dajs der 
heutige Referent mindeſtens der dritte iſt, der ſich mit dieſer Frage 
befaſst. So oft dieſe Angelegenheit zum Vortrage kommt, findet 
man Urſachen, Gründe und Ausreden, ſie zurückzuweiſen. 

Ich will die techniſchen Schwierigkeiten oder Mängel dieſes 
Werkes, welche der erſte Herr Sprecher hervorgehoben hat, nicht 
widerlegen, das iſt Sache der Techniker, das wird der Herr Re— 
ferent vertreten. Nun ſteht aber die Situation heute ſo: Wenn 
Sie heute dieſen Act zurückweiſen, wird ſich Folgendes ergeben: 
Die Hausbeſitzer von Nr. 3, 5, 7 und 9 der Mariahilferſtraße 
ſind ſämmtlich um die Baulinienbeſtimmung eingeſchritten. Es kann 
eine ſolche nicht gegeben werden, bis nicht dieſer Baulinienplan 
genehmigt ift; fie haben ihren Parteien gekündigt und wollen im 
Maitermin mit dem Bau beginnen. Nun wird die Sache zurück— 
gewieſen und eine neue Vorlage verlangt. Wie ſieht es mit dieſen 
Leuten aus? Zwei Monate find es, dafs um die Baulinien⸗ 
beſtimmung eingeſchritten wurde. Die Sache iſt mit Sorgfalt 
berathen worden, und wenn Sie ſolche Gründe vorbringen, um 
die Sache zu verſchleppen, ſchädigen Sie geradezu ihre Mitbürger, 
indem Sie diejenigen, die Luſt haben, zu bauen, daran verhindern. 

Ich bitte, die Anträge des Referenten vollinhaltlich anzunehmen; 
ſie ſind reiflich erwogen, entſprechen den Bedürfniſſen, und es 
werden zahlreiche Verkehrsverbindungen gemacht, an denen es jetzt 
fehlt. Sie haben zwiſchen der Rahlgaſſe und der Kirchengaſſe keine 
einzige Verbindung für Fuhrwerke. Es iſt abſolut nothwendig, 
dass eine ſolche hergeſtellt werde. Ich bitte daher, die Anträge des 
Referenten, die im Stadtrathe einſtimmig angenommen wurden, 
auch hier anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Es war eine der vornehmlichſten Klagen 
der Oppoſition, wegen deren wir zur Abſtinenz geſchritten ſind, 
dafs der Gemeinderath unzulänglich über die Vorlagen verſtändigt 
wird. Geſtern wurde uns dieſer Plan zugeſtellt. Gleichzeitig mit 
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demſelben haben wir eine Information erhalten, aus der gar 
niemand klug werden kann; die Zeichnung, die da vorliegt, iſt 
total unrichtig. Es kann doch nicht jeder Gemeinderath in dem 
großen Wien in die Pfauengaſſe oder Windmühlgaſſe gehen, um 
fie zu ſtudieren; es wäre Aufgabe des Stadtrathes, eine ent⸗ 
ſprechende Information zu geben. Aber es bleibt alles beim Alten. 
Der Gemeinderath wird als Null betrachtet, und an dem, was 
der Stadtrath beſchloſſen hat, will man nichts ändern. Nicht allein 
wir haben dieſe Klage und Beſchwerde ausgeſprochen, auch von 
Ihrer Seite wurde derſelben Ausdruck gegeben. 

Ich muss aufmerkſam machen: man verlängert in der Richtung 
der Theobaldgaſſe; im Plane iſt eine Stiege eingezeichnet. Nach 
den Niveauverhältniſſen muss entſchieden eine Stiege gebaut 
werden. Haben Sie in der Vorlage ein Wort von einer Stiege? 

(Gem.⸗Rath Schlechter ruft dazwiſchen.) 

Ich bitte, Herr Gem. Rath Schlechter, zeigen Sie mir 
den Punkt, wo das vorkommt. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, zum Präſidenten 
u ſprechen, nicht zu einem Mitgliede der Verſammlung. 

Gem.-Rath Gregorig: Ich danke für die Belehrung, ich 
weiß ohnehin, was ich zu thun habe. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mufs den Herrn 
Redner bitten, ſich ſo zu verhalten, wie es ſich nach der Geſchäfts— 
ordnung geziemt. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich danke für die Belehrung zum 
zweitenmale, ich kenne die Geſchäftsordnung vielleicht beſſer als 
die Herren vom Präſidium. 

Fortwährend ſind vom Präſidium Provocationen gegen uns 
gemacht worden, und dagegen mußs ich mich verwahren. Es 
wird wiederholt gegen einzelne Mitglieder geſprochen, und wenn 
Zwiſchenrufe fallen, ſo hat man auch das Recht, darauf zu erwidern. 
Das geſchieht im Parlament, im Landtag und überall, und das 
ſollte der Herr Vorſitzende wiſſen und nicht in jo brutaler Weiſe 
mich niederſchreien. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Erſtens habe ich Sie 
nicht in brutaler Weiſe aufgefordert, und dann bin ich nach der 
Geſchäftsordnung verpflichtet, Sie darauf aufmerkſam zu machen, 
daſs Sie zum Präſidenten gewendet zu ſprechen, nicht aber die ein- 
zelnen Mitglieder zu apoſtrophieren haben. Ich bitte, ſich auch 
daran zu halten. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich werde mich gewiss der Er— 
mahnung des Herrn Vorſitzenden fügen, nur bitte ich, dies auch 
bei anderen einzuhalten. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: 
ſchehen! 

Gem.-Nath Gregorig: Nun, ich bin neugierig! 

Über dieſe Baulinienbeſtimmung, gegen die ich im großen 
und ganzen nichts einzuwenden habe, iſt uns vor nicht langer 
Zeit ein ähnlicher Plan vorgelegen, ich kann mich nur nicht genau 
an die damaligen Linien erinnern. Vor allem habe ich im Auge, 
dafs, wenn die Pfauengaſſe durch das Polizeihaus durchgeführt 
wird, die kommunalen Gründe dort koloſſal an Wert gewinnen, 
während fie heute minderwertig find, und das iſt für mich maß 
gebend, um für dieſen Plan zu ſtimmen. Heute find dort koloſſale 
Grundcomplexe, die für die Umgebung eine Laſt ſind, und wenn 
Sie dem Plane zuſtimmen, ſo machen Sie den Mariahilfern ein 


Das wird gewils ge— 


koloſſales Präſent. Im Plane iſt aber die neu zu verlängernde 
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Windmühlgaſſe ſchmäler angelegt, und ich möchte wiſſen warum? 
Das Haus, das dort ſteht, gehört der Commune, und davon 
ſoll ein Streifen von circa 3 m ſtehen bleiben. Liegt da vielleicht 
der un vor, den e = zwingen, dass er ame 
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den präcifen Antrag, daſs die verlängerte Wndnühgaſe in der⸗ 
ſelben Breite wie die obere Windmühlgaſſe, nämlich mit 1517 m 
hergeſtellt werde. 

Ein geehrter Herr Redner von jener (rechten) Seite hat die 
Pfauengaſſe einen Miſtwinkel geheißen. Nun, ich bin wiederholt 
dort geweſen — allerdings wohnen in der Pfauengaſſe meiſt 
Arbeiter, vielleicht hat der Herr Vorredner ſie deshalb einen Miſt⸗ 
winkel genannt —, ich habe das nie gefunden; die Gaſſe iſt ſehr 
rein, ſo rein, daſs ich wünſchen möchte, dass andere Gaſſen, ſogar 
in der Inneren Stadt, eben ſo rein wären wie dieſe. 

Es iſt auch der Antrag geſtellt worden, die Laimgrubengaſſe 
ſtatt der Fillgradergaſſe zu verlängern; ja, wenn es geſchehen kann, 
ſo wäre dies ſehr löblich, und ich würde dafür ſein, wenn es nur 
die dortigen Niveauverhältniſſe geſtatten würden. Aber es iſt ſchon 
ſehr ſchwer, die Fillgradergaſſe fahrbar zu erhalten, und wie wollen 
Sie dies bei der Laimgrubengaſſe erreichen, wo in der Steigung 
eine Differenz von 1½ m iſt? Dies läſst ſich nicht durchführen, 
Sie müssten dann dort auch eine Stiege herſtellen, und damit iſt 
niemandem genützt. Wenn Sie es aber ſo machen, wie es vor⸗ 
geſchlagen wird, ſo eröffnen Sie eine Verbindung, die ſehr noth⸗ 
wendig iſt, denn jetzt muſs man, wenn man von der Wieden nach 
Mariahilf, z. B. zur Stiftskaſerne, fahren will, einen koloſſalen 
Umweg machen und entweder hinauf bis zum Eßterhäzybade oder 
auf die Laſtenſtraße fahren. Iſt aber dieſe Gaſſe durchgeführt, dann 
iſt die Verbindung mit der Mariahilferſtraße bedeutend leichter. 
Ob es nothwendig iſt, die Straße von der Windmühlgaſſe bis 
hinauf zu verlängern, weiß ich nicht; allerdings gewinnen dadurch 
die Gebäude an Wert, und wenn für die Commune dabei etwas 
herausſieht, ſo ſoll man es in Gottes Namen machen. Aber da— 
gegen verwahre ich mich, daßs es vielleicht jemand einfällt, zur 
Fortführung der Windmühlgaſſe Häuſer um Hunderttauſende an⸗ 
zukaufen! Dagegen mußs ich mich ſchon heute ausſprechen, denn 
dies würde den Gewinn, den wir an dem Polizeihauſe haben, 
hundertmal überſteigen. 

Wie geſagt, ich ſtimme für die Linie, aber ich möchte erſuchen, 
daſs uns in Zukunft präciſe Pläne vorgelegt werden, aus welchen 
man klar werden kann, damit man nach ſeiner Überzeugung und 
nicht auf Commando ſtimmen mufs. 

Gem.-Nath Wurm: Hier iſt es wie in vielen anderen 
Fällen. Alte Sünden machen es nicht möglich, daſs heute etwas 
Vollkommenes geleiſtet wird. Wie ich bereits oft erwähnt habe, iſt man 
ſeinerzeit bei den Baulinienbeſtimmungen leichtfertig vorgegangen. und 
hat keine Rücksicht genommen auf die Entwicklung der umliegenden 
Stadttheile. Die Pfauengaſſe ift unglücklich beftimmt, fie beſteht 
aber, und mit dem Beſtande mußs heute gerechnet werden. Es iſt 
ſchon vom Herrn Referenten conſtatiert worden, dass in. der 
Pfauengaſſe auch neue Häuſer find, und darum iſt es unmöglich, 
die Pfauengaſſe gänzlich zu eliminieren. Schön läſst ſich die Siche 
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nicht mehr umbilden, aber zweckmäßig, zweckmäßig in Bezug 


auf den Verkehr und zweckmäßig in Bezug auf die Ausnützung 


der ſtädtiſchen Objecte. Zweckmäßig für den Verkehr iſt es gemifs, 
wenn von der Rahlgaſſe, beziehungsweiſe dem unteren Theile der 
Gumpendorferſtraße, direct gegen die einſpringende Ecke der Wind— 
mühlgaſſe ein Verkehrszug errichtet wird, auf welchem man auf 
dem kürzeſten Wege nach Mariahilf gelangen kann. 

Ebenſo iſt es auch wünſchenswert, das dieſe neue Gaſſe, 
welche durch die Getreidemarktkaſerne verlängert wird, in den 
oberen Theil der Windmühlgaſſe einmündet. Was nun die Ver— 


wertung der ſtädtiſchen Objete anbelangt, ſo iſt von den vielen 


Alternativen, welche bisher vorgelegen find, dieſe die allerzweck— 
mäßigſte, denn längs dieſer neuen Straße findet man lauter 
Gründe, welche der Commune gehören, mit einer Tiefe, welche 
ſofort eine Verbauung zulaſſen, theils mit einer geringen Tiefe, 
welche aber beſonders wertvolle Bauplatzfragmente bilden, wie es 
ſeinerzeit bei der Amerlingſtraße der Fall war. Die Herren 
werden ſich erinnern, zu welch hohem Preiſe die Gemeinde damals 
jene kleinen Streifen verkauft hat. Auf der Mariahilferſtraße haben 
wir Häuſer, welche zum Umbau gelangen werden und gewiis fo 
umgebaut werden, dafs der rückwärts liegende Theil gegen die neu 
zu eröffnende Straße verbaut werden ſoll. Dieſer kann aber nur 
dann verbaut werden, wenn dieſe kleinen Streifen dazugekauft werden, 
und werden wir für dieſe kleinen Streifen höhere einheitliche Preiſe 
bekommen als für ganze Bauplätze. Es iſt derſelbe Fall auch hier 
beim Straßenzuge durch das Polizeigefangenhaus. Dort werden 
theilweiſe ganz gut verbaubare Plätze geſchaffen, und andere Plätze 
werden ſich gut mit den anrainenden Häuſern verbinden laſſen. 

Es iſt alſo die zweckmäßigſte Verwertung der communalen 
Gründe in Ausſicht genommen. Die Sache neuerdings zurückzu— 
weiſen, das wäre ein großer Schaden; denn es iſt eine große 
Reihe von Häuſern am Beginn der Mariahilferſtraße für den 
Umbau in Ausſicht genommen, und gerade dieſer Theil der Maria— 
hilferſtraße gehört zu jenen Engpäſſen, welche wir ſobald als 
möglich zu beſeitigen trachten müſſen, und in dem Steuerbefreiungs⸗ 
Geſetze haben wir ſpeciell auf dieſe Engpäſſe Rückſicht genommen; 
es iſt vielleicht die Folge der 18jährigen Steuerfreiheit, dass die 
Abſicht beſteht, dort zu bauen. Eine ſolche Abſicht müſſen wir mit 
aller Energie unterftügen und nicht vielleicht durch Verzögerung 
zunichte machen. Es iſt allerdings richtig, Kleinigkeiten könnten 
vielleicht verbeſſert werden, aber dieſe find nicht wert, die Löſung 
der großen, bedeutenden Frage hinauszuſchieben. 

Ich bitte daher, die Vertagung abzulehnen und die Anträge 
des Herrn Referenten anzunehmen. 

Gem.-Rath Matzenauer: Die Kritik, welche ein Mitglied 
der Oppoſition über die Vorlage ſoeben geäußert hat, bewegt ſich, 
glaube ich, in der alten, oft dageweſenen Formel und iſt, glaube 
ich, in dieſem Falle am wenigſten angezeigt. 

Man hat darüber geklagt, dafs man nicht genügend informiert 
jet, dafs man ſich mit der betreffenden Vorlage nicht auskenne. 
Ich glaube, dieſe Vorlage — die Hauptſache einer Vorlage iſt ja 
der Plan — iſt in einer beſſeren und ſchöneren Ausführung gegeben, 
als dies bisher bei derartigen Dingen üblich war. Gerade dieſe 
Vorlage iſt beſonders ſchön und präcis ausgearbeitet, jo dafs die 
Intention, welche hier obgewaltet hat, ſehr klar und deutlich er— 
ſichtlich iſt. Wenn das Mitglied der Oppoſition das nicht verſteht, 
ſo können ja wir nicht dafür, aber jemand, der einen Plan leſen 


kann, iſt, glaube ich, in der Lage, ſich nach einiger Betrachtung 
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dieſes Planes jehr genau zu orientieren. Was die Durchführung 
der Windmühlgaſſe gegen die Theobaldgaſſe zu betrifft, die nicht 
wie oben in der Breite von 1517 m beantragt wird, fo iſt das 
lediglich eine Geldfrage. Wenn man auf den Preis verzichten will, 
den man erzielt, wenn man die geringere Straßenbreite beibehält, 
dann kann man ja die Straße breiter machen; das ift ganz gewiſs. 
Aber zu der Zeit — und darauf mache ich beſonders aufmerkſam 
— als der Antrag hier gebracht wurde, das Haus, an deſſen Stelle 
dieſe Gaſſe hier durchgeführt werden ſoll, mit der Stiegenanlage 
zu kaufen, iſt die geringere Straßenbreite eingezeichnet geweſen; 
auf Grund dieſer geringeren Straßenbreite hat man die Koſten— 
berechnung gemacht und die künftige Einlöſung der betreffenden 
Straßenparcellen mit in Rechnung geſtellt. Wenn wir jetzt die 
größere Straßenbreite beantragen würden, ſo würden wir uns dann 
mit Recht den Vorwurf zuziehen, wir hätten den Gemeinderath 
täuſchen wollen. Wenn wir einmal beim Einlöſungs-Antrage die 
geringere Straßenbreite bringen und bei der Koſtenberechnung die 
Tangente der auf die Verwertung nebenanliegender, übrigbleibender 
und verbaubarer Theile entfallenden Beträge in Anrechnung bringen 
und dann wieder in den Plan eine Baulinie einzeichnen, wo das 
vollſtändig wegfällt, ſo deckt ſich das dann nicht. Man hat dort 
einen ſehr weſentlichen Betrag für den Wiedererlös dieſer Bau— 
gründe in Rechnung geſtellt. Ich glaube, dabei ſollen wir bleiben. 
Mit Rückſicht darauf, daſs das ja keine fahrbare Straße wird und 
werden kann, weil dieſe Niveaudifferenz nun einmal nicht zu be— 
ſeitigen iſt, glaube ich, daſs für die Stiegenanlage die eingezeichnete 
Breite von 12 m vollſtändig genügt. Es iſt ein kurzes Stück, was 
nur zum Gehen zu dienen hat, und da find doch 12 m vollſtändig 
genügend. 

Ich möchte mir aber noch eine Bemerkung erlauben über 
einen Umſtand, den ich bei der Berathung im Stadtrathe über— 
ſehen habe, und das iſt das Niveau in der Gumpendorferſtraße. 
Die Herren ſehen, wenn Sie die Niveaukarten anſehen, daßs bei 
dem Ausgange der Königskloſtergaſſe die Cote 2046 und in der 
Rahlgaſſe die Cote 19:59 m ift. 

Es fällt alſo von dem Beginne der Kaſerne an der Ecke der 
Königskloſtergaſſe bis zur Rahlgaſſe zu das Niveau um beinahe 
ein Meter. Nun wiſſen wir, dajs das Niveau ziemlich ſtark anſteigt 
bis zum Getreidemarkt — es iſt da wirklich eine „Sutten“ — und 
dieſe könnte man leicht ausgleichen, nachdem auf der einen Seite 
Neubauten an Stelle der Kaſerne aufgeführt werden, auf der anderen 
Seite der Garten der Geniedirection ſich befindet; dann kommen aller- 
dings einige neugebaute Häuſer, die aber eine kleine Anſchüttung ver⸗ 
tragen werden; weiters folgt das ſogenannte Freihaus, und dann 
kommt wieder ein Neubau, der eine kleine Anſchüttung ebenfalls ver— 
trägt. Mir ſcheint, dafs dieſe ſtarke Niveaudifferenz ausgeglichen werden 
könnte, und dass, wie Herr Collega Roſenſtingl ganz richtig 
bemerkt hat, dann ein beſſeres Gefälle für die durch die Kaſerne 
zu eröffnende Diagonalſtraße ermöglicht wird. Ich will deswegen 
die Erledigung nicht aufhalten, aber ich möchte mir den Zuſatz⸗ 
Antrag erlauben, dafs das Bauamt aufgefordert werde, wegen der 
Niveaubeſtimmung in der Gumpendorferſtraße nochmals eine Studie 
zu machen. 

Gem.-Nath Dr. Friedjung: Es wird nicht ſchädlich fein, 
wenn ich verſuchen werde, die Discuſſion ein wenig zu begrenzen, 
thatſächlich iſt ja eigentlich gegen den Geſammtplan nichts ein— 
gewendet worden; man hat nur gegen ein Stück des Geſammt⸗ 


planes etwas eingewendet, welches nur etwa ein Sechstel der 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 29, 11. April 1893. 


ꝛ 55. TTT... 0 ĩͤ V Zu u —— Saar a ara 


ganzen zu regulierenden Fläche einnimmt, und zwar ift es dieſe 
Beſchlüſſe faſſen, es iſt aber auch nicht nothwendig, dass wir uns 


Fläche, über welche noch verſchiedene Anſchauungen in dieſer Ver— 
ſammlung exiſtieren, während die Verſammlung ſonſt nahezu einig 


zu fein ſcheint mit Ausnahme diefer kleinen Bemerkung in Bezug 
mir vorzuſchlagen, und Gem.⸗Rath Roſenſtingl hat ſich damit 


auf das Niveau, welche der Herr Gem. -Rath Matzenauer 
gemacht hat. Es wird demnach gut ſein, wenn wir uns darüber 
klar find, dafs der Widerſpruch nur gegen die Art, wie das Polizei— 
gefangenhaus zu regulieren ſei, eingetreten iſt. Dieſem Widerſpruch 
nun mufs ich mich anſchließen. Da ich es aber für durchaus 
ſchädlich halten würde, wenn wir Dinge, über die wir ſonſt einig 
ſind, aufhalten würden, glaube ich, würde es am beſten ſein, wenn 
wir alle anderen Punkte des Antrages annehmen würden, uns aber 
noch die Entſcheidung über das Polizeigefangenhaus vorbehalten. 
Und ich werde Ihnen gleich ſagen, von welchem Geſichtspunkte 
ich ausgehe. 

Es ſcheint mir, dafs das Bauamt hier wieder mit großer 
Vorliebe einfach das Durchſchlagen von Straßen durch Baublöcke 
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wir in Bezug auf den unteren Theil dieſes ganzen Stadttheiles 


heute ſchon präjudicieren in Bezug auf das Polizeigefangenhaus, deſſen 
Niederreißung keineswegs demnächſt zu gewärtigen iſt. Ich erlaube 


einverſtanden erklärt, dafs wir lediglich die Punkte 3 und 4 dem 
Stadtrathe zur neuerlichen Durchberathung zuweiſen. Damit iſt 
nichts präjudiciert in Bezug auf diejenigen Stücke, über welche wir 
bereits einig ſind. Denn der Stadtrath und das Stadtbauamt 
können überlegen, ob ſie in Bezug auf das Polizeigefangenhaus 
andere Pläne vorlegen ſollen, ob ſie den Gedanken ventilieren 
wollen, den auch Gem.-Rath Frauenberger vorgeſchlagen hat, 


der ſich auch gegen eine große Pfauengaſſe aussprach, und ob nicht 


und die Schaffung von neuen Baublöcken vorgeſchlagen hat, ohne 


dafs ein neuer Gedanke hervortritt. Ich muss ſagen, daſs ich dieſe 
Art, lediglich in dieſer Weiſe zu regulieren, nicht goutieren kann. 
Wir haben beſonders auf der Mariahilferſtraße nach links hinunter, 
von der Stadtſeite gerechnet, noch dieſe langen Streifen, dieſe 


alten Acker und Weinberge, welche man ſpäter mit Häuſern bedeckt 


hat, und die jetzt ganz genau dieſelbe Configuration zeigen, wie 
Regulierung des unteren Theiles von Mariahilf zu beſchäftigen; 


dieſe alten Acker und Weinberge. 
Ich bin nun nicht der Meinung, dass es beſonders geiſtreich 
iſt, wenn man hier und in der Joſefſtadt und auf anderen Punkten, 


wo eine ähnliche Configuration ſich zeigt, einfach durch dieſe alten 


Acker Straßen durchſchlägt, ſondern dafs es viel richtiger wäre, 
wenn man auf der hinteren Seite der Häuſer, welche mit ihrer 
Front gegen die Hauptſtraße ſtehen, große Gärten anlegen würde, 
Gärten, welche entweder durch Vereinbarung der Hausbeſitzer ent— 
ſtehen oder direct von der Stadt angelegt werden. Ein ſolcher 
Gedanke iſt vielleicht auch zu erwägen, und zwar auch in Rückiicht 
auf die Verbauung eines Theiles des Polizeigefangenhauſes. 

Wenn man dieſe große Straße, welche wir hier an das 
Polizeigefangenhaus legen wollen, anſieht, jo muss man zugeſtehen, 
dass fie eigentlich nicht zu Verkehrszwecken angelegt iſt. Denn 
parallel haben wir die Theobaldgaſſe, über deren Anlegung ja alle 
einig ſind. Wir wollen dieſe Straße durch das Polizeigefangenhaus 
durchſchlagen, damit wir rechts und links beſſere Bauplätze haben. 
Wäre es nicht ebenſogut, wenn wir den Raum dieſer Straße, 
wenn auch in anderer Configuration, zur Anlage von großen Höfen 
oder Parks verwenden, um welche herum Häuſergruppen gebaut 
würden. Iſt das ein Gedanke, der ganz abzuweiſen iſt? 

Ich ſelbſt bin nicht Architekt, würde es mir auch nicht er— 
lauben, einen Antrag zu ſtellen, aber ich erlaube mir, eine derartige 
Idee anzuregen, und da ſchon einmal die geehrte Verſammlung 
geneigt zu ſein ſcheint, dieſes — geſtatten Sie mir, eine ganz 
unoffenſive Bemerkung — geiſtloſe Durchſchlagen von Straßen 
durch den großen Baublock des Polizeigefangenhauſes anzunehmen, 
fo würde ich glauben, daſs wir der Intention des Herr Collegen 
Roſenſtingl entſprechen, und dafs wir bloß diejenigen Punkte 
der neuerlichen Berathung des Stadtrathes überweiſen, welche ſich 
mit der Verbauung des Polizeigefangenhauſes beſchäftigen. Gegen 
Punkt 1, 2 und 5 ift gar nichts eingewendet worden. 

Es iſt nothwendig, dafs wir den Hausbeſitzern auf der 
Mariahilferſtraße die Baulinien zeigen, es iſt nothwendig, dass 


ſtatt der Fillgradergaſſe die Laimgrubengaſſe fortzuſetzen ſei, wie 
es Gem.⸗Rath Roſenſtingl gewünſcht hat. Damit iſt nichts 
über das Gefangenhaus entſchieden; ich glaube, wir ſollten dieſen 
Theil ausſcheiden und über denſelben noch keinen endgiltigen Be— 
ſchluſs faſſen. Das würde ich Ihnen zur Erwägung vorlegen. 
GHem.- Rath Vincenz Weſſely: Als Vertreter des Bezirkes 
Mariahilf mufs ich dieſes Referat freudig begrüßen. (Rufe: Bravo! 
Bravo!) Wer die Verhältniffe kennt, wird ſich nicht auf den Stand— 


punkt des geehrten Herrn Vertreters des VII. Bezirkes ſtellen. Dieſe 


Frage beſchäftigt den Gemeinderath ſchon Decennien; zu wiederholten⸗ 
malen hat der Gemeinderath Gelegenheit gehabt, ſich, mit dieſer 


jedesmal iſt an ſolchen Anträgen die Sache geſcheitert und iſt 


vertagt worden. 


Wenn Sie ins Auge faſſen, daſs die Entwicklung des Be⸗ 
zirkes Mariahilf in dem unteren Theile durch die nicht beſtimmte 
Baulinie gänzlich gehemmt iſt, fo werden Sie gewiss zuſtimmen, 
dafs da endlich einmal Ordnung gemacht wird. Die Befürchtung, 
dafs die Pfauengaſſe vielleicht unnütz wäre, theile ich nicht, ſondern 
ich ſtelle mir das ganz anders vor. Ich ſtelle mir vor, dass die 
projectierte Verlängerung der Fillgradergaſſe in die Pfauengaſſe 
hinein es bewirken ſoll, daſs dort der Verkehr für leichteres Fuhr⸗ 
werk ermöglicht wird. Es iſt wohl das Niveau dort ſehr ſchwer 
durchzuführen, aber ich glaube nicht, dafs das Bauamt dieſe Vor⸗ 
lage gemacht hätte, wenn es nicht zur Anſchauung gekommen 
wäre, dal es 1 iſt. Ich erinnere nur daran, meine 
Herren, dass wir diesbezüglich an dem ſogenannten Hahnenbergel 
ein Beiſpiel haben. Was gab es da für Schwierigkeiten, bis es 
ermöglicht wurde, dafs jetzt ſogar die ſchwerſten Fuhrwerke hinauf⸗ 
fahren; und fo glaube ich, dafs auch dieſe Schwierigkeiten hier 
behoben werden. Ich will mich nicht weiter in die techniſchen 
Angelegenheiten einlaſſen, weil ich, wie Sie alle wiſſen, nicht 
Fachmann bin, aber ich will gelegentlich dieſes Referates hier einen 
anderen Punkt berühren. Mir wäre es nämlich ſehr erwünſcht, 
wenn dieſe Angelegenheit ſo bald als möglich ausgeführt wird 
(Rufe rechts: Sehr richtig!), aber ich fürchte immer, dafs gegen 
eine endgiltige Ausführung ein großes Hemmnis beſteht, und das 
iſt die Getreidemarktkaſerne einerſeits und andererſeits das probi- 
ſoriſche Gefangenhaus, mit welchem wir ſeinerzeit auch beglückt 
wurden. Das find die größten Hemmniſſe, welche ſich der Durch— 
führung dieſes Projectes entgegenſtellen. Gelegentlich einer Commiſſion 
aus Anlaſs der Baulinienbeſtimmung für die Gumpendorferkaſerne, 
bei welcher Commiſſion ich die Ehre hatte, als Mitglied zu functio⸗ 
nieren, ließ der Vertreter des regakrare die Außerung fallen, 


dafs das Kriegsärar fi) nicht herbeilaſſen werde, nur einzelne 
2 


754 


— III. — — NN ⏑ 


AA 


Theile an die Gemeinde abzutreten, ſondern dafs es dem Arar am 
liebſten wäre, den ganzen Baublock dort der Gemeinde zu über⸗ 
laſſen, aber erſt dann, wenn ein Erſatz für die Kaſernen vor- 
handen wäre. 

Bei dieſer Gelegenheit — um kurz zu ſein — habe ich darauf 
hingewieſen, es wäre das Beſte, wenn die Gemeinde mit dem 
Kriegsärar eine Transaction zuſtande bringen würde, daſs wir 
den ganzen Platz dort als Eigenthum erwerben würden und dann 
vielleicht nach dem Antrage des Herrn Collegen Herrdegen 
einen größeren Park zu errichten im Stande wären, als beſchloſſen 
wurde. Einer der Herren Commiſſionsmitglieder — ich weiß mich 
nicht zu erinnern, wer — hat mich damals gefragt, auf welche 
Art ich mir dieſe Transaction vorſtelle. Ich habe mir vorbehalten, 
die Frage bei einer günſtigen Gelegenheit zu beantworten. Nun 
ſcheint mir dieſe Gelegenheit gekommen zu ſein. Ich habe mich 
ſchon damals, als ich die Tagesordnung der Gemeinderaths-Sitzung 
erhielt, auf welcher das Referat über die Baulinienbeſtimmung 
für die Gumpendorferkaſerne ſtand, beeilt und mit dem Referenten — 
es war derſelbe Referent, der damals auch über die Baulinien— 
beſtimmung der Gumpendorferkaſerne referiert hat — Rückſprache 
genommen und ihm die Mittheilung gemacht, auf welche Art ich 
mir dieſe Transaction denke. Ich habe den Herrn Baurath gefragt, 
ob es nicht möglich wäre, daſs wir mit dem Arar, mit der Trans⸗ 
actions⸗Commiſſion vielleicht in Verhandlung treten und eine Ver— 
einbarung zuſtande bringen, um die beiden Kaſernen zugleich zu 
entfernen, und zwar die Getreidemarktkaſerne und die Gumpen— 


dorferkaſerne und eventuell auch das Gefangenhaus. Nun hat mich 


der Herr Baurath gefragt, wie ich das meine, und da habe ich 
geglaubt, ihm ſagen zu müſſen, daſs wir doch einen ungeheuren 
Realbeſitz haben, auf welchem recht gut zwei Kaſernen erbaut 
werden könnten, und das iſt, um kurz zu ſein, der Schmelzer 


Friedhof. 


Ich glaube nicht, daſs ſich das Kriegsärar dagegen auflehnen 


würde, weil da die ſchönſte Gelegenheit iſt, die Idee, welche ſelbſt 
die hohe Regierung verfolgt, nämlich die Kaſernen aus dem inneren 
Weichbilde der Stadt zu verlegen, auszuführen, und ich glaube, 
daſs fie ſogar zugreifen würde. Die Situation iſt eine ſolche: 
Ganz in der Nähe iſt der Exercierplatz; in unmittelbarer Nähe 
wird die Gürtelbahn gebaut, und, wie Sie wiſſen, iſt hier im 
Gemeinderathe ſogar die bereits beſtimmte Baulinie für Breitenſee 
auf Grund einer Aufforderung des Kriegsärars abgeändert worden, 
weil in Breitenſee eine Kaſerne erbaut werden ſoll und auch ein 
zweites Gebäude als Erſatz für die techniſche Akademie auf der 
Mariahilferſtraße. Auch iſt beſtimmt worden, im Prater zwei 
Kaſernen zu erbauen. Ich glaube nun, dass das wohl berück— 
ſichtigenswert iſt, was ich hier angeregt habe, indem wir vielleicht 
zwei Fliegen mit einem Schlage treffen können. Es würden die 
Kaſernen entfernt, und wir gewinnen da einen ungeheuren Bau⸗ 
grund. Wir haben hier in der nächſten Nähe das Metzenhaus 
neben der Getreidemarktkaſerne, das Polizeigefangenhaus, die Schule, 
das Haus Nr. 15 in der Windmühlgaſſe, welches die Gemeinde 
erſt unlängſt angekauft hat. Meine Herren, betrachten Sie den 
ungeheuren Wert in der nächſten Nähe der Stadt, und wenn wir 
dieſe Transaction zuwege bringen würden, ſo würde, glaube ich, 
die Gemeinde nicht ſchlecht fahren. Es iſt ſchon einmal eine der— 
artige Transaction zuſtande gebracht worden, und, wie mir 
erzählt wurde, hat die Gemeinde mit der damaligen Salzgries⸗ 
kaſerne gar kein ſchlechtes Geſchäft gemacht. 
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Vielleicht können wir auch hier etwas unternehmen, und es 
wäre für den Bezirk Mariahilf ſehr wichtig, wenn dort einmal 
gründlich reguliert würde. Die Hausherren, welche Anrainer ſind, 
würden vielleicht gerne umbauen, aber weil ſich die Sache ſo ver— 
zögert, können fie es nicht thun. Jetzt find dort wahre Seuchen— 
herde, und Gott behüte uns vor Feuer, denn wenn einmal dort 
Feuer ausbricht, iſt alles verloren. Es iſt höchſte Zeit, das einmal 
darangegangen wird, dort Ordnung zu ſchaffen. Ich bitte Sie 
alſo, meine Anregung Ihrer Würdigung zu unterziehen und ſie 
vielleicht dem Stadtrathe zur Berathung zuzuweiſen. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Meine Herren! Ich möchte Sie 
doch bitten, dieſe zwei Fragen ein bisschen zu trennen. Herr 
College Vaugoin hat ſich jo ausgedrückt — vielleicht hat er 
mich miſsverſtanden — als würden wir durch Zuweiſung an den 
Stadtrath die Action in der Mariahilferſtraße irgendwie verſchieben 
oder unmöglich machen. Nun, wenn Sie den Plan anſehen, ſo 
werden Sie gewis zugeben, dass die Action in der Mariahilfer— 
ſtraße ſich ſchon morgen abſpielen kann und mit der ganzen Sache 
links davon nichts zu thun hat. Herr Dr. Friedjung hat dem 
ſchon Ausdruck gegeben, und wir haben uns geeinigt, daſs mein 
Antrag jo abgeändert werde, dass wir heute alles beſchließen, was 
heute nothwendig iſt. Ich wünſche ja keine Verzögerung der Sache, 
das aber iſt klar, wir werden durch dieſe Kaſerne und durch das 
Polizeihaus heuer nicht durchbauen und auch im nächſten Jahre nicht, 
und inzwiſchen hat das Stadtbauamt und der Stadtrath doch Gelegen— 
heit, die Sache zu ſtudieren. Vielleicht findet ſich dann jemand, der 
uns beweist, dass die Sache jo gemacht werden mußs, wie fie heute 
vorgeſchlagen wird; vielleicht findet ſich auch, daſs es anders geht, 
und bei einer ſo wichtigen Sache iſt es doch gut, zwei oder drei 
Vorſchläge zu hören und dann darüber zu beſchließen, welcher der 
beſte iſt. Mir ſcheint, daßs mein Vorſchlag doch wert iſt, ſtudiert 
zu werden, und ich glaube nicht, dass die Niveauverhältniſſe ſolche 
Schwierigkeiten bieten werden, wie der Herr Collega von drüben 
(links) befürchtet. 

Wir würden von der Mariahilferſtraße bis zur Gumpendorfer— 
ſtraße nur ein günſtiges Gefälle bekommen, was jedenfalls vortheilhaft 
wäre. Ich bitte Sie alſo, nicht das Kind mit dem Bade auszugießen 
und den Antrag des Herrn Dr. Fried jung anzunehmen, daſs 
wir alles, was die Mariahilferſtraße betrifft, heute ſchon beſchließen 
und die andere Sache — was links davon iſt — an den Stadt— 
rath zurückweiſen; ich bitte Sie, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 

Gem.⸗Nath Schlechter: Einer der erſten Herren Redner hat 
einen förmlichen Appell an die Mariahilfer Gemeinderäthe gerichtet, 
ob ſie denn mit dem vorliegenden Projecte einverſtanden ſeien; 
nun haben bereits zwei Vertreter von Mariahilf geſprochen, und 
wenn das Sprichwort Recht hat, dass aller guten Dinge drei find, 
fo wird der Herr Vorredner vielleicht zufrieden fein, wenn nun— 
mehr auch der dritte Vertreter von Mariahilf für das Project 
ſpricht. Ich mache Sie aufmerkſam, daſs dieſes Project ſehr 
reiflich ſtudiert worden iſt, und verdient der Herr Referent den 
wärmſten Dank, ſpeciell der Mariahilfer Bevölkerung, weil er in 
einer Reihe von Vorlagen fortwährend geſucht hat, das anzu: 
ſtrebende Ziel zu erreichen und ſoviel als möglich nicht nur die 
Intereſſen des Bezirkes Mariahilf, ſondern auch die der Geſammt— 
heit zu wahren. f 

Ich habe bei Gelegenheit der Rede eines Herrn Vertreters 
vom Neubau nach feiner Anſchauung einen kleinen Zwiſchenruf ge— 


macht, der darin beſtanden hat, dafs ich ſagte, das geht doch nicht. 
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(òUnruhe links.) Nun glaube ich aber, er wird es mir nicht übel 
nehmen, wenn ich ſo artig bin, zu erklären, warum ich dieſen 
Zwiſchenruf gemacht habe. Er hat nämlich geſagt, in den Anträgen 
ſei bezüglich der Stiege nichts enthalten und man weiß nicht, was 
ſie koſtet; auf einmal iſt eine Stiege eingezeichnet! Nun, die Sache 
iſt ganz einfach. 

Das Haus, welches jetzt noch ſteht, iſt vor kurzem erſt an— 


gekauft worden, und es iſt nicht einmal zur Demolierung beſtimmt; 
ſo lange die Demolierung aber nicht beſtimmt iſt, kann ſelbſt⸗ 


verſtändlich von der Stiege nicht die Rede ſein. Es iſt vorläufig 
nur eine ideelle Stiege. 

Ein anderer Herr Redner hat gemeint, man macht dem Be— 
zirke Mariahilf ein ſehr ſchönes Präſent. Ich glaube, von einem 
Präſente kann nicht die Rede ſein, wo es ſich einfach darum 
handelt, dafs eine Straße, die aus Verkehrsrückſichten nothwendig 
iſt, beſtimmt werde. 

Wenn die Verkehrsverhältniſſe in einem Theile eines Bezirkes 
verbeſſert werden, ſo kommen ſie der ganzen Stadt zugute, denn 
der Verkehr ſpielt ſich nicht in einem Theile eines Bezirkes ab, 
Sondern es hängt der Verkehr gegenſeitig zuaammen. Man kann 
umſoweniger von einem Präſent ſprechen, als dabei noch etwas 


ganz anderes eintritt, nämlich die Verwertung von zwei bis drei 
ſehr wertvollen Gemeindeobjecten, das iſt vor allem durch den 
Umbau, beziehungsweiſe durch die Durchführung der Straße durch 


die Gefangenhausrealität, dann iſt die Abtheilung der Getreide— 
marktkaſerne möglich, ferner wird das Metzenhaus, der ehemalige 
Getreideſchoppen, einer entſprechenden Verwertung zugeführt, das 
wird aber den Mariahilfern nicht zu einem Präſent angerechnet 
werden können, ſondern es werden Vortheile entſtehen, welche der 
Geſammtheit zugute kommen. Ich möchte bei dieſer Gelegenheit 
darauf aufmerkſam machen, daßs der Gemeinderath bezüglich dieſer 
Sache eine Ehrenſchuld an den Bezirk Mariahilf einzulöſen hat. 
Erinnern Sie ſich, wie es ſich darum gehandelt hat, die Gefangen⸗ 
hausrealität aus der Inneren Stadt wegzubringen, da hat man 
Mariahilf damit beſänftigt, dafs man gemeint hat, es ſei nur ein 
kurzes Proviſorium mit der Unterbringung des Polizeigefangenhauſes 
geplant; die Mariahilfer haben ſich aber ein ziemlich langes Pro— 
viſorium gefallen laſſen müſſen, und wir ſind ſo beſcheiden ge— 
weſen, den Gemeinderath nicht zu drängen. 

Wenn ſich aber jetzt die Möglichkeit ergibt, durch eine ent— 
ſprechende Verwertung der Gefangenhausrealität, durch eine glück— 
liche Parcellierung an geeigneter Stelle eine entſprechende neue 
Realität für dieſen Zweck zu errichten, ſo glaube ich, liegt das 
auch im allgemeinen Intereſſe und verurſacht der Geſammtheit keine 
Koſten. Man wird alſo dem Bezirke Rechnung tragen, und die 
Gemeinde wird auch keinen Schaden dabei haben. Bei dieſer 
Gelegenheit möchte ich bemerken, daßs die Erhaltung der Pfauen— 
gaſſe, beziehungsweiſe die Fortſetzung derſelben gegen die Wind- 
mühlgaſſe gerade im eminenteſten Intereſſe der Gemeinde Wien 
liegt; denn durch die Durchführung der Straße in der Verlängerung 
der Pfauengaſſe gegen die Windmühlgaſſe iſt es möglich, eine ent⸗ 
ſprechende lucrative Verwertung für die jetzige Gefangenhausrealität 
zu finden. 

Meine Herren, wie die Sache liegt, glaube ich, wäre jetzt 
der Zeitpunkt gekommen, um dieſem ewigen Vertagen ein Ende zu 
machen. (Rufe: Ja wohl!) Es dauert bei anderen Gelegenheiten 
ohnedies ziemlich lange, bis die den Wienern längſt verſprochene 
Arbeit flüſſig wird. Auch ſoll die Commune mit gutem Beiſpiele 
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vorangehen. Sie wiſſen, wie lange wir warten, bis die Linienwälle 
beſeitigt werden und mit den Verkehrsanlagen angefangen wird. 
Die Commune ſollte zunächſt mit beſtem Beiſpiele anfangen, dais 
Arbeit und Verdienſt geſchaffen wird. Ich empfehle Ihnen auf das 
Allerwärmſte und zur Beruhigung eines Herrn Vertreters aus dem 
VII. Bezirke, den ich in freundnachbarlicher Geſinnung bitte, auch 
dafür zu ſtimmen, die Anträge des Herrn Referenten anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Geitler: Ich beantrage Schluss der Debatte. 

Dice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Es iſt Schluſs der De⸗ 
batte beantragt. Ich erſuche diejenigen Herren, welche damit ein- 
verſtanden find, die Hand zu erheben. (Gejchieht.) Angenommen. 
Das Wort haben noch die Herren Gem. Räthe Frauenberger, 
Gregorig und der Herr Referent. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Mein unmittelbarer Herr Vor— 
redner hat zwar ſehr ſchön geſprochen, aber ſein Appell, den er an 
uns gerichtet hat, glaube ich, wäre nicht nothwendig geweſen, denn 
der Gemeinderath verzögert nichts. Ein Referat, welches hieher 
kommt, mufs auch ein oder zwei Tage Zeit haben, bis es erledigt 
wird. Hier im Gemeinderathe ſind Referate noch nicht verzögert 
worden. Glauben Sie auch ja nicht, meine Herren, was man. 
Ihnen geſagt hat, daſs, wenn wir dieſes Referat zurückweiſen, die 
Regulierung des unteren Theiles der Mariahilferſtraße damit auf- 
gehalten wird. Das jagt man, um eine gewiſſe Preſſion auszuüben. 
(Widerſpruch.) Die Durchführung der Pfauengaſſe hat mit der 
Regulierung des unteren Theiles der Mariahilferſtraße gar nichts 
zu thun. Bei dieſer Gelegenheit mufs ich gleich dem Collegen aus 
dem VI. Bezirke, welcher den frommen Wunſch ausgeſprochen 
oder der Meinung Ansdruck gegeben hat, dafs durch die Fill— 
gradergaſſe in die Pfauengaſſe vielleicht einmal Fuhrwerke fahren 
werden, doch ſagen, dafs ich mir das nicht anders vorſtellen kann, 
als mit bedeutender Vorſpann. Wenn der Herr College ſich dieſe 
Gegend vor Augen hält, ſo wird er mir wohl zugeben müſſen, 
dafs man ſich nicht beeilen wird, dieſen Weg einzuſchlagen, weil 
man da ohne Vorſpann überhaupt nicht fahren könnte. Ich ſage 
nur das eine: Wenn Sie das heute Vorliegende bezüglich der 
Pfauengaſſe beſchließen, ſo begeht der Gemeinderath einen großen 
Fehler. Das mußs überlegt werden. Ich proteſtiere dagegen, daßs 
man mir ſagt, ich ſei gegen dieſe Vorlage. O nein, ich bin mit 


dieſer Vorlage vollkommen einverſtanden, vermag aber die Noth⸗ 


wendigkeit der Fortſetzung der Pfauengaſſe nicht zu erkennen. Ein 
Vertreter aus dem VI. Bezirke, welcher auch einen Sitz im Stadt— 
rathe hat, hat mir, weil ich in der dortigen Gegend wohne, zu— 
gemuthet, dafs ich die Pfauengaſſe gar nicht kenne. O ja! ich kenne 
fie ſchon und weiß auch, dafs auf der linken Seite lauter alte und 
auf der rechten neue Häuſer ſtehen. Jedoch frage ich dieſen 
Vertreter des Bezirkes Mariahilf, der ſchon damals Gemeinde— 
rath war und die Gegend ſehr genau kennt, warum er nicht 
damals gegen die Neuaufführung dieſer Häuſer war, denn dieſe 
Pfauengaſſe war auch damals ſchon aufzulaſſen. 

Meine Herren, alle ſind wir darüber einig und jeder Redner 
hat es betont, daßs die Schaffung dieſer Pfauengaſſe ein Unglück 
war, und jetzt will man dieſen Fehler nicht einſehen, will ſie ſogar 
noch verlängern für ein paar Häuſer, die dort ſtehen. Der Ge— 
meinderath iſt nicht dazu da, das Geld beim Fenſter hinaus⸗ 
zuwerfen, um einigen Hausbeſitzern damit eine Freude zu machen. 
Ich proteſtiere dagegen, auch wenn Sie noch ſo ſehr darauf dringen, 
dafs dieſes Referat ſchnell erledigt werde. Wir haben die Maria- 
hilferſtraße, und wenn Sie in die Königskloſtergaſſe hineingehen, 
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nur ein paar Schritte, geht die Pfauengaſſe nach rechts, dann die 
Windmühlgaſſe, und in dieſem Dreiecke ſtehen nur einige Häuſer, 
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von der Kleinigkeit auch ganz gut abſehen. Der Mann mufs 
ohnehin bezahlen, wenn es auch weniger iſt, weil man das Recht 


und dieſen zuliebe ſoll die Verbindung, eine Straße, hergeſtellt der Fenſteröffnung nicht fo leicht hergeben wird. Was die Be⸗ 


werden. Jeder, der die Situation kennt, mufs ſagen, das wäre ein 
Unſinn, und was man zur Vertheidigung hier vorbringt, iſt alles 
nicht richtig. Ich lade die Herren ein, auch wenn wir heute darüber 
beſchließen, gehen Sie hin, ſehen Sie ſich die Situation an, und 
jeder Bürger der Bezirke Mariahilf und Neubau wird ſagen, die 
Durchführung dieſer Straße war unnöthig. Es wäre auch eine 
Grundverſchwendung, das ſage ich Ihnen, und damit bitte ich Sie, 
nehmen Sie alles, was im Referate ſteht, bis auf die Pfauengaſſe 
an; überlaſſen Sie den Beſchluss hierüber einem ſpäteren Zeit— 
punkte, ſchicken Sie eine Commiſſion an Ort und Stelle, dais 
fie die Sache unterſuche, und man wird einſehen, das dieſe 
Pfauengaſſe mit der Zeit aufzulaſſen, aber nicht jetzt fortzuſetzen iſt. 
Ich bitte, meinen Antrag anzunehmen. 

Gem.-⸗Rath Gregorig: Ich habe mich vor allem anderen 
mit dem geehrten Herrn jener (rechten) Seite des Hauſes zu be— 
faſſen, welcher gemeint hat, er und ſeine Geſinnungsgenoſſen können 
den Plan leſen, wenn dies ein Antiſemit nicht könne, ſo ſei es ſeine 
Schuld nicht. Ich glaube, der hochgeehrte Herr hätte ſich ſelbſt früher 
bei der Naſe nehmen ſolleu. Er gehört nämlich einer Körperſchaft an, 
die kürzlich ſelbſt nicht leſen konnte, als ſie eine Recursfriſt ver— 
ſäumte, woraus der Gemeinde Wien unberechenbarer Schaden ent— 
ſteht. Wenn man ſelbſt Butter auf dem Kopfe hat, möge man ſich 
nicht an die Sonne wagen. Es iſt viel von jener Seite von der 
Auflaſſung der Pfauengaſſe geſprochen worden. Es iſt eigenthümlich, 
die Herren getrauten ſich mit der eigentlichen Wahrheit, um die 
es ſich handelt, nicht heraus, ſie ſagten nicht, was ſie zur großen 
Oppoſition veranlasste; Herr St.⸗R. Vaugoin hat in der Gaſſe 
ein Haus, er wird möglicherweiſe gewinnen, wenn die Gaſſe durch— 
geführt wird, und das traut ſich keiner zu ſagen, das iſt bei vielen 
Herren die Urſache der Oppoſition; denn von den Koſten, wie der 
geehrte Herr Vorredner geſprochen hat, iſt in dem Falle entſchieden 
keine Rede. Die Pfauengaſſe ſtoßt direct an das Polizeigefangenhaus 
an, folglich geht die Gaſſe, wenn ſie wirklich eröffnet wird, durch 
ein ckommunales Gebäude, über einen communalen Grund. Wenn 
die Straße aber durchgeht, gewinnt das Polizeigefangenhaus das 
Fünffache des heutigen Wertes, ſowohl in der Pfauengaſſe als auch 
in der Theobaldgaſſe. Wie man da ſagen kann, es wird die Gemeinde 
geſchädigt, weiß ich nicht. Ich bin gewiſs kein Freund des Herrn 
St.⸗R. Vaugoin, aber hier handelt es ſich nicht um ſeine Perſon 
— er hat thatſächlich einen Nutzen davon, wenn das geſchieht — 
ſondern hier handelt es ſich um den Nutzen der Gemeinde und den 
Wert der Gründe dort. Gehen Sie nur zurück, denken Sie an die 
Baulinien, die Sie anderswo beſtimmt haben, dort iſt auch anderen 
Leuten Nutzen gebracht worden. Hier aber handelt es ſich um einen 
ganzen Bezirk, um eine ganze Gruppe, die belebt werden ſoll. Das 
darf man nicht mit demſelben Maße meſſen wie anderwärts. 

Gegenüber dem geehrten Herrn Referenten möchte ich noch 
bezüglich des Streifens etwas erwähnen, der in der verlängerten 
Windmühlgaſſe bleibt. Es iſt nicht richtig, daſs, wenn die Straße 
in der Breite angelegt wird, wie ich es beantragt habe, das ganze 
Haus wegfällt, ſondern es bleibt noch ein kleiner Streifen, ſoviel 
ich mich erinnere, von / m. Wenn wir ſchon immer den Haus— 
herru preſſen wollen, daſs er der Commune etwas zahlen ſoll, 
was ich eigentlich nicht für ganz richtig finde, weil Sie anderen 
Hausherren ſo viel Präſente gemacht haben, dann können Sie hier 


merkung bezüglich der Vorſpann die Fillgradergaſſe hinauf betrifft, 
ſo iſt dieſe Behauptung auch eine eigenthümliche. Der geehrte Herr, 
der das geſagt hat, mufs in ſeinem Leben nicht durch die Fillgrader⸗ 
gaſſe gegangen fein. (Rufe links: Er kann nicht fahren!) Aller- 
dings, wenn er keinen Wagen hat, iſt es nicht möglich, dass er 
durchfahren kann. Es hat oben ein Bierdepot in einem commu— 
nalen Gebäude exiſtiert, und es muſsten ſchwere Bierwagen hinauf⸗ 
fahren; wenn man daher unter den heutigen Verhältniſſen mit 
geladenen Bierwagen hinauffahren kann, fo wird man gewißs auch 
mit Comfortables und Fiakern, für die man hauptſächlich die Sache 
berechnet, leicht hinauffahren. Es iſt auch von beſonderer Wichtig— 
keit, dafs dieſe Linie gebaut werde, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil der untere Theil der Mariahilferſtraße dadurch 
ungemein entlaſtet wird. 


Im verfloſſenen Winter haben wir das Schauſpiel erlebt, 
dafs nach dem großen Schneefalle die Schneehaufen durch vier 
Tage in der Mariahilferſtraße gelegen ſind. Zu jedem dieſer 
Schnechaufen wurde ein Schneeſchaufler hingeſtellt, welcher den— 
ſelben in Ordnung halten musste, denn die Paſſage war zu enge, 
wenn ein Wagen durch dieſe Gaſſe gefahren iſt. Wenn dieſe Linie 
gebaut wird ſo wird man das leichte Fuhrwerk bei der Stifts— 
kaſerne ablenken und da hereinfahren können, zumal man dort 
ruhiger fahren kann. Es iſt das ein eminenter Vortheil, der 
entſtehen würde. 

Ich habe ſchon erwähnt, dass ſich manche Abänderung an 
dem Plane durchführen ließe; ich bitte Sie, dieſem Antrage zuzu— 
ſtimmen. 


Referent (zum Schlusswort): Es iſt ganz eigenthümlich: 
als die Pläne bezüglich der Partie des Polizeigefangenhauſes 
vorlagen, waren alle verehrten Herren einverſtanden; auch Herr 
College Roſenſtingl hat damals gegen die Fortſetzung der 
Fillgradergaſſe nichts eingewendet und den Antrag, den er heute 
gebracht hat, damals nicht ausgeſprochen, dass die Laimgruben⸗ 
gaſſe zu verlängern ſei. Dieſer Vorſchlag iſt übrigens ſo natürlich, 
daßs er ohnedies ſtudiert worden iſt. Nun bitte ich, die Niveaux 
anzuſehen: Sie bekämen bei einer Straßenlänge von etwas mehr 
als 20 m 4 m Gefälle. Der verehrte Herr College Roſenſting! 
ſagt, man möge an der Ecke der Windmühlgaſſe das Niveau ver- 
ändern und ſenken; daun wäre das lösbar. Das iſt ganz richtig, 
ich bitte, ſich aber den Plan anzuſehen; da haben Sie im Jahre 1887, 
alſo vor kurzer Zeit, einen großen Neubau geſtattet mit jenem 
Niveau, welches dieſer Arbeit zugrunde gelegt wurde. Nun 
frage ich Sie angeſichts der Oberſtgerichtlichen Entſcheidungen, 
welche wir leider kennen gelerut haben, ob man es wagen darf, 
ein Niveau — ich möchte ſagen: ohne Noth — derart abzu— 
ändern. Das heißt die Gemeinde in neue Schwierigkeiten und 
Proceſſe führen, und es macht gewiss keinen guten Eindruck bei der 
Bürgerſchaft, wenn der Gemeinderath heute das ändert, was er vor 
kurzer Zeit beſchloſſen hat. Das ſind die Gründe, welche das 
Bauamt dazu geführt haben, den an und für ſich richtigen Gedanken 
des Herrn Collegen Roſenſting! aufzugeben. Nicht alſo, dass 
der Gedanke nicht ſtudiert worden wäre — er wurde ſtudiert, aber 
derſelbe war nicht durchzuführen. So ſteyt es auch mit der Anregung 
des Herrn Collegen Dr. Friedjung; eine Parkanlage, einen 
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ſchönen, großen Hof dort zu machen; das wäre mir als Architekten 
ſehr ſympathiſch, aber wir brauchen dort eine Verkehrsſtraße. 

Es wird immer geſagt, die Pfauengaſſe wird verlängert wegen 
des Hauſes des Herrn Collegen Baugoim. Ich verſichere Ihnen, 
das iſt nicht richtig. Dieſe verlängerte Pfauengaſſe heißt heute 
„verlängerte Pfauengaſſe“, weil ſie noch keinen anderen Namen 
belommen hat; dieſe Gaſſe wird aber nicht geſchaffen wegen des 
Herrn Collegen Vaugoin, auch nicht wegen der anderen Eigen⸗ 
thümer dort, ſondern zwecks Verbindung der Mariahilfer- mit der 
Gumpendorferſtraße und der Rahlgaſſe, weil nur fo dort herunter— 
gefahren werden kann. 

Der Herr College Frauenberger ſagte, man würde eine 
Vorſpann brauchen! Der Plan gibt da Aufſchluſs, es find 7 Percent 
Steigung, und da braucht man keine Vorſpann und kann mit jedem 
Gefährte hinaufkommen. Die Sache muſss nur gründlich ſtudiert 
werden. Der Fehler bei der Behandlung im Gemeinderathe liegt 
darin, dafs man nicht dazu kommt, in Details einzudringen. Das 
iſt der Unterſchied zwiſchen jetzt und früher; die Herren müſſen 
nunmehr auch zum Stadtrathe Vertrauen haben, der die Details 
ja ſtudiert. Früher wurden die Sachen in den Sectionen ſtudiert, 
da wurden Einwendungen gemacht, bekämpft und erledigt. 

Es wurde weiters ausgeführt, daſs die verlängerte Wind— 
mühlgaſſe von 12 auf 15 m zu verbreitern ſei. Gegen dieſen 
Antrag lässt ſich nur das bemerken, was ich eingewendet habe. 
Wir wollen eine ökonomiſche Anlage haben. Wir haben dem 
Gemeinderathe ſeinerzeit referiert, das, wenn das Haus gekauft 
und dann demoliert wird, wir rechts und links Streifen bekommen 
und von den 40.000 fl. 20.000 fl. wieder einbringlich werden. 
Das iſt dem Gemeinderathe verſprochen worden. Wie kann nun 
der Stadtrath mit einem Antrage kommen, der im Widerſpruch 
ſteht mit der ſeinerzeitigen Motivierung zum Ankaufe? Damals 
war es vielleicht nur möglich infolge dieſer Motivierung, den Antrag 
durchzubringen. Ich habe perſönlich gegen die 15 m nichts ein⸗ 
zuwenden, muſs aber beim Vorſchlage des Stadtrathes beharren, 
weil wir verpflichtet ſind, die Anträge, die wir dem Gemeinderathe 
gemacht haben, zu reſpectieren. 

Die Anregungen des Herrn Gem Rathes Roſenſtingl in 
Betreff des Niveaus in der Gumpendorferſtraße ſind jedenfalls ſehr 
ſchätzenswert, müſſen aber auch erſt ſtudiert werden, denn es iſt 
das Haus Nr. 3 in der Gumpendorferſtraße, welches im Jahre 1892 
gebaut wurde. Das iſt der Grund, warum das Bauamt ſich geſcheut 
hat, an dieſer Stelle eine Niveauveränderung zu machen. 

Was die Auregung des Herrn Collegen aus dem VI. Bezirke 
bezüglich des Schmelzer Friedhofes anbelangt, jo habe ich dieſelbe 
pflichtſchuldigſt übermittelt. Ich habe Herrn Rath Lekiſch darüber 
Mittheilung gemacht, er aber hat — leider zu meinem Bedauern, 
denn die Anregung iſt ſehr gut — mir die Mittheilung gemacht, 
dass ſehr ſchwierige Verhandlungen noch im Zuge find, und dass es 
jahrelang dauern würde, bis die Frage ausgetragen iſt. Deswegen 
habe ich im Stadtrathe, beziehungsweiſe hier namens desſelben den 
Antrag geſtellt, es ſei die Kaſerne anzukaufen. Die Idee des Herrn 
Collegen iſt jo gut, daſs ich glaube, fie ſei in einem ſpäteren 
Momente zur Durchführung zu bringen. 

Ich komme zum Schluſſe. Ich habe die Überzeugung, dafs 
das vorliegende Project wirklich eine gründliche Arbeit ift, an der 
ich ſelbſt die ſchärfſte Kritik geübt habe; ich habe verſucht, zu 
verbeſſern, habe aber nichts Beſſeres zuſtande gebracht und empfehle 
daher die Annahme mit der Zulaſſung, daſs das Niveau in der 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 29, 11. April 1893. 


var Kn 


757 


NANA 


Gumpendorferſtraße ſtudiert werde; es ſei nach dem Wunſche der 
Herren Collegen Matzenauer und Ro] enſtingl eine gering⸗ 
fügige Hebung vorzunehmen. 


Gem.-Nath Vaugoin (zur thatſächlichen Berichtigung): 
Der geehrte Herr Vertreter des VII. Bezirkes hat mir zur Laſt 
gelegt, daſs ich gegen die Verbauung der neuen Häuſer in der 
Pfauengaſſe nicht rechtzeitig als Gemeinderat) der Stadt Wien 
Einwendung erhoben habe. Ich konſtatiere, daßs das Haus Nr. 10 
in der Pfauengaſſe im Jahre 1850 gebaut wurde und mit einem 
Theile in die Pfauengaſſe ragt. Zu der Zeit war ich nicht Mitglied 
des Gemeinderathes und konnte daher keine Einwendung erheben. 
Die Häuſer 8, 6 und 4 wurden erſt 1877 gebaut, beziehungs⸗ 
weiſe für die beiden letzteren wurde die Baubewilligung im 
Jahre 1878 gegeben und dieſelben im Jahre 1879 vollendet. Ich 
konſtatiere weiters zur Berichtigung, dass ich vom 9. September 
1873 bis 20. April 1879 nicht Mitglied des Gemeinderathes und 
daher nicht in der Lage war, eine Einwendung zu erheben. Ich 
bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 


Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur Abſtim⸗ 
mung. Gegen den Antrag 1 wurde ein Gegen-Antrag nicht geſtellt. 
Bei Antrag 2 hat der Herr Gem.-Rath Gregorig beantragt, 
es ſolle die Breite nicht mit 12, ſondern mit 1547 m beſtimmt 
werden. Ich werde den Antrag Gregorig zuerſt zur Abſtimmung 
bringen und, wenn derſelbe abgelehnt werden ſollte, dann den 
Stadtraths⸗Antrag. Gegen die Anträge 3 und 4 ſind vertagende 
Anträge eingebracht worden, eine Combination der Anträge der 
Herrn Gem.⸗Räthe Roſenſtingl, Dr. Friedjung, Frauen 
berger anf Auflaſſung der Pfauengaſſe und Verlängerung der 
Laimgrubengaſſe ſtatt der Fillgradergaſſe. Gegen den Antrag 5 iſt 
kein Gegen⸗Antrag geſtellt. Dann find die Zuſatz-Anträge Matze⸗ 
nauer und Weſſely. 

Gegen den Antrag 1 iſt keine Einwendung erhoben worden; 
ich erkläre denſelben für angenommen. 

Gegen den Antrag 2, lautend (liest): „Die Windmühlgaſſe 
iſt mit 12 m Breite nach den Linien HJ und K J bis zur 
Theobaldgaſſe zu verlängern“, hat der Herr Gem. Rath Gregorig 
den Antrag geſtellt, es ſolle die Breite mit 1517 m beftimmt 
werden; die Richtung bliebe unverändert. Ich erſuche die Herren, 
welche für die größere Breite der Straße ſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. Ich bitte nun die Herren, 
welche für den Antrag 2 des Stadtrathes ſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Gefchieht.) Angenommen. 

Gegen die Anträge 3 und 4 wurde der Antrag geſtellt, es 
ſollen dieſe beiden Anträge an den Stadtrath mit dem Auftrage 
zurückverwieſen werden, es ſolle ſtudiert werden: 1. die Auflaſſung 
der Pfauengaſſe. Ich bitte die Herren, welche mit dieſem Ver⸗ 
tagungs⸗Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Ge⸗ 
ſchieht.) Abgelehnt. 

Ich erſuche nun die Herren, welche mit dem zweiten Ver⸗ 
tagungs⸗Antrage, dahingehend, es ſolle die Verlängerung der 
Laimgrubengaſſe ſtatt der Fillgradergaſſe ſtudiert werden, einver⸗ 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Ich erſuche die Herren, welche mit dem Antrage 3 des 
Stadtrathes einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Ich erſuche die Herren, welche mit dem Autrage 4 einver⸗ 
ſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Gegen die übrigen Anträge wurde keine Einwendung erhoben; 
ich erkläre dieſelben für angenommen. 


Endlich kommt der Zuſatz-Antrag Matzenauer (liest): 
„Das Bauamt wird aufgefordert, wegen Niveaubeſtimmung der 
Gumpendorf erſtraße noch einmal Studien zu machen.“ 

Die Herren, welche dieſem Antrage zuſtimmen, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Die Herren, welche mit dem Antrage des Herrn Gem.⸗Rathes 
Weſſely einverſtanden ſind, welcher lautet: „über die Frage 
einer Transaction mit dem Kriegsärar über die Verlegung der 
Gumpendorfer- und der Getreidemarktkaſerne habe der Stadtrath zu 
berathen und im Plenum des Gemeinderathes ehethunlichſt zu 
berichten“, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Die Theobaldgaſſe iſt mit einer Breite von 15 m 
nach den Linien AB Cabedefgh D, bei D mit 
einer Abkappung von 5 m, bei h mit einer Abkappung 
von dm und den Linien EFJLNPikg, bei g 
mit einer Abkappung von 5m und bei i mit einer 
Abkappung von 3 m durchzuführen. 

2. Die Windmühlgaſſe iſt mit 12 m Breite nach 
den Linien HJ und K J bis zur Theobaldgaſſe zu 
verlängern. 

3. Die Fillgradergaſſe iſt bis zur Pfauengaſſe 
nach den Linien MN und 0 P zu verlängern. 

4. Von der Windmühlgaſſe zur Pfauengaſſe iſt 
durch das Polizeigefangenhaus eine 14 m breite Straße 
nach den Linien K M und QR neu durchzuführen mit 
der Erweiterung an der Ausmündung in die Theobald— 
gaſſe mit 18 m. 

5. Die Baulinie der Mariahilferſtraße am unteren 
Theile derſelben wird auf der Seite mit ungeraden 
Orientierungsnummern im Anſchluſſe an die Baulinie 
der Rahlgaſſe nach der Linie 8 J neu beſtimmt. 

6. Die Niveaux ſind nach den im Plane roth 
eingezeichneten Linien zu genehmigen. 

14. Referent Gem. Rath Ritt. v. Neumann: Ad 
Zahl 48. Es handelt ſich um eine Parcellierung, beziehungs— 
weiſe Baulinienbeſtimmung durch die Realität des Sechshauſer 
Spitals, welches dermalen der Gemeinde gehört und im Wege 
einer Transaction gewonnen wurde. Es war ſeinerzeit in Ausſicht 
genommen, die Dreihausgaſſe zu verlängern und, wie die Herren 
auf dem Plane ſehen, durch das Haus Nr. 77 durchzuführen, wo 
ſodann dieſe Straße in eine Sackgaſſe ausgemündet haben würde. 
Nun hat ſchon die ehemalige Gemeinde Sechshaus beſchloſſen, 
dieſe Straße nicht durchzuführen, ſondern die Braunhirſchengaſſe 
zu verlängern und mit der Durchführung derſelben durch die 
Realität des Sechshauſer Spitals eine Parcellierung dieſer 
Realität zu ermöglichen. Es war beabſichtigt, wie in meinem 
ſeinerzeitigen Referate ausgeführt wurde, die Gründe nach der 
Parcellierung zu verwerten, und zwar zu einem Schulbau und 
einem öffentlichen Volksbade, und die anderen Gründe zu verkaufen. 


Es wird nun in dieſem Sinne von allen Factoren und Be 


theiligten, mit Ausnahme des Eigenthümers des Hauſes Nr. 79, 
befürwortet, die Baulinie, beziehungsweiſe die Parcellierung, ſo 
vorzunehmen, wie ſie in dem Plane verzeichnet erſcheint. Es würde 
eine geringfügige Correctur der bisherigen Baulinie in der Sechs— 
hauſerſtraße nach der im Plane angegebenen Linie A B. C D- 
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und D erfolgen und in der Verlängerung der Braunhirſchengaſſe 
eine 16 m breite Straße durchgeführt werden. 

1 ergeben ſich folgende Anträge (liest): 

. Die Auflaſſung des projectierten Straßenzuges zwiſchen 

use und Rauchfangkehrergaſſe in der Richtung auf 
die Dreihaus⸗ und Sackgaſſe. 
2. Die Beſtimmung der neuen Baulinien für einen Gaſſen⸗ 
durchbruch zwiſchen Sechshauſer Hauptſtraße und Rauchfangkehrer⸗ 
gaſſe über die Area der ſtädtiſchen Realitäten Einl.⸗Z. 56, 100, 
189 und 194 Sechshaus, mit 16 m Breite, nach B“ E einerſeits 
und CF andererſeits. 

3. Die theilweiſe Abänderung der Baulinien der Sechshauſer 
Hauptſtraße nach den Linien AB’ und CD’ D.“ 

Ich bemerke zur Aufklärung, dass die auf der Seite der 
geraden Nummern eingezeichneten punktierten Linien dermalen nicht. 
zur Erledigung kommen, ſondern dafs die ſchwarzen Linien, welche 
die frühere Baulinienbeſtimmung angeben, einſtweilen aufrecht 
bleiben; je nachdem einmal rechts- oder linksſeitig gebaut wird, 
kann eine Anderung erfolgen, heute aber handelt es ſich nur um 
die Frage der Baulinienbeſtimmung auf Seite der ungeraden 
Nummern in der von mir angegebenen Strecke. Ich bitte Sie um 
Annahme dieſer Anträge. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Herren find mit 
der en bloc-Abſtimmung über ſämmtliche Anträge einverſtanden? 
(Zuſtimmung.) Ich bitte alſo jene Herren, welche mit ſämmtlichen 
Anträgen einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Gefchieht.) 
Angenommen. 


Beſchluſs: 1. Die Auflaſſung des projectierten Straßenzuges 
zwiſchen Sechshauſerſtraße und Rauchfangkehrergaſſe in 
der Richtung auf die Dreihaus- und Sackgaſſe. 
2.J Die Beſtimmung der neuen Baulinien für 
einen Gaſſendurchbruch zwiſchen Sechshauſer Haupt— 
ſtraße und Rauchfangkehrergaſſe über die Area der 
ſtädtiſchen Realitäten Einl.⸗Z. 56, 100, 189 und 194 
Sechshaus, mit 16 m Breite, nach B“ E einerſeits 
und C“ P andererſeits. 

3. Die theilweiſe Abänderung der Baulinien 

der Sechshauſer Hauptſtraße nach den Linien A B 
und CY D/ D. 

15. Referent Gem.⸗Rath Witt. v. Neumann: Ein 
weiteres Referat betrifft Nr. 55. Es handelt ſich um eine gering: 
fügige Abſchwenkung der vom Gemeinderathe beſtimmten Baulinie 
in der Verlängerung der Webgaſſe. Die Baulinie war hier ſo 
beſtimmt, dafs die Verbauung des einen Hauſes nur in ſehr un⸗ 
günſtiger Weiſe erfolgen könnte. Es wurde daher ſeitens des 
Eigenthümers dieſes Hauſes um eine geringfügige Abänderung 
angeſucht, wie dies die auf dem Plane eingezeichnete geftrichelte, 
Linie zeigt, und ich empfehle Ihnen daher die Annahme dieſes 
Vorſchlages. 

Es heißt (liest): 

„Es ſeien die Baulinien für die über die Realität Or. Nr 97 
Gumpendorferſtraße im VI. Bezirke projectierte Verlängerung der 
Webgaſſe nach den im Plane mit A“ B und CD’ bezeichneten 
Linien abzuändern.“ 

Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wünſcht jemand das Wort? 
(Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung? Angenommen. 


A NKL. 


Beſchluſs: Es ſeien die Baulinien für die über die Realität 


Or.⸗Nr. 97 Gumpendorferſtraße im VI. Bezirke pro⸗ 


jectierte Verlängerung der Webgaſſe nach den im Plane 
mit A“ B und CD’ bezeichneten Linien abzuändern. 


16. Referent Gem.-RNath Ritt. v. Neumann: Beilage 
Nr. 44. Es handelt ſich um eine geringfügige Angelegenheit. 
Es betrifft einige Realitäten am Arbesbache im XIX. Bezirke. Für 
die Arbesbachſtraße war vom Miniſterium des Innern ſeinerzeit 
feſtgeſezt worden eine Straßenbreite von 15˙1L m und die Be— 
ſtimmung von Vorgärten in der Breite von 94 m; bloß die 
Baublöcke 1, II, III, IV waren davon ausgenommen, infolge von 


Streitigkeiten der zwei betheiligten Gemeinden Döbling, Sievering. 
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Es handelt ſich nun um die Verbauung dieſer Baublöcke, und es | 


wird ſinngemäß vorgeſchlagen, es ſeien auch hier Vorgärten durch— 

zuführen; der Antrag, in dieſem Sinne geſtellt, lautet (liest): 

„Anordnung von je 5° — 948 m breiten Vorgärten auch 
beim unteren Theile der projectierten Arbesbachſtraße nach den 
Linien a bed und ef gh, jedoch Zulaſſung von geſchloſſenen 
Fronten mit nur zwei Stock hohen Häuſern.“ 

Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Dice - Nürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Beſchluſs: Anordnungen von je 5° = 948m breiten Vor⸗ 
gärten auch beim unteren Theile der projectierten 
Arbesbachſtraße nach den Linien abed und ef gh, 
jedoch Zulaſſung von geſchloſſenen Fronten mit nur 
zwei Stock hohen Häuſern. 

17. Referent Gem. Rath Witzelsberger: Ich habe die 
Ehre, zur Geſchäftszahl 1485 zu referieren über ein Anſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr in Gerſthof um eine Subvention. Dieſe 
freiwillige Feuerwehr ſucht um eine Subvention von 360 fl. an, 
damit ſie den activ angeſtellten Feuerwehrmann, der per Monat 
30 fl. bezieht, bezahlen kann. Im vorigen Jahre wurde die gleiche 
Subvention bewilligt. Ich bitte, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 


Gem.-Nath Jedliéka: Meine Herren! Der Betrag von 
360 fl. für einen Mann, der eine gewiſſe Schulbildung beſitzen 
mufs, iſt zu gering. Ich beantrage daher, ihm 500 fl. zu geben, 
damit er anſtändig leben kann. Die Commune Wien ſoll da mit 
gutem Beiſpiele vorangehen; ſie ſagt ja immer, man ſoll jeden 
Arbeiter anſtändig bezahlen. Was macht der Mann mit J fl. 
täglich, wenn er Zins zahlen und ſeine Familie erhalten ſoll? Er 
müſste mindeſtens 1 fl. 50 kr. per Tag bekommen. Er iſt ja doch 
kein Tagwerker, weil er das Telegraphieren gelernt hat. Ich bes 
antrage daher, ihm täglich 1 fl. 50 kr. zu bewilligen. 


Gem.-Nath Steiner: Ich möchte die Bitte an das geehrte 
Präſidium richten, das Departement, welches die Subventionen 
für die freiwilligen Feuerwehren in den Vororten zur Amtshandlung 
hat, anzuweiſen, die Geſuche raſcher zu erledigen. Mir ſind Fälle 
bekannt, wo Subventionsgeſuche ſeit December unerledigt ſind, und 
wo es ſich um die Anſchaffung von Wintermänteln gehandelt hat, 
und jetzt iſt der Winter doch ſchon vorüber. Geſtern iſt eine Be— 
ſtätigung des Commandos der freiwilligen Feuerwehr in Grinzing 
mir zugemittelt worden, welche datiert iſt vom 2. März, und 
welche ich wiederholt urgiert habe. Von verſchiedenen Ortſchaften 


meines Wahlbezirkes ſind ſolche Geſuche eingelaufen, und ich habe 


immer gefunden, dass dieſelben drei bis vier Monate in dem be: 


dieſer Reparaturen anerkannt; 
lautet: 


759 
treffenden Departement liegen. Ich möchte um eine raſchere Er— 
ledigung bitten. | | | 

Vice-Bürgermeifter Dr. Grübl: Ich kann dem Herrn 
Collegen nur erwidern, dafs die Stücke mit thunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung erledigt werden. Es kann daher diesmal nur ein 
Zufall hier obwalten. 

Hem.- Rath Kaſpar: Auch ich wollte in dieſem Sinne 
ſprechen, dafs ich wünſchen möchte, daſs derlei Erledigungen raſcher 
vor ſich gehen. Was die Erhöhung des Betrages betrifft, ſo muss 
ich den Herren mittheilen, dafs der betreffende Feuerwehrmann 
ſehr zufrieden iſt mit dieſem Betrage und nur ſehnlichſt wünſcht, 
dafs das Geſuch erledigt wird, weil er ſeit drei Monaten ſozu— 
ſagen nichts zu leben hat. Eine Unzufriedenheit über den Betrag 
exiſtiert nicht. 

Man muss ſich nur vorftellen: Der Mann Hat ja eigentlich 
den ganzen Tag gar nichts zu thun, er kann ſich ſogar mit anderen 
Arbeiten, mit Feldarbeit, beſchäftigen, und ſeine Frau bleibt zu 
Haufe und weiß, wo der Mann ift. Dem Manne iſt das wirklich 


genug gezahlt, und ich mußs bitten, dass es bei dem Antrage des 


Herrn Referenten ſein Verbleiben hat. Nur iſt eine raſche Er⸗ 
ledigung zu wünſchen, nachdem der Mann ſchon drei Monate 
fruchtlos wartet. 

Referent: Ich würde dem Antrage des Herrn Collegen 
Jedliöka recht gerne zuſtimmen, denn es iſt richtig, daſs man 
mit 1 fl. per Tag nicht ordentlich leben kann; aber ich mache 
darauf aufmerkſam, dajs, wenn wir ein ſolches Präjudiz ſchaffen 
würden, indem wir den Gehalt dieſes activen Feuerwehrmannes 
erhöhen, dann ſämmtliche Feuerwehren kommen, und dass dies 
eine Rieſenſumme ausmachen würde. Übrigens kann ich nur den 
Antrag des Stadtrathes vertreten und bitte um Annahme desselben. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Gegen den Referenten⸗ 
Antrag hat der Herr Gem.-Rath Jedliézka den Antrag geſtellt, 
einen Betrag von 500 fl. zu gewähren, ſtatt, wie der Referent 
beantragt, 360 fl. Die Herren, welche für die höhere Ziffer von 
500 fl. ſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) A b- 
gelehnt. Ich erſuche nun jene Herren, welche mit dem Antrage 
des Referenten einverſtanden ſind, die Hand zu u (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in Gerſthof wird eine 
Subvention von 360 fl. zur Auszahlung des Gehaltes 
an den activen Feuerwehrmann Anton Beck pro 1893 
bewilligt. 

18. Referent Gem.-Nath Witzelsberger: Zahl 1547 
betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr in Hernals um 
Subvention und Genehmigung der Koſten für Reparaturen an den 
Löſchgeräthen und dem Feuerſignalapparate. 

Dieſe Hernalſer Feuerwehr iſt eine jener Feuerwehren, die 
bisher eine Subvention noch nicht bezogen haben. Infolge deſſen 
iſt auch durch zwei Jahre nichts geſchehen, und iſt daher vieles nachzu— 
Schaffen. Vom Feuerwehrcommando wurde die Nothwendigkeit 
der Antrag des- Magiftrates 


Es wäre dem Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr von n Hernals 
Folge zu geben und ein Betrag von 1256 fl. 65 kr. zu nach⸗ 
ſtehenden Zwecken zu votieren: 

1. Zur Gewährung einer Subvention von 600 fl. zur 
Deckung der Koſten der Reparatur und Erneuerung von Aus⸗ 
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rüſtungsſtücken ſowie der Anſchaffung von 46 Dienſtmonturen 
(Stiefel, Hofe und Blouſe), ferner zum Zwecke der Inſtandhaltung 
der Requiſiten, über deren ordnungsmäßige Verwendung ſie ſich 
hierorts auszuweiſen hat; | 

2. für die Reparatur der ſchadhaften Stadtfahrſpritze ſowie 
des eiſernen Waſſerwagens, welche von der Firma Franz Kern— 
reuter zu den Preiſen von 110 fl., reſpective 105 fl. vorzu⸗ 
nehmen wäre, mit einem Koſtenaufwande von 215 fl.; 

3. für die durch das Feuerwehrcommando im currenten Wege 
zu veranlaſſende Anſchaffung von 10 Stück imprägnierten Hanf— 
druckſchläuchen ſammt 20 Einbindungen und 10 Verkuppelungen 
zum Preiſe von 333 fl. 50 kr. und weiters von 3 Stück ſolcher 
Schläuche ſammt 3 Verkuppelungen zum Preiſe von 85 fl. 65 kr. 
wovon erſtere dem ſtädtiſchen Feuerwehrcommando als Erſatz für 
die bereits an die freiwillige Feuerwehr Hernals aus dem Schlauch— 
vorrathe hinausgegebenen Schläuche, letztere an dieſe freiwillige 
Feuerwehr zur Ergänzung ihres Schlauchvorrathes auszufolgen 
ſind, ſomit mit einem Koſtenaufwande von 419 fl. 15 kr., und 

4. zur Deckung der Koſten der bereits vorgenommenen Keſſel⸗ 
probe und Reparatur der Dampfſpritze von 10 fl. und 17 fl. 50 kr., 
alſo zuſammen im Betrage von 27 fl. 50 kr. 

Die Geſammtkoſten betragen 1256 fl. 68 kr., und es beantragt 
Ihnen der Stadtrath, es ſei der freiwilligen Feuerwehr in Hernals 
dieſer Betrag unter den vom Magiſtrate ſtipulierten Bedingungen 
zu bewilligen. 

Ich bitte Sie um die Annahme dieſes meines Antrages. 


Gem.⸗Nath Grünbeck: Ich erſuche Sie um die gütige Zu⸗ 
ſtimmung. (Rufe: Es iſt ja niemand dagegen!) 


Vice Nürgermeiſter Dr. Grübl: Keine Einwendung? 
(Nach einer Pauſe:) Angenommen. 


Beſchluſs: Der freiwilligen Feuerwehr in Hernals wird eine 
Subvention von 1256 fl. 68 kr. zu den vom Magiſtrate 
bezeichneten Zwecken bewilligt. 


19. Referent Gem.-Rath Witzelsberger: Zahl 2010 
betrifft das Anſuchen der Congregation der Ordensfrauen vom 
guten Hirten um Subvention. Dieſe Ordensfrauen befaſſen ſich 
mit der Pflege verwahrloster Mädchen, ſie haben kein anderes 
Einkommen als jenes aus den Handarbeiten der Mädchen, das 
per Woche 15 fl. ausmacht. Sie verpflegen per Jahr ungefähr 
fünfzig ſolcher verwahrloster Mädchen. Im vergangenen Jahre 
hat dieſe Congregation eine Summe von 100 fl. erhalten. Dieſe 
100 fl. werden ſeitens des Herrn Rathes Trab auer befürwortet 
und wurden einſtimmig vom Stadtrathe angenommen. Ich bitte 
Sie, dieſem Antrage Ihre Zuſtimmung zu geben. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 


Keine Einwendung? 


Beſchluſs: Der Congregation der Ordensfrauen vom guten 
Hirten wird eine Subvention von 100 fl. pro 1893 
bewilligt. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt 
geſchloſſen. 
(Schluſs der Sitzung 7 Uhr 45 Minuten abends.) 
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Stadtrath. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 5. April 1893. 


Vorſitzende: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


v. Gbtz, Noske, 

v. Goldſchmidt, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 

Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzels berger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 


Beurlaubt: St.⸗R. Boſchan. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roßner. 

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Würgermeiſter 
Dr. Richter macht derſelbe folgende Mittheilungen: 

Im Monate März find beim Stadtrathe eingelaufen 720 Acten, 
hievon wurden erledigt 489 „ 
und aus dem Einlaufe der früheren Monate... 138 „ 


ſomit im ganzen . 627 Acten. 

Dem Magiſtrate wurden 79 Stücke zugewieſen. 
(Dient zur Kenntnis.) 
Antrag des StR. Matzen auer und Genoſſen, es ſeien 
die Feuerautomaten in den Bezirken XI bis XIX entſprechend zu vers 
mehren. (An den Magiſtrat.) 


(6740.) St.-R. Nosſie referiert über die Präſidialnote vom 
20. Februar 1893, womit der Beſchluſs des Gemeinderathes vom 
16. Februar l. J. intimiert wird, und wonach der Stadtrath bis 
31. März über die eventuelle Übernahme der Straßenſäuberung im 
I. Bezirke in die eigene Regie der Gemeinde dem Gemeinderathe zu 
berichten hat. 


Referent beantragt die Kenntnisnahme mit dem Bemerken, 
daſs das Präſidium erſucht werde, den Magiſtrat zur eheſten Vorlage 
des Ergebniſſes der wegen Sicherſtellung dieſer Arbeiten abgehaltenen 
Offertverhandlung zu verhalten. (Angenommen.) 


(413.) Derſelbe referiert über die Preistarife für die Aus⸗ 
ſchmückung und Beleuchtung der Gräber und Grüfte und für die 
ſonſtigen Leiſtungen im Wiener Central-Friedhofe und ſtellt folgende 
Anträge: 

Allgemeine Beſtimmungen. 


8 1. 

Die Gemeinde Wien übernimmt die Ausſchmückung und Be⸗ 
leuchtung von Gräbern und Grüften in dem in den nachfolgenden 
Tarifen näher bezeichneten Umfange gegen Vergütung der daſelbſt 
erſichtlichen, beziehungsweiſe mit der Friedhofsverwaltung zu verein⸗ 
barenden Beträge. Angenommen.) 
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8 2. 

Die Beſtellung einer Ausſchmückung oder Beleuchtung eines 
Grabes oder einer Gruft kann entweder in der Verwaltungskanzlei 
des Wiener Central⸗Friedhofes oder in dem Anmeldebureau, I., 
Kolowratring Nr. 9, erfolgen, wobei der hiefür entfallende Betrag 
für die Ausführung der Beſtellung ſogleich zu erlegen iſt. 

Zur Bequemlichkeit der Parteien können aber auch Beſtellungen 
mittelſt Wertanweiſung, jedoch nur direct an die Verwaltung des 
Central⸗Friedhofes geſendet werden. Selbſtverſtändlich muſs in einem 
ſolchen Falle das Grab, für welches die betreffende Leiſtung beſtellt 
wird, genau bezeichnet werden. (Angenommen.) 


8 3. 

Wenn von einer Partei eine Art der Ausſchmückung oder Be— 
leuchtung des Grabes gewünſcht wird, welche in den Tarifen nicht 
enthalten iſt, fo ift der hiefür entfallende Betrag mit dem Friedhofs- 
verwalter zu vereinbaren. (Angenommen.) 

84. 

Über jede Beſtellung wird der Partei ſofort eine Beſcheinigung 
ausgefolgt, auf welcher der Umfang der von der Gemeinde Wien 
übernommenen Leiſtung ſowie der hiefür eingezahlte Betrag erſichtlich 
gemacht iſt. 

Dieſe Beſcheinigung iſt ſorgfältig aufzubewahren und bei all— 
fälliger Reclamation vorzuweiſen. Angenommen.) 


8 5. 


Die Ausſchmückung der Gräber und Grüfte theilt ſich der Zeit 
nach in drei Abtheilungen: 


a) die Frühjahrsausſchmückung, welche bei Beginn der Pflanzzeit | 


ausgeführt wird und bis 15. Mai dauert; 
5 p) die Sommerausſchmückung während der Zeit vom 15. Mai bis 
einschließlich des Allerſeelentages; 


) Anmerkung. Zur Bequemlichkeit und zur raſcheren Ausführung der 
Ausſchmückungen werden die Parteien von Einzelngräbern und Grüften in 
ihrem Intereſſe erſucht, gleich bei der Beſtellung im erſten Jahre die Aus— 
ſchmückung ihrer Gräber oder Grüfte für die weiteren Jahre dadurch ſicher— 
zuſtellen, dafs fie ausdrücklich erklären, daßs fie bis auf Widerruf alljährlich 
dieſelbe Leiſtung wünſchen. 

In ſolchen Fällen haben aber dieſe Parteien längſtens bis 15. April 
jeden Jahres, bezüglich der Pflege von Epheugräbern jedoch ſchon bis 1. April 
des betreffenden Jahres den für die Ausſchmückung entfallenden Betrag, am 
beſten per Poſtanweiſung, an die Verwaltung des Wiener Central-Friedhofes 
zu überſenden und darauf Gruppe, Reihe, Grabnummer und den Namen des 
Beerdigten ſowie jenen des Beſtellers und deſſen Adreſſe anzugeben. 

Wird jedoch dieſer Betrag bis 1., beziehungsweiſe 15. April nicht erlegt, 
ſo müſſen die Parteien zuwarten, bis das betreffende Grab im Verhältniſſe 
zur Zeit der Einzahlung an die Reihe kommt. 

StR. Matzen auer beantragt, als Anmeldetermin allgemein 
den 1. April zu ſetzen. 

St.⸗R. Dr. Lederer beantragt, den letzten Abſatz folgendermaßen 
zu ſtiliſieren: | 

„Wird jedoch dieſer Betrag bis 1. April nicht erlegt, fo erfolgt 
die Ausſchmückung erſt nach erfolgter nachträglicher Zahlung in der 
Reihenfolge der Zeit der Einzahlung.“ 

Referent accommodiert ſich dieſen beiden Anträgen. 

Weiters beantragt derſelbe, daſs der Magiſtrat anzuweiſen ſei, 
falls eine Partei nicht rechtzeitig die Zahlung leiſtet, an dieſelbe eine 
Mahnung zu ſenden. 

Der modificierte Referenten-Antrag wird angenommen. 
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Dieſe Anmerkung lautet demnach: 

„Anmerkung. Zur Bequemlichkeit und zur raſcheren Aus: 
führung der Ausſchmückungen werden die Parteien von Einzelngräbern 
und Grüften in ihrem Intereſſe erſucht, gleich bei der Beſtellung im 
erſten Jahre die Ausſchmückung ihrer Gräber oder Grüfte für die 
weiteren Jahre dadurch ſicherzuſtellen, dafs fie ausdrücklich erklären, 
daſs ſie bis auf Widerruf alljährlich dieſelbe Leiſtung wünſchen. 

In ſolchen Fällen haben aber dieſe Parteien längſtens bis 1. April 
jeden Jahres den für die Ausſchmückung entfallenden Betrag, am 
beſten per Poſtanweiſung, an die Verwaltung des Wiener Central— 
Friedhofes zu überſenden und darauf Gruppe, Reihe, Grabnummer 
und den Namen des Beerdigten ſowie jenen des Beſtellers und deſſen 
Adreſſe anzugeben. 

Wird jedoch dieſer Betrag bis 1. April nicht erlegt, fo geſchieht 
die Ausſchmückung erſt nach erfolgter nachträglicher Zahlung in der 
Reihenfolge der Zeit der Einzahlung.“ 

Referent beantragt im Sinne einer vom St.-R. Meißl 
gegebenen Anregung, daſs der Magiſtrat zu beauftragen ſei, jenen 
Parteien, welche die Zahlung nicht rechtzeitig leiſten, diesfalls ein 
Mahnſchreiben zu ſenden. (Angenommen.) 

e) die Ausſchmückung, welche ausſchließlich für den Alberheiligen— 
und Allerſeelentag gewünſcht wird. (Angenommen.) 


8 6. 

Die Gemeinde Wien übernimmt keine Haftung für Elementar— 
ſchäden: Froſt, Hagelſchlag und Wolkenbruch ꝛc. 

In ſolchen Fällen wird jedoch die Gemeinde Wien auf Verlangen 
der Parteien das Grab oder die Gruft mit dem entſprechenden Blumen— 
ſchmucke gegen dem wieder in Stand ſetzen, dafs ein Drittel des für 
dieſelbe Ausſchmückung entfallenden Betrages nachgezahlt wird. 

Eine gleiche Nachzahlung iſt auch in dem Falle zu leiſten, wenn 
in ein von der Gemeinde Wien zur Ausſchmückung übernommenes 
Grab eine Leiche beigelegt und die neuerliche Ausſchmückung des 
Grabes gewünſcht wird. ( Angenommen.) 


§ 7. 

Im Stadtbureau, I., Kolowratring Nr. 9, werden auch Blumen— 
kränze und Laternen, welche daſelbſt von Parteien behufs Ausſchmückung 
oder Beleuchtung eines Grabes oder einer Gruft im Wiener Central— 
Friedhofe übergeben werden, zum Hin- oder auch zum Rücktransporte 
gegen eine Entlohnung von je 40 kr. per Stück mit der Verpflichtung 
übernommen, dieſe Kränze und Laternen auf den von den Parteien 
bezeichneten Grabſtellen anbringen zu laſſen. ( Angenommen.) 


88. 

Allfällige Beſchwerden ſind ausſchließlich beim Verwalter des 
Wiener Central⸗Friedhofes oder in deſſen Abweſenheit bei feinem 
Stellvertreter unter Vorweis des Beſtellungsabſchnittes anzubringen, 
und wird die ſofortige Behebung der Anſtände veranlasst werden. 

(Angenommen.) 
89. 

Die Auswahl der in den betreffenden Tarifspoſten angeführten 
Pflanzenarten iſt der Friedhofsverwaltung überlaſſen; doch werden 
ſpecielle Wünſche der Parteien nach Thunlichkeit berückſichtigt. 

Angenommen.) 
8 10. 


Die Gemeinde Wien übernimmt gegen einmalige Zahlung eines 
entſprechenden Capitalbetrages (mindeſtens 200 fl.) in barem oder in 
pupillarſicheren Wertpapieren die Erhaltung und Ausſchmückung von 
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Gräbern und Grüften auch für fo lange, als der Central-Friedhof 
ſeiner gegenwärtigen Beſtimmung erhalten bleibt. Die jährlichen Zinſen 
des gewidmeten Capitals müſſen zur Deckung der Koſten für die ge— 
wünſchte Ausſchmückung, reſpective Erhaltung hinreichen. Solche 
Widmungen bedürfen der Genehmigung der Gemeinde, und wird mit 
der Partei diesfalls ein Vertrag abgeſchloſſen. Diesfällige Geſuche find 
bei dem Wiener Magiſtrate einzubringen. (Angenommen.) 


Tarif J. 
Ausſchmücknng von Grüften. 
Frühjahrsausſchmückung. 

Poſt⸗Nr. 1. Für die Bepflanzung eines Gruftkorbes bei einer einfachen 
oder Doppelgruft ſammt Pflege .. 2.15: e 

Poſt⸗Nr. 2. Für die Bepflanzung einer Rabatte oder der an beiden 
Seiten angebrachten Blechkäſten ſammt Pflege: 

a) bei einer einfachen Grufftt.. .. 2 fl. 50 kr. 
b) bei einer Doppelgru ft.. .. 3 fl. — kr. 
Anmerkung. Bei den unter Poſt-Nr. 1 und 2 angeführten 

Ausſchmückungen werden Violen, Goldlack, Myosotis, Silenen, Bellis 

u. dgl. verwendet. 

Poſt⸗Nr. 3. Für eine Frühjahrsausſchmückung mit Hyacinthen, Tulpen, 
Cinerarien, Viola odorata, Narcissen, Tazetten, Anemonen u. dgl. 
in einer Rabatte, einem Gruftkorbe oder in den ſeitlichen Blech— 
käſten ſammt Pflege und Überdecken während der Nachtzeit je 

8 fl. — kr. 
Sommerausſchmückung. 

Poſt⸗Nr. 4. Für die Bepflanzung eines Gruftkorbes mit: Pelargonium, 
Begonia, Heliotropium, Petunia, Verbena, Veronica, Coleus, 
Fuchsia, Cineraria maritima u. dgl. ſammt Pflege 8 fl. — kr. 

Poſt⸗Nr. 5. Für dieſelbe Ausſchmückung (Poſt-Nr. 4) einer Rabatte 
oder der ſeitlichen Blechkäſten ſammt Pflege: 

a) auf einer einfachen Gruft 8 fl. — kr. 
b) auf einer Doppelgruft 10 fl. — kr. 

Poſt⸗Nr. 6. Für eine Decoration bis zu 1 m Höhe während der 

Sommermonate mit Einſchluſs des Allerſeelentages: 


a) auf einer einfachen Gruft . . 20 fl. — kr. 
b) auf einer Doppelgruf l. 30 fl. — kr. 
e) auf einer Arcadengrufttt ... 50 fl. — kr. 


Poſt⸗Nr. 7. Für eine Decoration bis zu 2 m Höhe während der 
Sommermonate mit Einſchluſs des Allerſeelentages: 


a) auf einer einfachen Grufftt. 30 fl. — kr. 
b) auf einer Doppelgruff il. 45 fl. — kr. 
c) auf einer Arcadengruftll .... 70 fl. — kr. 


Poſt-Nr. 8. Für eine Decoration bis zu 3 m Höhe unter Verwendung 
von Palmen während der Sommermonate einſchließlich des Aller— 


ſeelentages: 
a) auf einer einfachen Gruft... 40 fl. — kr. 
b) auf einer Doppelguft . © 2 2 2 . 60 fl. — kr. 
c) auf einer Arcadengruf ttt... .. 100 fl. — kr. 


Poſt⸗Nr. 9. Für die Wanddecoration bei einer Arcadengruft und die 
Decoration der geſammten Gruftfläche mit Raſenbelag, Blumen— 
und Teppichpflanzen ſammt Pflege während der Sommermonate 
einſchließlich des Allerſeelentages 

Ausſchmückung am Allerheiligen- und Allerſeelen— 

tage. 

Poſt⸗Nr. 10. Für die Ausſchmückung eines Gruftkorbes mit Ver— 
wendung von blühenden Chrysanthemum, Astern, Violen u. dgl. 


5 fl. = kr. 
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Poſt⸗Nr. 11. Für die Ausſchmückung einer Nabatte oder der Blech— 
käſten an den beiden Seiten der Gruft: 
a) auf einer einfachen Gruft... gr 
b) auf einer Doppelguuft © 2 2 2 2 20. 6 fl. — kr. 
Poſt⸗Nr. 12. Für die Decoration einer Gruft mit Kalthauspflanzen 
bis zu Im Höhe mit einer Einfaſſung von blühenden Chrysan- 
themum u. dgl.: 
a) auf einer einfachen Gruft . kr. 
b) auf einer Doppelgruffft te. 18 fl. — kr. 
Poſt⸗Nr. 13. Für eine ſolche Decoration (wie Poſt-Nr. 12) bis zu 
einer Höhe von 2 m: 
a) auf einer einfachen Gruffttt ... 16 fl. — kr. 
b) auf einer Doppelguft 2. 2 22... 24 fl. — kr. 
Poſt⸗Nr. 14. Für eine Decoration mit Kalt- und Warmhauspflanzen 
inſoweit es die Witterungsverhältniſſe zulaſſen, in einer Höhe 
über 2 m bis 3 m (ſonſt wie Poſt-Nr. 12): 
a) auf einer einfachen Gruft fl. — kr. 
b) auf einer Doppelgruft fl. — kr. 
Poſt⸗Nr. 15. Für Wanddccorationen bei Arcadengrüften mit Kalt— 
und Warmhauspflanzen, inſoweit es die Witterungsverhältniſſe 
zulaſſen, und zwar: 


a) bei einer Höhe von circa 1m. .. 30 fl. — kr. 
b) bei einer Höhe von circa 2a m.. . .. 40 fl. — kr. 
c) bei einer Höhe von über 2m bis 3 m 50 fl. — kr. 
d) bis zu einer Höhe von Em... . .. 120 fl. — kr. 
(Angenommen.) 

Tarif II. 


Ausſchmückung von Einzelugräbern. 
Frühjahrsausſchmückung. 


Poſt⸗Nr. 1. Für die Ausſchmückung mit Violen, Goldlack, Myosotis, 
Silenen, Bellis u. dgl. ſammt Pflege... 2 fl. — kr. 
St.⸗R. Vaugoin beantragt den Satz von 2 fl. 50 kr. 

(Angenommen.) 

Poſt⸗Nr. 2. Für die Ausſchmückung mit Hyacinthen, Tulpen, Cineraria, 
Viola odorata, Narcissen, Tazetten, Anemonen u. dgl. ſammt 
Pflege und Überdecken während der Nachtzeit . . 8 fl. — kr. 

(Angenommen.) 

Poſt⸗Nr. 3. Für die Ausſchmückung der zwiſchen dem Einzelngrabe 

und dem Monumente angebrachten Rabatte: 
a) mit den sub 1 angeführten Blumen .. 1 fl. — kr. 
Es wird der bisherige Satz per 2 fl. beibehalten. 
b) mit den sub 2 angeführten Blumem .. . 6 fl. — kr. 
Angenommen.) 
Sommeraus ſchmückung. 

Poſt⸗Nr. 4. Für die einmalige Herrichtung des Grabhügels mit 

feingeſiebter Erde ohne irgend einer Anpflanzung . — fl. 90 kr. 
(Angenommen.) 

Poſt⸗Nr. 5. Für die Herrichtung eines Einzelngrabes mit Raſenbelag 
an den vier Seiten des Grabhügels und Beigabe von ſchwarzer 
Erde auf der oberen Fläche: 


r ee ee 
St.⸗R. Vaugoin beantragt 3 fl. Angenommen.) 
VV e . 


(Angenommen.) 

c) für die Herſtellung eines Raſenvollhügels ſammt Pflege im 
) 8 fl. — kr. 
(Angenommen.) 
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dh für die Pflege eines ſolchen Grabes in jedem nächſtfolgenden 
rr. —— 5 fl. 50 kr. 
(Angenommen.) 
Poſt⸗Nr. 6. Für die Herrichtung eines Einzelngrabes mit Raſenbelag 
an den vier Seiten des Grabhügels, Ausſchmückung der ebenen 
Fläche desſelben mit Blumen, wobei 3 Stück Sommer-Chry- 
santhemum, 7 Stück Pelargonien oder Begonien, 3 Stück 
Veronica und 9 Stück Sommerpflanzen in Verwendung kommen, 
Komme Pflege 7 fl. 50 kr. 
( Angenommen.) 
Poſt⸗Nr. 6 a. Für die reichere Ausſchmückung eines ſolchen sub Poſt— 
Nr. 6 angeführten Einzelngrabes, wobei im ganzen circa 35 Stück 
Blumen und Zierpflanzen in Verwendung kommen . 10 fl. — kr. 
(Angenommen.) 
Poſt⸗Nr. 6 b. Für eine ſehr reiche Ausſchmückung eines Einzelugrabes 
oder Bepflanzung mit Teppichpflanzen . .. i 
(Angenommen.) 
Poſt⸗Nr. 7. Für die Ausſchmückung des ganzen Grabhügels, d. i. 
an der oberen Fläche und an den vier Seiten mit Epheu und 
gleichzeitiger Herſtellung einer circa 15 em breiten Bordure aus 
Raſenziegeln ſammt Pflege im erſten Jahre 15 fl. — kr. 
(Angenommen.) 
Poſt⸗Nr. 7 a. Für die Pflege eines ſolchen Grabes (Poſt-Nr. 7) in 
jedem nächſtfolgenden Jahre einſchließlich der Nachpflanzung von 
Epheu an ausgewinterten Stellen. 8 fl. — kr. 
Angenommen.) 
Boft-Nr. 8. Für die Herſtellung des Raſenbelages an den vier Seiten 
des Grabhügels, Ausſchmückung der oberen Fläche desſelben mit 
Epheu oder Immergrün ſammt Pflege im erſten Jahre 10 fl. — kr. 
(Angenommen.) 
Poſt⸗Nr. 8 a. Jedes folgende Jahr für die Pflege des nach Poſt-Nr. 8 
ausgeſchmückten Grabes einſchließlich der Nachpflanzung von 
Epheu an einzelnen etwa ausgewinterten Stellen . 6 fl. — kr. 
Angenommen.) 
Poſt⸗Nr. 9. Für die Anlage einer Rabatte zwifchen dem Grabhügel 
und dem Monumente und Ausſchmückung derſelben mit Sommer- 
Err, ĩ²˙ AA te 2 fl. 50 kr. 
Angenommen.) 
Poſt⸗Nr. 10. Für eine Decoration mit Kalthauspflanzen bis 1 m 
Höhe während der Sommermonate bis ä des Aller- 
ß] 5 fl. — kr. 
1 
Für eine ſolche Decoration bis zu 2 m Höhe (fonft 
e 25 fl. — kr. 
(An genommen.) 
Poſt⸗Nr. 12. Für das Begießen und Reinhalten eines von der 
Partei ſelbſt ausgeſchmückten Einzelngrabes per Monat — fl. 50 kr. 
St.⸗R. Vaugoin beantragt den Satz von 80 kr. 
St.⸗R. Schlechter beantragt 1 fl. 
Der Antrag Schlechter wird abgelehnt, 
Vaugoin angenommen. 


Poſt⸗Nr. 11. 
wie Poſt⸗Nr. 11) 


der Antrag 


Ausſchmückung am Allerheiligen- und Allerſeelen— 
tage. 

Poſt⸗Nr. 13. Für die Ausſchmückung des Grabes auf der ganzen 

ebenen Fläche des Grabhügels mit Chrisanthemum, Astern, 

Molen n lr... en 2 fl. 50 kr. 


Angenommen.) 
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Poſt⸗Nr. 14. Für die Ausſchmückung der Rabatte mit Chrisanthemum, 
Astern oder Violvtteea. 2 fl. — kr. 
(Angenommen.) 

Poſt⸗Nr. 15. Für eine Decoration mit Kalthauspflanzen bis zu 1 m 
Höhe und mit einer Einfaſſung von blühenden Chrisanthemen 

10 fl. — kr. 

(Angenommen.) 

Poſt⸗Nr. 16. Für eine Decoration mit Kalt- und Warmhauspflanzen, 
Soweit es die Witterungsverhältniſſe erlauben, bis zu einer Höhe 

von 2 m (ſonſt wie Poſt⸗Nr. 16 2. 14 fl. — kr. 
(Angenommen.) 

Poſt⸗Nr. 17. Für die Ausſchmückung eines über Sommer in Pflege 
geweſenen Grabes mit Chrysanthemum, Astern, Violen u. dal, 

2 fl. 50 kr. 

Angenommen.) 

Poſt⸗Nr. 18. Für dieſelbe Ausſchmückung eines Grabes, bei welchem 
der Erdhügel noch nicht hergerichtet iſt. .. . .! 3 fl. 40 kr. 
(Angenommen.) 

Poſt⸗Nr. 19. Für das Eindecken eines Einzelngrabes über Winter 80 kr. 
(Angenommen.) 


Tarif III. 
Ausſchmückung der gemeinſamen Gräber. 
Frühjahrsausſchmückung. 

1. Für die Ausſchmückung einer Rabatte auf der ebenen Fläche mit 
Myosotis, Violen, Bellis oder Silenen u. dgl. ſammt Pflege 
1 fl. 50 kr. 
1 a. Bei Grabſtellen von Kindern unter 10 Jahren . — fl. 50 kr. 
St.⸗R. Schneiderhan beantragt die Belaſſung des bisherigen 

Satzes von 1 fl. 25 kr., beziehungsweiſe 70 kr. 
Dieſer Antrag wird mit 8 gegen 7 Stimmen angenommen. 

Sommerausſchmückung. 
2. Für die Einfaſſung der ebenen Grabfläche mit Raſenbelag und 
u 10 von 1 ven ſammt Pflege 1 fl. 60 kr. 
— fl. 80 kr. 
(Angenommen.) 
3. Für die Ausſchmückung der ebenen Grabfläche mit Raſen und 
Blumen ſammt Pflege 2 fl. — kr. 
3a. Bei Kindern (ſiehe Poſt 1 aH“ .. 1 fl. — kr. 
StR. Vaugoin beantragt die Sätze von 2 fl. 50 kr. und 
1 fl. 75 kr.; St.⸗R. Dr. Lederer die Sätze von 3 fl., reſpective 
2 fl.; dieſer Antrag wird angenommen. 

4. Für die Ausſchmückung mit Raſen und Epheu oder 5 
ſammt Pflege im erſten Jahre 4 fl. — kr. 
4a. Bei Kindern (ſiehe Poſt 1a) 2 fl. — kr. 
StR. Vaugoin beantragt die Sätze von 5 fl., reſpective 3 fl. 
(Angenommen.) 
5. Für die Pflege einer nach Poſt 4 ausgeſchmückten Grabſtelle 
einſchließlich der Nachpflanzung an einzelnen ausgewinterten Stellen 
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für jedes folgende Jahe e 3 fl. — kr. 
Angenommen.) 
5 a. Bei Kindern (fiehe Poſt 1 a)). 1 fl. 80 kr. 


| Angenommen.) 

6. Für die Ausſchmückung wie Poſt 2, jedoch ohne Pflege 1 fl. — kr. 

6 a. Bei Kindern (ſiehe Poſt 1 a) — fl. 70 kr. 

St.⸗R. Dr. Vogler beantragt die Sätze von 1 fl. 10 kr. 

und 50 kr. Angenommen.) 
3% 
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Nach Wiederaufnahme der Debatte werden die Beträge von 
1 fl. 20 kr. und 60 kr. angenommen. 

7. Für das Begießen und Reinhalten einer von der Partei ſelbſt 
ausgeſchmückten Grabſtelle, per Monat.. —fl. 40 kr. 
St.⸗R. Dr. Hackenberg beantragt 50 kr. 

Der Referenten-Antrag mit 40 kr. wird angenommen. 


Ausſchmückung am Allerheiligen- und Allerſeelen— 


tage. 
8. Für die Ausſchmückung mit blühenden Chrysanthemen, Violen 
oder Astern u. dgl. a.»uu W 1 fl. — kr. 
Angenommen.) 
8 a. Bei Kindern (fiehe Poſt 1) . . 22... — fl. 70 kr. 


(Angenommen.) 
9. Für das Eindecken einer Grabſtelle über Winter . — fl. 40 kr. 
St.⸗R. Schneiderhan beantragt 50 kr. Angenommen.) 


Tarif IV. 
Trauerbäume und verſchiedene Gewächſe. 


1. Ein Stück Trauerweide (Salix babylonica), circa 2 bis 3 m hoch, 
ſammt Einſetzen, Stange, Bindzeug, Beiſtellung der erforderlichen 
Erde und Pflege im erſten Jahre... 4 fl. — kr. 

2. Ein Stück Trauereſche (Fraxinus excelsior pendula), circa 2 bis 
3 m hoch (ſonſt wie Poſt 1) 5 fl. — kr. 

3. Ein Stück hängende Sophora (Sophora japonica pendula), 2 bis 
3 m hoch (ſonſt wie Poſt 77777 6 fl. — kr. 

4. Ein Stück ſchlitzblätterige Birke (Betula alba laciniata) (ſonſt wie 
Poſt 1) N 

5. Ein Stück hängende Stieleiche (Quercus pedunculata pendula) 
one wie Bolt )))) 2 5 fl. — kr. 

6. Ein Stück Pyramideneiche (Quercus pedunculata pyramidalis) 
(ſonſt wie Poſt 1) 5 fl. — kr. 

7. Ein Stück Caragana arborescens pendula, 2 bis 3 m hoch (ſonſt 
wie Poſt 1) 4 fl. — kr. 

8. Ein Stück hochſtämmige Roſe (Remontant-, Thee-⸗, Bourbon- 2c.) 
(ſonſt wie Bolt 1) 2 fl. 50 kr. 

9. Ein Stück Trauerroſe, hochſtämmig, von circa 2 m Höhe und 
zwei⸗ bis dreijähriger Veredlung (ſonſt wie Poſt 1) 2 fl. 50 kr. 

10. Ein Stück Schlingroſe, 1 m hoch, ſammt Einſetzen 1 fl. — kr. 
11. Ein Stück Monatroſe ſammt Einſetzen . . . = fl. 35 kr. 
12. Ein Stück wurzelechte (Remontant- oder Bourbon-) Roſe fammt 
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/ AAA Ben re Re — fl. 60 kr. 
13. Ein Stück Buxus, circa 40 em hoch, ſehr buſchig, ſammt Ein- 
ſeeen E 1 fl. 50 kr. 
14. Ein Stück Buxus zu Gräbereinfaſſungen, circa 10 em hoch, ſammt 
C/ ² ˙ AAA 7˙ 6.ru!Ĩͤ eg — fl. 10 kr. 


15. Für das Setzen einer gewöhnlichen Thuja, 50 bis 80 em hoch, 

Beigabe von guter Erde, Pflege im erſten Jahre . 1 fl. 50 kr. 
16. Ein Stück Thuja, circa 1 m hoch (ſonſt wie Poſt 15) 2 fl. — kr. 
17. Ein Stück Thuja, 1% bis 2 m hoch (ſonſt wie Poſt 15) 3 fl. — kr. 
18. Ein Stück Thuja, über 2 m hoch (ſonſt wie Poſt 15) 4 fl. — kr. 
19. Ein Stück Thuja aurea oder Laxenburgensis, 50 bis 80 em hoch 

(ſonſt wie Poſt 15) 3 fl. — kr. 


20. Ein Stück Epheu, circa 80 bis 100 cm lang, buſchig, ſammt 
GH. ĩð v ek — fl. 40 kr 

21. Für das Beſchneiden eines Baumes — fl. 50 kr 

22. Für das Auswechſeln einer Stange — fl. 70 kr 
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Anmerkung. Für Bäume, welche nach Ablauf des erſten Jahres 
abſterben, wird kein Erſatz geleiſtet. (Angenommen.) 


Tarif V. 
Beleuchtung der Grüfte, Einzelugräber und gemeinſamen Gräber. 
1. Für die Benützung je einer von der Verwaltung zur Beleuchtung 
einer Gruft, eines Einzelngrabes oder einer Grabſtelle auf den 
gemeinſamen Gräbern beigeſtellten zierlichen Metallgrablaterne 
nebſt Beigabe des erforderlichen Lichtes, einſchließlich der Be— 


aufſichtigung per Tag und Stück.. .. 1 fl. 50 kr. 
2. Für dieſelbe Leiſtung bei Verwendung einer Holzlaterne per Tag 
MPC ² • ³ ³ A ie 1 fl. 20 kr. 


3. Für die Beigabe des Lichtes und Beaufſichtigung, wenn die 
Laterne von der Partei beigeſtellt wird, per Tag und Stück 

1 fl. — kr. 

4. Für die Benützung einer bei der Verwaltung entlehnten zierlichen 

Metallaterne ohne Beigabe des Lichtes per Tag . 1 fl. — kr. 

5. Für die Aufbewahrung einer der Verwaltung übergebenen Grab— 

laterne und deren Reinigung nach gemachtem Gebrauche jährlich 

per Stück 2 fl. — kr. 

6. Für die Benützung einer Ständerlaterne nebſt Beigabe des 

Lichtes per Tag und Stück 2 fl. 50 kr. 

Anmerkung. Die Gemeinde Wien übernimmt bei einer der 

Friehofsverwaltung zur Aufbewahrung übergebenen Laterne nur inſoferne 

die Haftung, als die gute Inſtandhaltung der anvertrauten Laterne 

einſchließlich der Verglaſung) bei Beobachtung der pflicht gemäßen 

Sorgfalt eines Verwalters möglich iſt. 


Für das allfällige Zuſammenſchmelzen oder Explodieren einer 
Laterne leiſtet die Gemeinde keinen Erſatz. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, es ſei die Friedhofsverwaltung 
zu ermächtigen, Laternen, welche ſich nicht in gutem Zuſtande befinden, 
zurückzuweiſen. Im Sinne dieſer Anregung wird die Anmerkung in 
folgender Formulierung angenommen: 

Anmerkung. Die Gemeinde Wien übernimmt nur im guten 
Zuſtande befindliche Laternen zur Aufbewahrung. 

Für das allfällige Zuſammenſchmelzen oder Explodieren einer 
Laterne leiſtet die Gemeinde keinen Erſatz. 


Referent beantragt weiters: 


Tarif VI. 


Verſchiedene Beiſtellungen und Verrichtungen beim Gräber: 
ausſchmückungsdienſte. 


1. Für die Beiſtellung eines Kranzes aus lebenden Blumen ohne 
Schleifen über ſpecielles Verlangen der Parteien zu den Preiſen 
von 1 fl. 20 kr. an. (Angenommen.) 

2. Gebundene Guirlanden von Immergrün zur Decoration der 
Grüfte am Allerheiligen- und Allerſeelentage, und zwar: 

a) für eine einfache Gruft 15 fl. — kr. 
b) für eine doppelte Gruftet. 20 fl. — kr. 
(Angenommen.) 

3. Für das Aufbewahren von Gruftkörben über Winter, für das 
Aufbewahren von Überdeckungskäſten über Sommer oder für das 
Aufbewahren von Betſchemeln ſammt Aufſtellen an Gedenktagen 
per Stück und Jahtrtrtttu 2 fl. — kr. 

(Angenommen.) 
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4. Beiſtellung von Gruft⸗ und Gräberwachen an einem Gedenktage 
oder am Allerheiligen⸗ oder Allerſeelentage, und zwar für einen 
livrierten Mann per Ta- VVxVsSsn sn 5 fl. — kr. 

(Angenommen.) 

5. Für die Aufſtellung eines von der Partei überbrachten Blumen⸗ 
korbes, einer Grabeinfaſſung, eines Gruftkäſtchens oder einer 
Blumenvaſe an Ort und Stelle oder Wegnahme derſelben behufs 
vorzunehmender Reparaturen per Stück . . . . — fl. 20 kr. 
St.⸗R. Vaugoin beantragt den Satz von 40 kr. 

(Angenommen.) 

6. Für die Herſtellung eines Stockerls bei einem Grabe 1 fl. 50 kr. 

(Angenommen.) 

7. Für den Hin⸗ oder Rücktransport eines Kranzes oder einer 
Laterne vom Stadtbureau, I., Kolowratring Nr. 9, nach dem 
Central⸗Friedhofe nebſt Anbringung an dem bezeichneten Grabe 
/ — fl. 40 kr. 

(Angenommen.) 

8. Für das Setzen eines Grabkreuzes auf einem gemeinſamen 

Gr — fl. 50 kr. 
(Angenommen.) 

9. Für das Ausheben eines Grabkreuzes von einem gemeinſamen 

Grabe behufs vorzunehmender Renovierung . . . — fl. 30 kr. 
(Angenommen.) 
Referent beantragt weiters: 


Tarif VII 
für die von der Gemeinde Wien zu beſorgenden Arbeitsleiſtungen 
bei Ausgrabung von Leichen und ſonſtigen im Beerdigungsdienſte 
fi) ergebenden Anläſſen. 


Die betreffenden Leiſtungen der Gemeinde Wien umfaſſen im 
allgemeinen die erforderliche Erdaushebung, die Anſchüttung und 
Planierung ſowie die Verführung des erübrigenden Erdmateriales 
und die Beiſtellung des erforderlichen Manipulationsperſonales. 

Als Vergütung für dieſe Leiſtungen ſind nachſtehende Beträge zu 
entrichten: 

1. Für die Ausgrabung einer Leiche aus einem gemeinſamen Grabe 
6 fl. — kr. 

2. Für die Ausgrabung einer oder mehrerer Leichen aus einem 
Einzelngrabe 

3. Für das Offnen und Schließen einer Arcadengruft nebſt Beigabe 
des erforderlichen Kittes und Weißkalkmörtels .. 15 fl. — kr. 

4. Für das Offnen und Schließen einer Doppelgruft und Beigabe 
des erforderlichen Kittes . 10 fl. — kr. 
5. Für das Offnen und Schließen einer einfachen Gruft 8 fl. — kr. 


6. Für das Übertragen einer ausgegrabenen Leiche entweder von 


einem gemeinſamen Grabe in ein Einzelngrab oder von einem 
Einzelngrabe in ein anderes Einzelngrab oder in eine Gruft, 
oder aus einem gemeinſamen, einem Einzelngrabe oder einer 
Gruft in die Leichenkammer im Central-Friedhofe, und zwar: 
a) für die Übertragung einer Kindsleiche, Trägerlohn 1 fl. — kr. 
b) für die Übertragung der Leiche eines Erwachſenen bei Ver— 


wendung von zwei Trägern... 2 fl. — kr. 
c) für die Übertragung der Leiche eines Erwachſenen bei Ver— 
wendung von vier Trägern.. 4 fl. — kr. 


7. Im Falle als eine Leiche von der Leichenkammer im Central 
Friedhofe bis zum Grabe daſelbſt getragen werden ſoll, oder in 
dem Falle, wenn eine Leiche mittelſt Leichenwagen im Central— 
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Friedhofe anlangt und die Partei für das Tragen derſelben von 
der Halteſtelle der Wägen bis zum Grabe nicht vorgeſorgt hat, 
iſt der im § 8, Alinen 4, der Begräbnis- und Gräberordnung 
für den Central⸗Friedhof der Stadt Wien vom 3. October 1888, 
G.⸗R.⸗Z. 3997, normierte Trägerlohu zu entrichten. 
a) für die Leiche eines Erwachſenen... 2 fl. — kr. 
b) für die Leiche eines Kindes über 3 bis zu 10 Jahren 
1 fl. — kr. 
c) für die Leiche eines Kindes bis zum Alter von 3 Jahren 
— fl. 50 kr. 
8. Für das Einlegen von Traverſen zum Behufe der Beilegung 
einer Leiche, nebſt Stemmarbeit, Beiſtellung der Traverſen, der 
erforderlichen Schloſſerarbeit und der Wiederverkleidung: 
a) bei einer einfachen Gruftt .... 8 fl. — kr. 
b) bei einer Doppelgruft. . .. . . 10 fl. — kr. 
9. Für die Beiſtellung eines Crucifixes ſammt Leuchter und Kerzen 


in die Niſche einer Gruft. 8 fl. — kr. 
10. Für die Beiſtellung: 

a) eines einfachen hölzernen Sarges ... 4 fl. — kr 

b) eines Überſargeee s. 8 fl. — kr 


„Für die von der Partei verlangte Reinigung einer nicht in die 
Ausſchmückung durch die Gemeinde einbezogenen einfachen oder 
Doppelgruft von außen, in der Zeit vom 15. März bis incl. 
Allerheiligen, per Monaallteeeeee 1 fl. — kr. 

angenommen mit Ausnahme des Punktes 8; diesbezüglich hat 

der Magiſtrat über die Angemeſſenheit der beantragten Sätze zu 
berichten. 

Referent beantragt weiters: 


Tarif VIII 


für die Leiſtungen der Gemeinde Wien bei der Fundierung von 
Grabdenkmälern. 

Für die Fundierung der Grabdenkmäler gelten nachſtehende Be— 
ſtimmungen: 

Die Fundierung eines Grabdenkmales iſt in der Verwaltungs— 
kanzlei im Wiener Central-Friedhofe oder im Aufnahmsbureau Wien, 
I., Kolowratring Nr. 9, mindeſtens acht Tage vor der Aufſtellung zu 
beſtellen; die Tiefe der Fundierung wird von der Verwaltung beſtimmt. 

Die Ausführung von ſolchen Fundierungeu wird nach folgenden 
Einheitspreiſen berechnet: 

1. Für einen Quadratmeter Fundamentmauerwerk aus Ziegeln, 
Cementmörtel ſammt Erdarbeit und allen Erforderniſſen auf die Tiefe 
von vier Ziegelſchare ns 12 fl. — kr. 

2. bei eine Mehrtiefe für je eine Ziegelſchar erhöht ſich der 
vorſtehende Einheitspreis um. 2 2 2 2 2 nn 1 fl. 60 kr. 

Die hienach entfallenden Beträge ſind ſogleich bei der Beſtellung 
zu entrichten. (An genommen.) 

Endlich beantragt Referent, dafs dieſer Tarif ſchon im Jahre 
1893 in Anwendung zu kommen habe. (Angenommen.) 


(1888.) St.-N. Meißl referiert über den nach dem geweſenen 
Gaſthauspächter Vincenz Gerſthofer rückſtändigen Betrag von 12 fl. 
60 kr. an Gemeindeumlagen pro 1886 der beſtandenen Gemeinde 
Breitenſee und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Unein⸗ 
bringlichkeit. Angenommen.) 

(1883.) Derſelbe referiert über die nach 21 Parteien des 
XVIII. Bezirkes aushaftenden Gemeindeumlagen im Geſammtbetrage 
per 57 fl. 71½ kr. und beantragt die Abſchreibung aus dem Titel 
der Uneinbringlichkeit. (Angenommen.) 
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(2000.) St.-N. Dr. Vogler referiert über den Recurs des 
Dr. Karl Kaſtner gegen die Eintragung des Ferdinand Ruby in 
die Wählerliſten des XVII. Bezirkes und beantragt, den Ferdinand 
Ruby in den Wählerliſten des XVII. Bezirkes, 1. Wahlkörper, zu 
ſtreichen. (Angenommen.) 

(200 1.) Derſelbe referiert über den Recurs L. v. Zadoretzky 
puncto Eintragung in die Wählerliſten und beantragt, denſelben in 
den 2. Wahlkörper des III. Bezirkes zu übertragen und im 3. Wahl⸗ 
körper zu ſtreichen. ( Angenommen.) 

(2003.) Derſelbe referiert über den Recurs des Georg Grauadia 
noe. Franz Fuchs puncto Eintragung in die Wählerliſten und be— 
antragt, den Franz Fuchs in den 1. Wahlkörper des VII. Bezirkes 
einzutragen und im 2. Wahlkörper des VII. Bezirkes zu ſtreichen. 

(Angenommen.) 

(1999.) Derſelbe referiert über die Berufung des Heinrich Glaſer 
puncto Eintragung in die Wählerliſten, und beantragt die Abweiſung 
dieſer Berufung. 

Über Antrag des St.⸗R. Kreindl werden noch weitere Er— 
hebungen beſchloſſen. 

(2005.) Derſelbe referiert über den Recurs des Manaſſe 
Patzovsky gegen die Übertragung aus dem 1. Wahlkörper des 
XIII. Bezirkes in jenen des VI. Bezirkes und beantragt, dem Recurſe 
Folge zu geben. (Angenommen.) 

(2002.) Derſelbe referiert über den Recurs des Leopold Sto ck— 
hammer gegen die Eintragung in den 3. Wahlkörper des IX. Be— 
zirkes und beantragt die Abweiſung. (Angenommen.) 

(2004.) Derſelbe referiert über den Recurs des Johann König 
noe. Johann Schmidt gegen die verweigerte Eintragung in den 
1. Wahlkörper des XVI. Bezirkes und beantragt die Abweiſung. 

(Angenommen.) 

(1857, 1858.) Derſelbe referiert über Geſuche von Lehrern um 

Bewilligung von Gehaltsvorſchüſſen und beantragt die Gewährung. 
Angenommen.) 

(1925.) Derſelbe referiert über das Nachtragsproject für Her— 
ſtellung einer Abgangsſtiege bei Or.-Nr. 16 Adlergaſſe, I. Bezirk, und 
beantragt die Genehmigung dieſes vom Magiſtrate vorgelegten, mit 
dem Koſtenerforderniſſe von 281 fl. 13 kr. buchhalteriſch adjuſtierten 
Nachtragsprojectes. Angenommen.) 

(1856.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des ftädtifchen 
Oberlehrers Johann Fiegl und beantragt, dem Genannten ab 1. März 
1893 die geſetzlich entfallende Penſion im normalmäßigen Betrage 
von jährlich 1275 fl. vorläufig aus der Lehrerpenſionscaſſa gegen 
ſeinerzeitige Abrechnung mit der n.=d. Lehrerpenſionscaſſa anzuweiſen. 

(Angenommen.) 

(1050.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 2. Februar 1893, Z. 605, betreffend die Veränderung der Be— 
zeichnung der ſtädtiſchen Schulgebäude im Sinne des Reichsvolksſchul— 
geſetzes, reſpective der Schulnovelle vom 2. Mai 1893, und beantragt, 
folgende Bezeichnung zu wählen: 


Volks⸗ . 15. Knaben. 
Allgemeine Vurger⸗ Schule der Stadt Wien für Madıben, 
Angenommen). 


St-R. v. Götz ſtellt den Antrag, es fer der Magiſtrat anzu⸗ 
weiſen, wegen Einwalzung des zur Beſchotterung der Gehwege im 
XIII. Bezirke verwendeten zu groben Riſelſchotters das Erforderliche 
ſofort zu veranlaſſen. (An den Magiſtrat.) 
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Der Vorſttzende theilt mit, daſs die Wahl eines Comités 
(drei Mitglieder) zur Verhandlung wegen Einlöſung des ſogenannten 
Dreilauferhauſes im IX. Bezirke in der Alſerſtraße vorzunehmen ſei. 
Dieſe Wahl wird vorgenommen. Gewählt werden die St.-R. Ritt. b. 
Neumann, Müller und Vaugoin mit je 13 Stimmen. 

(Zur Kenntnis.) 

(1929.) Hf.-R. Dr. Huber referiert über die von C. Steiner 
vorgenommene Abſtockung mehrerer in der Nähe der von ihm gepachteten 
Gemeindewieſe in Ober-Sievering und beantragt, dafs ſich die Ge— 
meinde Wien einem eventuellen Strafverfahren nicht anſchließe, da 
dieſelbe nicht als Eigenthümerin der fraglichen Räume und ſomit auch 
nicht als Beſchädigte anzuſehen ſei. Angenommen.) 

(1820.) Derſelbe referiert in Angelegenheit der durch einen 
Antrag des Gem.-Rathes Kraetſchmer angeregten Eröffnung einer 
Parkgaſſe durch den katholiſchen Matzleinsdorfer Friedhof behufs Ver— 
bindung des V. und X. Bezirkes und beantragt, es ſei die Durch— 
führung eines 3 m breiten Gehweges durch den genannten Friedhof 
und entlang der projectierten Baulinie der Herzgaſſe bis zur Dampf— 
gaſſe zu beſchließen, ferner ſeien die Koſten der Einfriedung dieſes 
Gehweges durch ein Staketengitter im Betrage von 1500 fl. 48 kr., 
ferner der jährlichen Beleuchtung mit fünf ganznächtigen und ſechs 
halbnächtigen Gasflammen im Betrage von 309 fl. 21 kr. pro Jahr 
ſowie die mit den zwei hiebei vorzunehmenden Exhumierungen ver— 
bundenen Koſten im Betrage von circa 30 fl. zu genehmigen. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt die Ablehnung der Herſtellung 
eines ſolchen Gehweges. 

StR. Dr. v. Billing beantragt, dafs dieſer Gehweg nicht 
durch ein Stafetengitter, ſondern durch ein entſprechendes Drahtgitter 
abzugrenzen ſei und während der Nacht nicht geöffnet ſein ſoll. 

Referent accommodiert ſich dieſem Antrage; es haben daher die 
ganzuächtigen Flammen zu entfallen, und hat der Magiſtrat die Stunden 
des Offnens und Schließens dieſer Paſſage über den Friedhof zu be— 
ſtimmen, wobei auf den Verkehr der Arbeiter vom X. gegen den 
V. Bezirk und umgekehrt Rückſicht zu nehmen iſt. 

Der ſohin modificierte Referenten-Antrag wird angenommen. 

(1923.) St.-R. Dr. v. Billing referiert über die Verwertung 
alter Materialien von dem Dache des Reſtaurationsgebäudes im Türken— 
ſchanzparke und beantragt, den Verkauf des alten, nicht mehr zur Ver— 
wendung kommenden Materiales zu genehmigen, jedoch darf das Zink— 
blech nicht unter 12 kr. per Kilogramm hintangegeben werden. 

(Angenommen.) 

(1833.) Derſelbe referiert über die Penſionierung des Magiſtrats⸗ 
concipiſten Wilhelm Pauſewang und beantragt, denſelben wegen 
Dienſtuntauglichkeit in den bleibenden Ruheſtand mit der nad) feiner 
anrechenbaren Dienſtzeit unter Hinzurechnung des halben Quartiergeldes 
entfallenden normalmäßigen Penfion von jährlich 760 fl. zu verſetzen. 

(Angenommen.) 

(1850.) St.-N. Schneiderhan referiert über die vergleichende 
Zuſammenſtellung über den Verbrauch an Victualien und die auf⸗ 
gelaufenen Verköſtigungsauslagen in den ſieben ſtädtiſchen Waiſen— 
häuſern und im ſtädtiſchen Aſyle für verlaſſene Kinder in den Jahren 
1890 und 1891 und beantragt die Kenntnisnahme. 

(Angenommen.) 

(1867.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Offertwerhandlung 
zur Sicherſtellung des Gemeindefuhrwerkes im XVI., XVIII. und 
XIX. Bezirke bis incluſive 30. Juni 1897 und beantragt: 

1. das Beſtbot der Offerenten Joſef Andre und Leopold Spitz 
hinſichtlich des XVI. Bezirkes mit den geforderten Einheitspreiſen von 
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59 kr. per Fuhr mit Kehricht und Straßenſtaub, 59 kr. per Fuhr mit 
Truheuwagen, 50 kr. per Fuhre mit Eis und Schnee, 6 fl. für ganze 
Tagfuhren, 3 fl. für halbe Tagfuhren; für Schneepflugbeſpannung 
6 fl. für den ganzen Tag, 3 fl. für den halben Tag, 7 fl. für die 
ganze Nacht, 4 fl. für die halbe Nacht; 

2. das Beſtbot des Offerenten Joſef Rößner für den XIX. Be— 
zirk mit den geforderten Preiſen von 60 kr. per Fuhr mit Kehricht, 
Straßenſtaub, Truhenwagen, Eis oder Schnee, 5 fl. 40 kr. per ganze 
Tagfuhr, 3 fl. per halbe Tagfuhr; für die Schneepflugbeſpannung 


5 fl. 90 kr. für einen ganzen Tag, 3 fl. für einen halben Tag, 6 fl. 


für eine ganze Nacht, 3 fl. für eine halbe Nacht, ſei zu genehmigen; 

3. ſämmtliche übrigen Offerte ſeien abzulehnen, und wegen Ver— 
gebung der Beſorgung der zum Zwecke der Reinigung und Inſtand— 
haltung der Straßen, Gaſſen und Plätze im XVIII. Gemeindebezirke 
erforderlichen Fuhrwerksleiſtungen für die Zeit vom 1. Juli 1893 bis 
incluſive 30. Juni 1897 ſei eine neuerliche öffentliche ſchriftliche Offert— 
verhandlung auszuſchreiben. Angenommen.) 

(1890.) Derſelbe referiert über das Project für die im Pflafter- 
präliminare vorgeſehene Neupflaſterung der Lainzerſtraße, von der Adams— 
gaſſe bis zur Sackgaſſe im V. und XII. Bezirke, und beantragt die 
Genehmigung des mit 5751 fl. 51 kr. buchhalteriſch adjuſtierten 
Projectes. (Angenommen.) 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl übernimmt den 
Vorſitz.) 


(1901.) St.-N. Kreindl referiert über das Anſuchen des Leopold 
Heindl um pachtweiſe Überlaffung des ſogenannten Marktbruches in 
Mauthauſen und beantragt, dem Genannten dieſen Steinbruch zur 
Gewinnung von Mauerſteinen unter den vom Magiſtrate beantragten 
Modalitäten, insbeſondere Zahlung eines jährlichen Pachtzinſes von 
100 fl. und beiderſeitige einjährige Kündigung zu verpachten. 

(Angenommen.) 

(1877.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Rudolf und 
der Bertha Tomſchik um Bauconſens für ein im Villenſtile zu er— 
bauendes, 59 m hinter der gegenwärtigen Grundgrenze zu ſituierendes 
Haus auf der an der Rotherdſtraße im XVI. Bezirke gelegenen Parcelle 
Nr. 685, Einl.⸗Z. 1485, und beantragt, die Beſtätigung des Betrages 
des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XVI. Bezirk auf Ertheilung 
dieſes Bauconſenſes unter den beantragten Bedingungen, insbeſondere 
gegen Ausſtellung und grundbücherliche Intabulierung eines Reverſes, 
in welchem ſich die Bauwerber verpflichten, den bei definitiver Be— 
ſtimmung der Baulinie in die Straße entfallenden Theil ihres Grundes 
über jeweiliges Verlangen der Gemeinde Wien unentgeltlich, laſtenfrei 
und im richtigen Niveau bis zur geſetzlichen Breite an die Gemeinde 
Wien abzutreten. (Angenommen.) 

(1875.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Leopold und 
der Maria Heimberger um Bauconſens für ein im Villenſtile 
gehaltenes Wohnhaus auf der an der Wilhelminenſtraße gelegenen 
Cat.⸗Parc. 619, Einl.-Z. 1577 des XVI. Bezirkes und beantragt 
die Beſtätigung des Antrages des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XVI. Bezirk auf Ertheilung des Bauconſenſes unter den beantragten 
Bedingungen, insbeſondere gegen Ausſtellung und Intabulierung eines 
Reverſes, durch welchen die Gemeinde Wien bezüglich der unentgeltlichen 
laſtenfreien Abtretung des bei definitiver Beſtimmung der Baulinien 
eventuell in die Straße fallenden Theiles der genannten Realität voll⸗ 
kommen geſichert iſt. ( Angenommen.) 

(1891.) Derſelbe referiert über das vom Magiſtrate vorgelegte 
Project für die bereits im Pflaſter-Präliminare pro 1893 vorgeſehene 
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Neupflaſterung der Kandlgaſſe von der Kaiſerſtraße bis zur Halbgaſſe, 
VII. Bezirk, und beantragt die Genehmigung des mit 7981 fl. 14 kr. 
buchhalteriſch adjuſtierten Projectes. Angenommen.) 
(1889.) Derſelbe referiert über das vom Magiſtrate vorgelegte 
Project für die bereits im Pflaſter-Präliminare pro 1893 vorgeſehene 
Pflaſterung eines Theiles der Seidengaſſe im VII. Bezirke und be— 
antragt die Genehmigung des Projectes für die Pflaſterung der 
genannten Gaſſe von der Kaiſerſtraße bis zur Schottenfeldgaſſe mit 
dem buchhalteriſch adjuſtierten Koſtenbetrage von 11.986 fl. 79 kr. 
Angenommen.) 
(1948.) Derſelbe referiert über den Magiſtrats-Bericht, be- 
treffend die in der Budget-Debatte pro 1892 von den Gem. Räthen 


Grünbeck und Dr. Linke geſtellten, auf Befreiung der Beſitzer 


von Wachhunden von der Entrichtung der Hundeſteuer abzielenden 
Anträge, und beantragt, es ſei hinſichtlich der angeregten generellen 


Befreiung der Beſitzer von Wachhunden von der Entrichtung der 


Hundeſteuer derzeit nichts zu verfügen; 


es ſeien jedoch die Leiter der 
magiſtratiſchen Bezirksämter der Bezirke XI, XII, XIII, XVI, XVII, 
XVIII und XIX anzuweiſen, bei Erledigung der auf die Hundeſteuer 
für Wachhunde ſich beziehenden Fälle auf den ländlichen Charakter 
einzelner Theile ihrer Bezirke entſprechend Rückſicht zu nehmen. 

St.⸗R. Matzen auer beantragt, es ſeien die ſämmtlichen magi⸗ 
ſtratiſchen Bezirksämter anzuweiſen, bei der Bemeſſung der Hunde— 
ſteuer für Wachhunde im Einvernehmen mit den Bezirksvorſtehern und 
unter Rückſichtnahme auf die Vermögensverhältniſſe der Hundebeſitzer 
mit thunlichſter Milde vorzugehen. 

Der Referent accommodiert ſich dieſem Antrage, und wird ſohin 
der modificierte Referenten-Antrag zum Beſchluſſe erhoben. 

(1876.) Derſelbe referiert über das Offert der Schiffmeiſter 
Schwaiger und Schallenberger puncto Übernahme der Ver— 
ſchiffung der in dem ſtädtiſchen Steinbruche in Lina gewonnenen Steine 
und beantragt die Genehmigung dieſes Offertes im Sinne des An⸗ 
trages des Magiſtrates. 

St.⸗R. Dr. Huber beantragt, der Magiſtrat habe die Frage 
der Eigenverſicherung der zu verſendenden Steine, wie eine ſolche bei 
anderen Gewerkſchaften und Verfrächtern üblich iſt, zu ſtudieren und 
hierüber Vorſchläge zu machen. 

St.⸗K. Matzenauer beantragt, den Magiſtrat unter Ab— 
lehnung der vorgelegten Offerte zu beauftragen, wegen Verſicherung 
dieſer Steine in ähnlicher Weiſe, wie die Verſicherung des von Spitz 
nach Wien zu verfrachtenden Holzes ſeitens der Gemeinde geſchieht, 
Anträge zu ſtellen. 


Dieſe beiden Anträge, welchen ſich auch der Referent anſchließt, 
werden genehmigt. 


(1997.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung der Arbeiten 
behufs Ausführung der vom Gemeinderathe mit Beſchluſs vom 9. De- 
cember 1892, Z. 7337, genehmigten Pflaſterung dreier Straßen am 
Central⸗Viehmarkte und beantragt, die mit 5162 fl. veranſchlagte 
Steinpflaſterung dem Beſtbieter Johann Knobloch mit dem offerierten 
Nachlaſſe von 16˙2 Percent zu übertragen. Die Herſtellung des ge— 
rifften Metallicpflafters wird der Firma Schlim p & Schefftel 
um den Preis von 4 fl. 15 kr. per Quadratmeter übertragen. 

(Angenommen.) 

(1122.) St.-R. Nückauf referiert über das Ergebnis der Ver⸗ 
handlungen mit dem Eigenthümer des Hauſes VII., Kaiſerſtraße 97, 
behufs Ankaufes dieſes Hauſes durch die Gemeinde Wien und beantragt 
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mit Rückſicht auf den fruchtloſen Verlauf dieſer Verhandlungen die 
Einleitung der Expropriation. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


(1824.) Derſelbe referiert über das Project für den Canalbau 
in der Kröll⸗ und unteren Märzſtraße im XIV. Bezirke und beantragt 
die Genehmigung dieſes mit dem Koſtenbetrage von 4803 fl. 55 kr. 
adjuſtierten Projectes. (An genommen.) 


(1825.) Derſelbe referiert über die vom Magiſtrate vorgelegten 
Projecte für Canalbauten in der Herreu- und Kendlergaſſe in 
Breitenſee im XIII. Bezirke und beantragt die Genehmigung des 
Projectes für die Canaliſierung der Herrengaſſe mit dem Koſten— 
erforderniſſe von 7096 fl. 16 kr. und jenes für die Kendlergaſſe im 
Koſtenbetrage von 3297 fl. 52 kr., ferner die Vergebung der Erd— 
und Baumeiſterarbeiten für dieſe Canalbauten ſowie für die bereits im 
vorigen Jahre genehmigten Canalbauten in der Schul-, Matzingergaſſe, 
am Feilplatze und in der Dreilaufergaſſe in Breitenſee im Wege einer 
öffentlichen ſchriftlichen Offertverhandlung. (Angenommen.) 


947.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der VI. Section 
für Pferdezucht der k. k. Landwirtſchafts-Geſellſchaft in Wien um unent- 
geltliche Überlaſſung von täglich 300 ul Hochquellenwaſſer für die 
Zeit vom 1. April bis Ende October 1893 zur Beſpritzung der 
Gartenanlagen auf ihrem Ausſtellungsplatze nächſt der Rotunde im 
k. k. Prater und beantragt die Geſuchsgewährung unter den vom 
magiſtratiſchen Bezirksamte für den II. Bezirk beantragten Modalitäten. 

Angenommen.) 


(2009.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des landwirtſchaft— 
lichen Bezirksvereines Waidhofen an der Thaya um Bewilligung eines 
Ehrenpreiſes für die am 17. Mai 1893 ſtattfindende Pferdeausſtellung 
und beantragt die Bewilligung eines Ehrenpreiſes von zehn Stück 
k. k. Ducaten. (Angenommen.) 


(1840.) St.-. Ritt. v. Goldſchmidt referiert über das Anſuchen 
des Architekten Ludwig Schöne noe. des Guſtav Chwalla um 
Planauswechslung bezüglich des im Baue begriffenen Hauſes V. Bezirk, 
Hundsthurmerſtraße 88, und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats— 
Antrages auf Bewilligung des projectierten Thorportales in der Länge 
von 18-96 m und mit einem Vorſprunge 0'32 m über die Baulinie 
gegen Abrechnung des hiefür erforderlichen Grundes im Ausmaße von 
1.1648 m? von dem zur Straßenverbreiterung abzutretenden Grunde. 

(Angenommen.) 


(1870.) Derſelbe referiert über 19 Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Verleihung der Zu— 
ſtändigkeit nach Wien an: 

Dejôòmar Franz, Tiſchlergehilfe; 

Panagl Joſef, Monteur; 

Stockinger Anton, Kutſcher; 

Wiſinger Max, Beamter; 

Bitza Johann, Tiſchlergehilfe; 

Freitag Anton, Partieführer und Hausbeſorger; 

Kreiner Matthias, k. k. Poſtamtsdiener; 

Ritter Simon, Dienſtmann; 

Hammer Leopoldine, Dienſtbote; 

Wanek, recte Schleiß Georg, Stallübergeher; 

Wanek Johann, Schriftſetzer; 

Jedliöka Prokop, Tiſchlergehilfe; 

Fabſchitz Johann, Hausbeſorger und Geſchäftsdiener; 

Rakoll Mauritius, Hilfsarbeiter; 
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Wodraſchka Anna, Handarbeiterin; 

Kys Franz, Portier des iſraelitiſchen Taubſtummen⸗Inſtitutes; 
Neuhüttler Anna, Dienſtbote; 

Topol Johann, k. und k. Feldwebel und Regiments-Schneider 
Stansk Marie, Hebamme. (Angenommen.) 


(1702.) St.-R. Müller referiert über die Baulinienbeſtimmung 
für die Straße von Nuſsdorf nach Kahlenbergerdorf im XIX. Bezirke 
und ſtellt folgenden Antrag: 


Es werde die Baulinie für die Hauptſtraße im ehemaligen Ge— 
meindegebiete von Nuſsdorf und Kahlenbergerdorf vom Haufe Or. 
Nr. 71 Nuſsdorf im Anſchluſſe an die miniſteriell genehmigte Baulinie 
nach den Linien A B C D E F G HI K L MN mit der Minimal⸗ 
ſtraßenbreite von 12 m in der Strecke von B bis F, im weiteren 
Verlaufe mit wechſelnder Straßenbreite (beim Eiſenbahnſtationsgebäude 
von 16 m, beim Linienamte Kahlenbergerdorf von 15°17 m) und für 
die Gaſſe III im Kahlenbergerdorfe die Linien O L und PM bei 
einer Straßenbreite von 12 m beſtimmt, gleichzeitig die Auflaſſung des 
Seitengäſschens hinter der Realität Einl.-Z. 101 principiell beſtimmt, 
wonach bei einem Baue auf dieſer Realität gegen das bezeichnete 
Gässchen keine Eingänge und Fenſter hergeſtellt werden dürfen. 


Das Niveau werde nach den im Plane eingeſchriebenen Coten 
beſtimmt und nur beim Stationsgebäude in Kahlenbergerdorf das 
Niveau nicht mit 10°03 m, ſondern, dem Wunſche des Bezirkes, der 
Bahnverwaltung und der Betheiligten entſprechend, mit 9 m (welchem 
der Bauamtsvertreter als genügend beigeſtimmt hat) beſtimmt, wonach 
ſich auf die Steigung der Seitengaſſe III bis zur Cote 14˙80 m bei 
der Kirche ergibt. 


Die übrigen Baulinienbeſtimmungen, ſpeciell für die Gaſſen I 
und II, werden, nachdem heute kein Anlaſs hiezu vorliegt, vorläufig 
in suspenso belaſſen. 


St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, es ſei vorläufig nur die 
Baulinie für die Hauptſtraße zu beſtimmen, für die weitere Durchführung 
ſei in einem in größerem Maßſtabe gehaltenen Plane eine Studie 
unter möglichſter Berückſichtigung der Eigenthumsgrenzen zu machen 
und eheſtens vorzulegen. | 

(Das Referat wird vertagt.) 


(2021.) St.-R. Dr. Vogler referiert über den Recurs des 
Georg Margeſin puncto Eintragung in die Wählerliſten und 
beantragt die Abweiſung. (Angenommen.) 

Schluss der Sitzung. 


Allgemeine Nachrichten. 


(Wiener Verkehrsanlagen.) Das Handelsminiſterium hat mit 
Erlaſs vom 8. d. M. im Wege der n.⸗ö. Statthalterei die Stations— 
Commiſſion, politiſche Begehung und Enteignungs⸗Verhandlung 
bezüglich der von der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien 
vorgelegten Theiloperate des Detailprojectes der Hauptbahnlinien 
der Wiener Stadtbahn angeordnet, worüber die Commiſſion für 
Verkehrsanlagen am 5. April l. J. Beſchluſs gefajst hat. Diele 
Operate umfaſſen die zur Vornahme der gedachten commiſſionellen 
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Amtshandlungen erforderlichen Behelfe für nachſtehend bezeichnete 
Strecken des Wiener Stadtnetzes, und zwar: 

Von der Vorortelinie die Strecke von Kilometer 5'445 
bis Kilometer 8769, d. i. von der Herrengaſſe im XVIII. Bezirke 
bis zum Anſchluſſe an die projectierte Endſtation Heiligenſtadt; 
von der Gürtellinie die Strecke von Kilometer 5798 bis 
Kilometer 10·91, d. i. von der bereits im Bau befindlichen 
Station Michelbeuern bis in die Station Heiligenſtadt und über⸗ 
dies die Verbindung der letzteren mit dem beſtehenden Rangierbahn⸗ 
hofe Brigittenau der k. k. Staatsbahnen, reſpective mit der Donau— 
uferbahn. Die Geſammtlänge dieſer Strecken, für welche nunmehr 
die Detailprojecte vorliegen, einſchließlich jener der bereits im Bau 
befindlichen Station Michelbeuern beträgt 9:8 km. 

Die bezeichnete Strecke der Vorortelinie liegt in ihrem 
erſten Theile nordweſtlich von der k. k. Univerſitäts⸗Sternwarte 
und unterfährt dort die Schreib er'ſchen Sandgruben auf der 
Türkenſchanze mittelſt zweier Tunnele, von welchen der eine 212, 
der andere 688 m lang iſt; vom Tunnelende ſich nach rechts 
wendend, führt die Bahn in einem offenen, zwiſchen Futtermauern 
liegenden Einſchnitte parallel zur Neuftiftgaffe, welche nächſt der 
Einmündung der Pötzleinsdorferſtraße mittelſt einer Brücke über 
die Bahn geführt wird. Nach Überſetzung des Krottenbaches und 
des Arbesbaches gelangt die Bahn an die Grinzingerſtraße, woſelbſt 
die Halteſtelle gleichen Namens projectiert iſt. Die Geleiſe dieſer 
Halteſtelle liegen in einem Einſchnitte, hingegen ſteht das knapp 
an der Grinzingerſtraße ſituierte Aufnahmsgebäude im Straßen— 
niveau; der Zutritt zu den beiderſeitigen Perrons wird durch 
getrennte Stiegenanlagen vermittelt. Nach Unterfahrung der 
Grinzingerſtraße führt die Linie 116 m lang in einem über— 
wölbten und ſodann bis zur Unterfahrung der Döblinger Haupt— 
ſtraße in einem offenen Einſchnitte, über welch letzteren gewölbte 
Brücken erbaut werden, um die beſtehenden Communicationen auf⸗ 
recht zu erhalten. Unmittelbar an der Döblinger-Hauptſtraße iſt 
die Halteſtelle Döbling projectiert; auch hier liegen die Geleiſe 
vertieft, das Aufnahmsgebäude dagegen befindet ſich im gleichen 
Niveau mit der vorüberführenden Straße, und wird der Zutritt 
zu den Perrons gleichfalls durch Stiegenanlagen vermittelt. Nach 
Verlaſſen der Halteſtelle Döbling iſt die Linie links des zu regu⸗ 
lierenden und einzuwölbenden Krottenbaches auf einem Damme 
geführt, an welchem ein gewölbter Viaduct und an dieſen abermals 
ein Damm ſich anſchließt, welcher bis zur Einmündung in die 
Station Heiligenſtadt reicht. Die Nuſsdorferſtraße wird mittelſt 
einer eiſernen Bogenbrücke überſetzt. Die oben genannten beiden 
Halteſtellen liegen in Horizontalen. Die currente Bahn zeigt 
Neigungen bis zu 18 pro mille Gefälle. Die oben an zweiter 
Stelle bezeichnete Strecke der Gürtellinie folgt, in ihrem Zuge 
von der Station Michelbeuern beginnend, im weſentlichen der 
Achſe der Gürtelſtraße bis gegen die ehemalige Nufsdorferlinie hin, 
und zwar als Hochbahn auf gewölbten Viaducten, bei deren 
Detailconſtruction auf die Durchführung aller von der Bahn ge⸗ 
kreuzten Communicationen entſprechend Rückſicht genommen iſt. 
Zwiſchen den beiden Viaductöffnungen, welche der Währingerſtraße 
und Herrengaſſe entſprechen, iſt die Station „Währingerſtraße“ 
projectiert, mit beiderſeitigen Wartelocalen und Perrons, zu welchen 
getrennte Stiegenanlagen hinaufführen. Vor der überſetzung der 
Döblinger Hauptſtraße ift die Halteſtelle „Nuſsdorferſtraße“ ſituiert, 
deren Ausſtattung jener der früher erwähnten gleicht. Behufs Ge⸗ 
winnung des nöthigen Raumes für die Zugänge, Vorplätze ꝛc. 
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muſßs ſchon derzeit im Bereiche dieſer Halteſtelle eine ausgedehnte 
Abgrabung der Gürtelſtraßen⸗Gründe bis auf deren künftiges 
definitives Niveau vorgenommen werden. 


Auch nach der Überſetzung der Döblinger Hauptſtraße folgt 
die als Hochbahn projectierte Linie im allgemeinen dem Zuge der 
Gürtelſtraße bis zur Überſetzung der Nufsdorferftraße ; an dieſer 
Stelle ſoll nach dem Stadtregulierungsplane die Gürtelſtraße ſich 
mit einer ſcharfen Krümmung nach rechts wenden, um die Nußs⸗ 
dorferſtraße und den Franz Joſefs⸗Bahnhof zu überbrücken; die 
hiedurch gegebene Höhenlage der Gürtelſtraße, welche an derſelben 
Stelle durch die Gürtellinie der Stadtbahn überſetzt werden mufs, 
war auch maßgebend für die Bahnnivellette. Es kreuzen ſich dem— 
nach an dieſer Stelle gleichzeitig die Nuſsdorferſtraße, die künftige 
Gürtelſtraße und die Gürtelbahnlinie in den verſchiedenen Höhen— 
lagen. Unweit dieſes Kreuzungspunktes liegt die Halteſtelle „Leiben— 
froſtgaſſe“, welche, gleich den beiden erwähnten Halteſtellen in der 
Hochbahnſtrecke liegend, beiderſeitige Aufgangstreppen zu den 
Wartelocalen und Perrons erhält; der Zugang zur Halteſtelle 
wird von der Nujsdorferfiraße abzweigend hergeſtellt werden. 


Nach Verlaſſen dieſer Halteſtelle führt die Linie als Hochbahn 
ungefähr parallel der beſtehenden Kaiſer Franz Joſefs-Bahn, und 
zwar noch immer als gewölbter Viaduct, die Rampengaſſe mittelſt 
einer Gewölbsöffnung, den Krottenbach mittelſt einer Eiſencon— 
ſtruction überſetzend; von dort weiter iſt die Linie als Damm bis 
in die Endſtation Heiligenſtadt geführt. Um die Einmündung der 
Vorortelinie, der Gürtellinie und der Geleiſe der Kaiſer Franz 
Joſefs⸗Bahn in dieſe gemeinſame Station dem Bedürfniſſe der 
verſchiedenen Dienſtzweige am beſten anzupaſſen, wurden die An— 
lagen für den Perſonenverkehr, d. i. alſo das Aufnahmsgebäude, 
die Perrons u. ſ. w. auf die Seite der Nußsdorferſtraße gelegt, 
die Anlagen für den Betriebs- und Frachtendienſt dagegen auf 
die Seite der Nufsdorferlände. Hieraus ergab ſich die Nothwen— 
digkeit einer theilweiſen Umlegung der im Bereiche der neuen 
Station liegenden alten Geleiſe der Kaiſer Franz Joſefs-Bahn nach 
links, um dieſelben vorläufig und bis zum Hinzutritt der Donau⸗ 
canallinie des Localbahnnetzes als erſtes Geleiſepaar neben das 
künftige Aufnahmsgebäude legen zu können. Dieſen zunächſt folgen 
ſodann die Geleiſe der Vorortelinie und als letzte jene der Gürtel— 
linie. Der Bahnhof Heiligenſtadt als nördlicher Knotenpunkt des 
Wiener Stadtbahnnetzes iſt mit allen Einrichtungen der ver— 
ſchiedenen Dienſtzweige in reichlichem Ausmaße angelegt; wie 
bereits erwähnt, ſind die Anlagen für den Perſonenverkehr auf Seite 
der Nuſsdorſerſtraße ſituiert, von welcher hier auch die Zufahrts⸗ 
ſtraße projectiert iſt; den Zugsförderungsanlagen, den Frachten⸗ 
magazinen, den Kohlenrutſchen und Lagerplätzen iſt die Seite der 
Nuſsdorferlände zugewieſen. Die Ausführung aller dieſer im Pro— 
jecte bereits vorgeſehenen Anlagen ſoll jedoch keineswegs gleich an— 
fangs in ihrem ganzen Umfange erfolgen, ſondern nur allmählich, 
nach Maßgabe des eintretenden Bedürfniſſes. Die Längenausdeh⸗ 
nung des Bahnhofes von der Gunoldſtraße bis zur Grinzinger— 
ſtraße beträgt nahezu ein Kilometer, deſſen Breite circa 200 m; 
zur Aufrechterhaltung des durch die langausgedehnte Station 
unterbrochenen, allerdings ziemlich geringfügigen Verkehres zwiſchen 
der Nußsdorferſtraße und der Nufsdorferlände iſt ungefähr in der 
Mitte der Station eine Durchfahrt projectiert, welche ſämmtliche 
Stationsgeleiſe zu unterfahren hat. Am nördlichen Ende der 
Station ſetzt ſich die Gürtellinie mit einer Wendung gegen rechts 
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hin noch weiter fort, überſetzt zunächſt die Gärtnergaſſe, ebenſo die 
Nuſssdorferlände und den Donaucanal mit ausreichend weiten 
Brücken, legt ſich nahezu parallel neben die Geleiſe der Rangier⸗ 
Station Brigittenau der k. k. öſterreichiſchen Staatsbahnen. und 
mündet nach Unterfahrung der öſterreichiſchen Nordweſtbahn in 
die Geleiſe der Donauuferbahn bei Kilometer 1091 ein. Zu erwähnen 
ift schließlich noch, dafs auf die Möglichkeit einer directen Geleise 
verbindung der Gürtellinie mit der öſterreichiſchen Nordweſtbahn 
Bedacht genommen iſt; ebenſo iſt bei Anlage der Station Heiligen⸗ 
ſtadt ſowie bei der Einmündung der drei Bahnlinien in dieſelbe 
der nöthige Raum ausgeſperrt, damit auch die Donaucanallinie 
des Stadtbahnnetzes bis in die Station Heiligenſtadt fortgeführt 
werden kann. 


# 4 
4 


(Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien.) Die Commiſſion 
hat am 8. April eine Vollverſammlung abgehalten, in welcher der 
Wortlaut des auf Grund des Geſetzes vom 18. Juli 1892 mit 
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den übrigen Gemeindebezirken, in den Bezirken XI, XII, XIII, 
XIV, XV, XVI, XVII, XXIII und XIX nur innerhalb der ver⸗ 
bauten geſchloſſenen Bezirkstheile verpflichtet, die Fußwege in der 
ganzen Ausdehnung ihrer Realität, und zwar ohne Unterſchied, 
ob bieſelben gepflastert oder ungepflaſtert ‚find, in der Zeit vom 
15. April bis 15. October bei trockener Witterung täglich zweimal, 


u. zw. vormittags zwiſchen 7 und 8 Uhr, nachmittags zwiſchen 2 


und 3 Uhr befprigen, bei naſſer Witterung aber vom Kothe reinigen 
zu laſſen. Von dieſer Verfügung ſind auch die Fußwege vor den 
öffentlichen Gebäuden nicht ausgenommen. 

In ſolchen engen Gaſſen, in denen keine abgegrenzten Fuß⸗ 
wege beſtehen, iſt längs der betreffenden Realität ein Flächenraum 
in der Breite von mindeſtens 1:25 m zu beſpritzen, beziehungs- 
weiſe zu reinigen. 

In jenen Theilen des X. bis incluſive XIX. Bezirkes, in 
welchen dem Eigenthümer der Realität das zur Beſpritzung erforder: 
liche Waſſer nicht zur Verfügung ſteht, kann der Herr Bezirks⸗ 
amtsleiter nach Bedarf von der Verpflichtung zur Beſpritzung der 


dem k. k. Handelsminiſterium und dem k. k. Finanzminiſterium Fußwege entheben. 


namens des Staates, dann dem niederöſterreichiſchen Landesaus⸗ 


Die Nichtbefolgung der Anordnung im 1. und 2. Abſatze 


ſchuſſe und dem Bürgermeiſter der Stadt Wien abzuſchließenden dieſer Kundmachung wird vom Magiſtrate nach $ 93 des Gemeinde 


Übereinkommens wegen der finanziellen Sicherſtellung und Aus⸗ 


führung des vereinbarten Programmes für die öffentlichen Verkehrs— 
anlagen in Wien nach Maßgabe des eitierten Reichsgeſetzes, dann 
des Landesgeſetzes vom 18. Juli 1892 und der Gemeinderaths— 


Beſchlüſſe vom 27. Jänner und 8. Juli 1892 endgiltig feſtgeſetzt 


worden iſt. 
* 4* 
* 
(Wiener Commmnal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing.) 
März 1893. 


Einlagenn 437.637 fl. 90 kr. von 1795 Parteien 
Rückbezahltee 294.190 fl. 27 kr. an 1345 N 
Das Geſammt⸗Intereſſen⸗Guthaben beträgt mit 31. März 
SS a ra er . . . 6,527.853 fl. 80 kr. 
* * 
+ 


(Freiplatz in der Waſſerheilanſtalt in Kaltenleutgeben für 
Beamte der Stadt Wien.) In der Wafferheilanftalt in Kaltenleut- 
geben iſt für die drei Curperioden im Jahre 1893, nämlich: vom 
1. Mai bis 15. Juni, vom 16. Juni bis 31. Juli, vom 1. Auguſt 
bis 15. September, an je einen curbedürftigen, ſtädtiſchen Beamten 
ein Freiplatz in der Weiſe zu vergeben, dass der Betreffende un— 
entgeltlich Wohnung, Koſt, Bäder und ärztliche Behandlung erhält. 
Geſuche um Verleihung eines dieſer Freiplätze, welche zugleich auch 
das Anſuchen um Ertheilung des erforderlichen Urlaubes zu ent- 
halten haben, find mit dem Nachweiſe über die Curbedürftigkeit 
bis längſtens 10. April 1893 im Einreichungs-Protokolle des 
Magiſtrates zu überreichen. 

* 0 ** 

(Beſpritzung der Fußwege.) Auf Grund des $ 95 des Ge⸗ 
meindeſtatutes für die k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 19. December 1890, L.-G.⸗Bl. Nr. 45, werden die Eigen⸗ 
thümer, Adminiſtratoren oder Beſorger der Häuſer, der Baugründe 
oder ſonſtigen Plätze ſowohl in der Inneren Stadt als auch in 


ſtatutes mit einer Geldſtrafe bis zum Betrage von 200 fl. ö. W. 
oder mit einer Arreſtſtrafe bis zu 14 Tage geahndet. 


Approvifionierung. 


(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 
Großmarkthalle eingelangte 
waren vom 2. bis 8. April 1893.) 


1. Fleiſchſeudungen: 

a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 
Rindfleiſch .. 192.315 Kg. (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 124.768; 
aus Ober⸗Oſterreich — 1191; aus Mähren 
— 9099; aus Böhmen — 185; aus 
Galizien — 50.872; aus Ungarn — 
6015; aus der Bukowina — 185; aus 
Croatien — — Kg.) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 5300; 
aus Ober-Ofterreid) — 80; aus Mähren — 
256; aus Galizien — 21.075; aus Ungarn 
- 18; aus der Bukowina — — Kg.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 80; aus 
Mähren — 60; aus Galizien — 175; 
aus Ungarn — 14; aus der Bukowina 
— — Kg.) . 

(Davon aus Nieder-Oſterreich — 21.758 
aus Oberöſterreich — —; aus Böhmen — 
945; aus Mähren — 1290; aus Galizien — 
1539; aus Ungarn — 2260; aus Croatien 
— — Kg. : 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 27; aus 
Ober⸗Oſterreich — 3; aus Mähren — 23; 
aus Steiermark — —; aus Galizien — 
927; aus Ungarn — 4; aus der 
Bukowina — — ; aus Schleſien — — St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 63; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren. 
— 14; aus Galizien — 16; aus der 
Bukowina — —; aus Ungarn — — St.) 


Fleiſch⸗ 


In der 


Kalbfleiſch. .. 26.729 „ 


Schaffleiſch. 329 „ 


Schweinfleiſch 27.792 „ 


984 Stück 


Kälber 


Schafe.. 93 „ 
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355 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 47; 
aus Mähren — 7; aus Galizien — 277; 
aus Ungarn — 12; aus der Bukowina 


Schweine 


— 12 St.) 
Lämmer. . 180 „ Oasdon aus Nieder⸗Oſterreich — 152; aus 
Mähren — —; aus Galizien — —; aus 


Ungarn — 28 St.) 


p) Für den Approviſionierungs verein. 


Rindfleiſch .. . 8.957 Kg. Kälber 34 Stück 
Kalbfleiſchh.. . 446 „ | Schafe — „ 
Schaffleiſc h. — „ Schweine 16 „ 
Schweinfliih .. 226 „ Lämmer 8 „ 
2. Preisbewegung: 
. siedfleiſch . . . . von 28 bis 70 kr. per Kg. 
ae Roſtbraten u. Rieden „ 52 „ 100 „ „ „ 
Kalbfleiſc h. e e a 
lf 2-5 5 75 1 , „ 
Schaffleiſchch e ne 
Schweinfliid . ..-.- - „ A 
Kälber 2.2 en en I; e |: Dee auge 
Schaffi I Ze zii 
Schweinen „ Aa DS Su 
Lämmer ee e 2, 6 fl. per Stück. 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren war bedeutend geringer als 
jene der Vorwoche und entſprach der Zufuhr auch die Nachfrage, 
weshalb ſich auch die Verkaufpreiſe der mittleren und beſſeren 
Qualitäten auf vorwöchentlicher Höhe bewegten und bloß Rind- 
fleiſch und Kälber minderer Qualität um 2, beziehungsweiſe 
3 bis 4 kr. billiger, hingegen die minderen Sorten Schaffleiſch 
um 8 kr., Schweinfleiſch um 2 kr. und Schafe um 6 kr. beſſer 
bezahlt wurden. 


* 4 
4. 


(Pferdemarkt vom 7. April 1893.) 


Zum Verkaufe wurden gebracht: 498 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde . . 120-300 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde - 25— 62 fl. „ „ 

Der Markt war ſehr lebhaft. 


Delailpreiſe in der Woche vom 2. bis 8. April 1893: 
(Geſchlachtet wurden 291 Pferde.) 


n 


Vorderes Pferdefleiſchchchkhc e. 1 Kg. 20—86 kr. 
Hinteres 5 1 „ 26—44 „ 
Lungen⸗ und Roſtbraten 11 „ 30-4 „ 
Selchfleiſchch e. 1 „ 30-50 „ 
Extrawürſte 2 1 „ 30-48 „ 
Dürre Würſte 2 1, 32-60 „ 
Rohes Fett 2 1 „ 36 —60 „ 
Geſchmolzenes Fett. . E 1 „ 40 —80 „ 
Schweif haare 2 1 Schweif 25—80 , 
Knochen 100 Kg. fl. 2—4.— 
Häu tee per St. „ 3-650. 
* * 
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(Schlachtviehmarkt vom 10. April 1893.) 
1. Auftrieb. 

Maſt vieh — 3292, Weidevieh — —, Beinlvieh — 459. 
Summa. 3751. 

Davon — nach Racen: 
Ungariſche Thiere 
Galiziſche „ 
Deutſche 1 
Büffel „ er Di 


Davon — nach Gattungen: 


Ochſeen 2780 
Stiere 487 
Kühe 484 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 51 bis 63 fl. 
lertrem e Be „0 Dieſe Preiſe ermäßigen ſich um 
Galiz. Schlachtthiere 1 53 10 62 „ ! den beim Handel vereinbarten 
Wercentabjng (auf dem heuti⸗ 
(ertrem „ — „— „) denen der Bene oh) 
welchen der Verkäufer dem 
Deutſche Schlachtthiere ii 54 1 64 „ Käufer als Eutſchädigung: 
8 a) für den Gewichtsverluſt in⸗ 
( extrem , 65 1 170 f I her Sch ang 
OR 8 8 ) für die minderwertigen 
Weidevieh .. „% 7 — 7 Stoffe, wie: Haut, Horn, 
Stier er = Blut, Unſchlitt 2c.; 
tere 1 1 7 e) für die wertloſen Stoffe, 
Kü wie: Magen⸗ und Darm⸗ 
ühe 5 — 161 " inhalt ꝛc., zugeftebt. 
Büffel e „„ „„ „ „6 06 n zen n — M 
Beinlvieh . . .. „ — „ — „ 


b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 


Ochſen . von 24 bis 33 fl. 
Stiere. . „ 24 „ 33 „ 
Kühe.. „ 22 „ 32 „ 
Büffel. . „ 20 „ 26 „ 
Beinlbieh. u — „ — „ 


e) Preis per Stück: 
Beinlvieh .. von 56 bis 105 fl. 
Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden keine Schlacht⸗ 


thiere angekauft. 
Un verkauft blieben: 


Ochſen .. . . 54 Stück 
Beinlvieh . . 73 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 133 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
ſchwächern Auftriebes ziemlich lebhaft, daher ſehr gute Qualitäten 
um einen halben Gulden und die übrigen Sorten um einen Gulden 
per 100 Kilo im Preiſe geſtiegen ſind. 


$ * 
* 


Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 8. April 1893. 
a) Getreide. 


Weizen (Oualitätsgewicht 73—80 Kg.) . . von 7 fl. 70 kr. bis 8 fl. 65 kr. & 
Room (m 6974 %) . „ 6% 6 „ „ „15 „ = 
Ge en „ 5 , 50 , „ 8 „25, )8 
Mo N73“ „ u 
Hafer A VD es 


172 
b) Mahlproducte. 
Gee... —gn- é von 14 fl. 50 kr. bis 16 fl. — kr. 5 
Weizenme lk! „ 6 „ 25 „ „ 16 „ — „ 
Roggenmehl C 
Weizen kle ie „ 3% 6 „ „ 3 „ 80 = 
Noggenfleie . 2 2 2 22 on „ 4, 30 „ „ 4 „ 40.18 
* * 
* 


Bierpreiſe im Monate März 1893. 


En gros. 
Abzug, Wiener lll. 10 bis 11½ fl. 9.— bis fl. 9.70 
„ böhmiſches, oberöſterr. II. 9 „ 10 „ 8.80 „ „ 9.— 
Lager, Wi enen 12 „ 130 Age 
Märzen, Wiener (Export). .. 13 „ 14½ „ẽ 14.— „ „ 15.— 
Böhmiſches nach Pilsner lt . . 11 „ 120 F 
Pilsntte 11 „ 19 „ 16.50 „ „ 17.50 


(Diefe Preiſe verſtehen ſich franco Zuſtellung, incl. Verzehrungsſteuer, netto 
Caſſa, ohne jeden Sconto.) 


En detail. 
CCC 12 bis 14 kr. per Liter über die Gaſſe, 
W Be En ie We. ern se 2,16, „ „ im Rocale, 
Lager und Märzen 18 „ 24, „ „ über die Gaſſe, 
N ee ae 20 „ 30 „ „ „ im doaale, 
Böhmiſches, Pilsner a a A 26 5 32 nn 77 
Flaſchenbier⸗Preiſe. 
Abzug in Flaſchen zu ½ Liter. per Liter — bis — kr. 
Lager 7 " nu % JV 1 n „ — 5 
Pilsner 75 5 „ „ e ee „ 5 — „ — „ 
* * 
* 


Städtiſches Lagerhaus. 


Vom 30. März bis 6. April 1893. 
Waren eingelagert. . .. . .. 29.571 Meter⸗Centner 
1 ausgelagert 27.034 N 
Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
11.321 Meter⸗Centner. 


Lagerſtand vom 6. April 1893: 239.961 Meter⸗Centner, und zwar: 
63.685 Meter⸗Centner Weizen, 19.879 Meter⸗Centner Roggen, 


33.954 1 Gerſte, 18.514 N Hafer, 

33.603 5 Mais, 4.335 1 Olſaaten, 
11.271 n Mehl u. Kleie, 6.959 5 Wein, 

3.077 1 Zucker, 6.357 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2, 356.780 fl. öſt. Währ. 


Gewerbeangelegenheiten. 


(Reinhaltung der Gefäße im Schankgewerbebetriebe.) 


Erlaſs der k. k. u.⸗ö. Statthalterei vom 26. Jänner 1898, 3. 74441 
ex 1892. (Aus dem Amtsblatte der k. k. Polizei⸗Direction Wien ex 1893, pag 29.) 

Um dem in ſanitärer Hinſicht bedenklichen Unfuge zu ſteuern, 
dajs in den Schanklocalitäten der Gaſthäuſer die zum Servieren 
von Getränken verwendeten Gefäße in einem durch längeren 
Gebrauch bereits verunreinigten Spülwaſſer ausgeſchwenkt werden, 
erſcheint es geboten, bei der Conceſſionierung neuer Schankgewerbe 
auf dieſen Umſtand gehörig Rückſicht zu nehmen und den Coneeſ— 
ſionswerbern rückſichtlich der Eignung ihres Betriebslocales unter 
anderem auch vorzuſchreiben, daſs die Spülung aller, wie immer 
benannter Trinkgefäße nur in vollkommen reinem Waſſer zu 
erfolgen habe. 
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Zu dieſem Zwecke iſt in Ortſchaften, welche über eine Waſſer⸗ 
leitung verfügen, die Zuleitung eines Waſſerrohres an den Schank⸗ 
tisch der Gaſthaus⸗Localitäten, dort aber, wo es an einer ſolchen 
Leitung fehlt, die Anbringung eines an erhöhter Stelle poftirten 
größeren Waſſerreſervoirs zu fordern, von welchem ein Leitungs: 
rohr abgeht, das die Beſchickung der zu reinigenden Gefäße mit 


friſchem, reinem Waſſer vermittelt. Spülwannen ohne Zu- und 


Abfluſs von reinem Waſſer dürfen nur in Localen mit ſehr 
beſchränktem Geſchäftsbetriebe in kleinen Gemeinden und nur unter 
der Bedingung zugeſtanden werden, dafs von dem Coneeſſions⸗ 


inhaber für die wiederholte Erneuerung des Spülwaſſers in klag— 
loſer Weiſe geſorgt wird. 


Die betreffenden Gewerbsleute ſind in der genaueſten Befol⸗ 
gung der ihnen diesbezüglich vorgeſchriebenen Betriebsbedingungen 
ſtrengſtens zu überwachen und bei Nichtbefolgung der Vorſchrift 


*. * 
* 


(Halten von Clavieren in Gaſthauslotalitäten zur Benützung für 


die Güſte.) 
(Aus dem Amtsblatte der k. k. Polizei-Direction Wien ex 1893, pag. 42.) 

Nach dem Normale der k. k. Polizei⸗Direction Wien vom 
17. Jänner 1867, 3. 1303, iſt das Halten von Clavieren in 
Gaſthauslocalitäten zur Benützung für die Gäſte durch keine Ver- 
ordnung ſpeciell verboten. 

Die k. k. Polizei⸗Direction Wien hat aus Anlass eines be⸗ 
ſtimmten Falles bekanntgegeben, daßs dem betreffenden Geſuchſteller 
die Benützung des Clavieres ſeitens der Gäſte zu geſtatten, dem⸗ 
ſelben aber protokollariſch zu bedeuten ſei, daſs im Falle des 


Mifsbrauches, beziehungsweiſe bei Veranſtaltung von Mufit: 


productionen durch bezahlte Muſiker oder bei dem Vorkommen von 
Ausſchreitungen die Benützung des Clavieres unterſagt werden 
würde. 


* 
£ *. 


(Ausweis über das Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamt 
des Wiener Magiſtrates.) | 
Vom 1. bis 31. März 1893 wurden vorgemerkt: 


Meiſteran meldungen 34 
Lehrlingsan meldungen 28 
Vermittlungen 11 


Seit dem Beſtande des Lehrlingsſtellen-Nachweiſeamtes 
(d. i. ſeit 2. Mai 1888): 


Meiſteran meldungen. 4052 
Lehrlingsanmeldunge n 4629 
Vermittlungen 2228 


Buubemegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um VNaubewilligungen wurden überreicht: 
Vom 6. April bis 10. April 1893. 


Für Neubauten: 


II. Bezirk: Haus, k. k. Prater 34, von Karl F. Schaaf, Bauführer 
A. Jauernik (1901). 


II. Bezirk: 


V. Bezirk: 


X. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 


XVI. Bezirk: 


" " 


XVIII. Bezirk: 


II. Bezirk.: 
X. Bezirk: 


XIII. Bezirk: 


XVIII. Bezirk: 


J. Bezirk: 


V. Bezirk: 
VIII. Bezirk.: 


XII. Bezirk: 


XVI. Bezirk: 


XVII. Bezirk: 


XVIII. Bezirk: 
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von Wallenſteinſtraße, Ecke der Rauſchergaſſe, Grundb.- 
Einl. 2349, von Michael Stirling, Bauführer Th. 

la 1 N 

aus, Schiffmühlenſtraße nn 10 von Joh. Heppich, 
Bauführer J . Breinößl (19 04). ann 

Haus, Kleine bea 12, von Karl Hörandner, 
Bauführer A. Schleſ 1907). 

Haus, Kleine Pfarrgaffe 5 von G. Löwitſch und Em. 
Pecival, Bauführer G. Löwitſch (1973). 


Haus und Fabriksbau, Pilgramgaſſe 22, von Ferdinand 
Rappold, Bauführer H. Steiner (1917). 


Wielandgaſſe 18, von Jul. Schindler, Bauführer Adolf 
Langer (11180). 


Wohnhaus, Breitenſee, Parc. 34 und 35, Grundb.⸗Einl. 15, 
von Alexander Gannersdorfer, Bauf führer Gottfried 
Alber, Baumeiſter (8900). 


Haus, Ottakring, Gablenzgaſſe 28, von Fried. Schmidt jun. 
44h. Schmidt, Bauführer Math Mille 
1 

Haus, Neulerchenfeld, Burggaſſe 54, von Julius Markus, 
Bauführer Joſef Seichert (4726. 


Wohnhaus, Währing, Schulgaſſe 64, Einl.⸗Z. 1770 a, von 
Siegmund J J. Stern und Eduard Berger, Bauführer 
Adalbert Je z! (10128). 


Für Zubauten: 


Hoftract, Jägerſtraße 35, von Joſef Glaſer, Bauführer 
L. Ritter (1963). 

Kudlichgaſſe, Ecke der Schrankenberggaſſe, 105 Karl Hof⸗ 
bauer, Bauführer J. Schweitzer (11035). 

Laaerſtraße 233, von Johann Krecht, Bauführer J. Sed⸗ 
laczek (11044). 

Veranda, Ober⸗St. Veit, Gartengaſſe 315, von Emerich von 
Bukovies, Bauführer Johann Glaſauer, Zimmer⸗ 
meiſter (9223). 

Wagenremiſe, Ober⸗St. Veit, Gartengaſſe 315, von Emerich 
v. Bukovics, Bauführer Joh. Glaſauer, Zimmer⸗ 
meiſter (9224). 


Hausbeſorgerwohnung, Währing, Johannesgaſſe 2 und Wiener⸗ 
10127 9, von Joſ. Staſtnik, Bauführer Joſ. Baldia 


Für Adaptierungen: 


Werderthorgaſſe 4, von Jakob Spitzer und Em. Subak, 
Bauführer W. Marek (1919). 

Franz Joſefs⸗Quai 13, von Alois Singer, Bauführer 
J. Mataſek (1929). 

Tuchlauben 18, von Thomas Loskot, Maurermeiſter (1943). 

Färbergaſſe 6, von Dr. Karl Hillebrand, Bauführer 
S Feſemaher (1947). 


: Treuſtraße 3, von Heinrich Weiner, Bauführer F. Ber⸗ 
nert (193 7. 

Innſtraße 5, von Ludwig Lehmann, Bauführer? (1949). 

Obere Donauſtraße 81, von Michael Stirlin g, Maurer⸗ 
meiſter (1958). 


Mitterfteig 18, von Ferdinand Henneberg, Baumeiſter 
940 9 9 f 


Lerchenfelderſtraße 26, von Michael No wi, Bauführer J. 
Bauer (1959). 


Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 1087, von Karl Linſenmayer, 
Bauführer Franz D oleiſch ka (9799). 

Gaſſenladen⸗Umſetzung, Unter⸗Meidling, Rauchgaſſe 14, von 
Karoline Wallner, Bauführer Joſef Hart! (9800). 

Hetzendorf, Schönbrunnerſtraße 22, von Franz Leo, Bau⸗ 
führer J. Neuwirth (9889). 


Ottakring, Laudongaſſe 5, von Emma Brants, Bauführer 
Leopold Rettinger (14888). 

Ottakring, Grüllemeyergaſſe 21, von Auguſt Rotter, Bau⸗ 
führer Karl Lang (14902). 


Abänderung der beſtehenden Veranda zu einer Küche, Hernals, 

Ae 67, von Mathilde v. Rochefort, Bauführer 
arl Haas, Baumeiſter (11863). 

Adaptierungen im Erdgeſchoſſe für das k. k. A Hernals, 
Hauptſtraße 114, von Marie R ohaczek noe. Marie 
Podanys Erben, Bauführer Heinrich Ohr ner, Bau⸗ 
meiſter (12090). 


Währing, Thereſiengaſſe 16, von Frida Jarl, Bauführer 
Johann Steinmetz (9983). 3 füh 
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Für diverſe (geringere) Bauten: 
I. Bezirk: Auffugherſtelung Schottengaſſe 1, von A. Freißler, Bau⸗ 
führer? (1966). 
III. Bezirk: Rauchf ang⸗Erhöhung, Landſtraße, 100 80, von H. 
Wild, Bauführer J. Froſch (1 

VII. Bezirk: Canalumbau, Zieglergaſie 48, von Auf Titz, Maurer⸗ 
meiſter (1960). 

| und Schupfen, Schottenfeldgaſſe 93, von Em. 
Partſch, Bauführer Chr. Gatty (1977). 

Rauchfangbau, Badgaſſe 21, von E. F. 11 0 Bauführer 
E. Frauenfeld und Berghof (1961). 

Bürgergaſſe 8, von Franz Seidl, Bauführer? (11119. 

Ruſſiſcher Rauchfang, 1 Neugaſſe 14, von Edle von 
Laguſius, Bauführer Joſef Kopf, Baumeiſter (9099). 

Zwei Aborte und Senkgrube, Ober-St. Veit, Maria⸗Thereſien⸗ 
ſtraße 3, von Pfarre, Bauführer Anton Trillſam, 
Baumeiſter (9100). 

Senkgrube, Ober-St, Veit, Maria⸗Thereſienſtraße 1, von dem 
fürfterzbif chöflichen Palais, Bauführer Anton 
Trillſam, Baumeiſter (9101). 

Gartenmauer, Penzing, Zeichengaſſe 16, von S. Steiner, 
Bauführer Karl Kittel, Baumeiſter (9114). | 

Aborte, Penzing, Hauptgaff e 41, von Eliſe Hofbauer, 
Bauf führer Johann Töpfl, Baumeifter (8825). 

Zwei Aborte, Senkgrube und kleinere Adaptierung, Ober⸗ 
St. Veit, Kreuzſtraße 7, von Michael Tau s, Bauführer 
Ludwig 3 atz ka, Baumeiſter (8916). 

Zwei Aborte, Hietzing, Neugaſſe 29, von Franz Nirſchl, 
Bauführer Joſef Kopf, Baumeiſter (8926). 

Abortanlage und Rohrcanal, Penzing, Schmidgaſſe 13, von 
Graf Auguſt Zichy, Bauführer H. & F. Glaſer, Bau⸗ 
meiſter (8946). 

Gartenmauer, Penzing, Zeichengaſſe 14, von S. Steiner, 
Bauführer Karl Kittel, Banmeiſter (9003). 

Senk⸗ und Düngergrube, Breitenf ſee, Hauptſtraße 9, von 
Franz Lobenſchuß, Bauführer Ludwig Basta, Bau⸗ 
meiſter (9004). 

Auswechslung der Dippelbodendecke im Stall und Remise, 
Hietzing, Alleegaſſe 32, von Moriz Freih. v. Königs⸗ 
warter, Bauführer Julius Zerkowitz, Saumeifer 
(9009). 

Haus, Ottakring, Joſefigaſſe 13, 
Bauführer Karl Lang (14727). > 

Garteneinfriedungsmauer, Währing, Feldgaſſe 5, von Wil— 
helmine Urbanek, Bauführer Alois Sallatmeher 
(9984). 

Waſſerreſervoir⸗ und Motorenhäuschen, Pötzleinsdorf, Haupt⸗ 
ſtraße 64, von Alois Ritt. v. Engel, Bauführer? (9981). 

Weinkeller, Ober-Sievering, Hauptſtraße 11, von Anton 
Braufe, Bauführer Eduard Spieß (7096). \ 

Tramboden⸗Auswechslung, Joſefsdorf, Kahlenberg, von Dr. 
Guſtav Beniſchko, Bauführer Karl Höllerl jun. 
7112 

e Unter⸗Döbling, Gemeindegaſſe 4, von 
Niedl v. Bernuth, Bauführer Karl böller jun. 
(7113). 


9 IL 
IX. Bezirk: 


X. Bezirk: 
XIII. Bezirk: 


n " 


XVI. Bezirk: 
XVIII. Bezirk: 


von Joſef Kreuter, 


9 „ 


XIX. Bezirk; 


Stockwerksaufſetzungen: 


XIX. Bezirk: Ober⸗ „Döbling, Neugaſſe 24 und 26, von Ignaz und Jakob 
Kuffner, Bauführer Johann 5 ecival (7098). 


Geſuche um Parcellierung wurden überreicht: 


IX. Bezirk: Borzelangafe 50, Ecke der afergaf, von Ferien, und 
Maria Strobl (1983). 
XIII. Bezirk: Unter⸗St. Veit, Grundb. Einl. 160, 162, 205 von der 
Wiener Baugeſellſchaft und dem Wiener 
Bankverein (1945). 


Geſuche um Vaulinienbeſtimmung wurden überreicht: 

V. Bezirk: Pilgramgaſſe 22, von Ferdinand Rappold (1918). 

Kompertgaſſe, Grundb.⸗Einl. 1716, von Ludwig Lernd⸗ 

linger (1939). 

XIII. Bezirk: 8 514, Speifing, Parkgaſſe, von Gabriel rorft 
9106). 

XVI. Bezirk: Haus, Neulerchenfeld, Vunggaſfe 54, von Julns Markus 
2 


(14722). 
XVIII. Bezirk: 849582. ‚Währing, Tperefengafie 57, von abe, rrintaus 
998 


4 „ 


„ Tee 
31 
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Gewerbeaumeldungen vom 1. April 1893. 


(Fortſetzung.) 


Sammer Chriſtian — Mechaniker — II., Kloſterueuburgerſtraße 18. 
Piſtori Anna — Naturblumenhandel — XVII., Hernals, Hauptſtr. 109. 
Heller Raimund — Pfaidler — XV., Fünfhaus, Würffelgaſſe 1. 
Waldburger Ferdinand — Pferdemäkler — J., Bognergaſſe 9. 
Kreuzinger Mathilde — Reibſand⸗ und Reibwaſchel⸗Verſchleiß im Umher⸗ 
ziehen — XVI., Ottakring, Hyrtlgaſſe 166. 
Koſel Anton — Schloſſer — II., Rafaelgafſe 4. | 
Bretiſch Albert — Schuhwichs⸗, Waſchblau- und Tinte- Erzeugung — 
V., Spengergaſſe 36. 6 Dan | 
Felix Karl — Tiſchlerei — V., Untere Bräuhausgaſſe 49. 
Auer Roſalia — Trödlergeſchäft — VIII., Joſefſtädterſtraße 31. 
Jouffrey Peter — Verſchleißer von Gartenpflanzen — J., Opernring 17. 
Ottenfeld Erneſtine — Verſchleiß von Herrenmodewaren — J., Hohen— 
ſtaufengaſſe 2. N 
Zitnik Maria — Verſchleiß von Obſt, Grünwaren und Blumen im 
Umherziehen — III., Hauptſtraße 31. 


Neumann Emma — Verſchleiß von Papier und Kurzwaren — II., 


Blumauergaſſe 22. 

Beer Adolf — Verſchleiß von Sodawaſſer mit Fruchtſäften und von 
rohem Thee — XIV., Rudolfsheim, Schweglerſtraße 1. 

Perko Johann — Verſchleiß von Sodawaſſer mit Fruchtſäften — XV., 
Fünfhaus, Weſtbahnhof. 

Schano Anton — Victualienhandel — II., Thugutgaſſe 5. 
fraß J8 Johann — Weinſchank — XV., Fünfhaus, Schönbrunner⸗ 
raße 38. 


. 


Gewerbeanmeldungen vom 4. April 1893. 


Berger Francisca — Brantwein- und Theeausſchank — V., Arbeiterg. 33. 
Fichmann Jakob — Brantwein⸗ und Theeſchank — XIV., Sechshaus, 
Meidlingergaſſe 15. 
Reißer Iſabella — Buchdruckergewerbe — V., Wehrgaſſe 16. 
ö e Ferdinand — Dachdecker — XII., Unter-Meidling, Rndolfs— 
gaſſe 26. 
Rauſcher Franz — Einſpännergewerbe — XVI., Ottakring, Feßtgaſſe 20. 
Tichy Ludwig — Friſeurgewerbe — IV., Belvederegaſſe 39. 
Bayer Karl — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XIII., Penzing, Pfarrg. 24. 
Berthold Richard — Gaſt- und Schankgewerbe — XIV., Rudolfsheim, 
Prinz Karlgaſſe 27. | 


Babor Thereſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Margarethenſtr. 30. 


Kirſchner Jakob — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V. Nikolsdorferg. 44. 

Kiemen Petronella — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Sommergaſſe 3. 

Schultz von Sternwald Emilie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., 
Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 68. 

Wachotka Gottfried — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Steinbauerg. 14. 


Zeilinger Joſef — Haltung einer Kalt- und Wannenbadeanſtalt — XIII., 


Hacking, Auhofſtraße 16. 
Muckenhuber Leopold — Kleinfuhrgewerbe — V, Rüdigergaſſe 22. 
Grandoſchek Eliſabeth — Koſtgebung — V., Bärengaſſe 2. 
Reißer Iſabella — ene — V., Wehrgaſſe 16. 
Buzek Marie — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — X., Siccardsburgg. 27. 
Mittendorf Heinrich Alois — Photographengewerbe — XVI., Neulerchen⸗ 
feld, Grundſteingaſſe 29. 
Schreier Joſef — Pränumerantenſammler — V., Bacherplatz 5. 
Smitny Bartholomäus — Schloſſer — V., Hö elmüllergaſſe 12. 
Holl Clara — Silberpolierergewerbe — V., Nohlgaſſe 38. 
ö EL Francisca — Wäſcheputzerei — XVI., Neulercheufeld, Burg⸗ 
gaſſe 2. | 
Stankovitz Anton — Wäſcheputzerei — VIII., Albertgaſſe 13. 


* ** 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 5. April 1893. 


Preinfalk Georg. — Auſtreichergewerbe —, XVIII., Währing, Wilde⸗ 
manngaſſe 29. * N | . 

Edinger Karl — Bauunternehmung — XVIII., Währing, Döblingerſtr. 22. 
Weer Thomayer Joſef, Weer Thomayer Marie — Bauunternehmung — 
XVIII., Währing, Sternwarteſtraße 14. | 

Hulla Alexander — Commiſſionswarenhandel — VI., Amerlingſtraße 8. 

Beheim Franz — Conditorei — 

Schwab Karoline, Schwab Julius, Schwab Heinrich — Dachdecker⸗ 
gewerbe — II., Blumauergaſſe 8. | 

Buchbinder Samuel — Dienſtleiſtung gegen Proviſion — J., Franzens⸗ 
ring 19. 
Dworak Anton — Drechslergewerbe — XVI., Ottakring, Degengaſſe 51. 


XII., Unter⸗Meidling, Hauptſtraße 11. 
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Lorenz Joſefa — Federnabſtäub⸗Erzeugerin — XVI., Neulerchenfeld, 
Burggaſſe 52. | 
Klement Adalbert — Fragner — X., Quellengaſſe 5. 
Ditl Michael — Gaſtwirt — VI., Theatergaſſe 2. 
Gold Karl — Gaft- und Schankgewerbe — XVI., Ottakring, Huberg. 19. 
Bachmayer Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIX., Ober-Döbling, 
Hirſchengaſſe 34 36. N 
Beranek Marie — Gemiſchtwaren⸗-Verſchleiß — II., Jägerſtraße 27. 
Brunner Florian — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Leſſinggaſſe 23. 
Dammerer Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Degengaſſe 50. 
Pikiſch Hieronymus — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Unt. Meidling, 
Wilhelmsſtraße 1 b. | 
Ranzenhofer Johanna — Gemifchtwaren-Verjhleiß — II., Malzgaſſe 2. 
Weber Leopold — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — III., Rennweg 49. 
Ingriſch Alois — Hallentrödler — IX., Wiener Trödlerhalle, Zelle 119. 
Seidner Roſa — Handel mit neuen Herrenkleidern — XVI., Ottakring, 
Hauptſtraße 35. 
Beahnik Daniel — Hauſierhandel mit Obſt und Grünwaren — XVIII, 
Währing, Leopoldigaſſe 8. 
9 Zum Johanna — Kleidermachergewerbe — XVIII., Währing, Martins⸗ 
ſtraße 12. | 
Zinkl Leopold — Kleinfuhrmann — II., Jügerſtraße 53. 
Scheier Leopold — Kleinfuhrwerk — XIV., Rudolfsheim, Neuberger 
ſtraße 18. N 
Bauer Aron — Kleinfuhrwerk mit Cabs — X., Himbergerſtraße 67. 
Knebal Clara — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — XL, 
Simmering, Hauptſtraße 46. 
Pavlak Franz — Korbmachergewerbe — II., Rueppgaſſe 18. 
Schletzer Aloiſia — Korbflechtergewerbe — XI., Simmering, Weintrauben⸗ 
aſſe 9. mr 
a Tennenbaum Eidel — Maunfacturwaren-Verſchleiß — II., Tandelmarktg. 2. 
Horvatic Joſefine — Milch-Verſchleiß — XII., Unter⸗Meidling, Johannes⸗ 
gaſſe 53. f 
ö Lagonico Barbara Anna — Modiſtin — VIII., Joſefſtädterſtraße 11. 
Echl Ferdinand — Muſikergewerbe — XVIII., Währing, Wienerſtr. 22. 
Bettenhauſen Marie — Pfaidlergewerbe — II., Schreigaſſe 19. 
Jasek Joſef — Schloſſer — II., Scholzgaſſe 6. 
Hluſtik Eduard — Schneidergewerbe — VI., Kaſernengaſſe 4. 
Dolezal Julie — Sodawaſſer-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Schellinger⸗ 
18. 
Klotz Anna — Spiritnoſen-Verſchleiß — X., Leibnitzgaſſe 32. 
Engel Andreas jun. — Stadtlohnkutſchergewerbe — XIX., Ober⸗Döbling, 
Alleegaſſe 32. 
Brabetz Joſef — Tiſchlergewerbe — XVIII., Währing, Gürtelſtraße 20. 
Fülcz Johann — Tiſchler — XII., Gaudenzdorf, Schönbrunner Haupt— 
traße 60. 
. Patziek Nathan — Trödler — II., Große Stadtgutgaſſe 8. 
Herzog Moriz — Verſchleiß von Baurequiſiten — IX. Spittelauerlände. 
Bergl Alexander — Verſchleiß von Juwelen, Gold- und Silberwaren — 
I., Kärnthnerſtraße 14. 
Seifert Julius — Verſchleiß von Kinderſpielen — VI., Mariahilfer⸗ 
ſtraße 109. N i 
Schüpferling Maria Walpurga — Verſchleiß von Milch und Milch— 
producten, Eier, Gebäck und Canditen — IX., Roſsauerlände 9. 
Lät Maria — Vietualienhandel — XIV., Rudolfsheim, Selzergaſſe 7. 
Reim Joſefa — Wäſcheputzerei — II., Marchfeldſtraße 23. 


gaſſe 


Gewerbeaumeldungen vom 6. April 1893. 


Brizzi Karl — Baumeiſtergewerbe — VIII., Laudongaſſe 10. 

Binder Ignaz — Buchbinder — IX., Türkenſtraße 6. 

Stern Alexander und Nagel Alexander — Commiſſionshandel mit Börſe⸗ 
effecten — J., Schottenring 10. . 

Winkler Theodor — Erzeugung von Schachteln — XVIII., Währing, 
Marktgaſſe 35. N 

alk Anton — Erzeugung und Verſchleiß einer Wanzentinctur — VIII., 
Strozzigaſſe 26. 

Frank Johann Stephan — Fabriksmäßige Erzeugung von Cartonnage⸗ 
waren — VIII., ee 9. 

Blumenreiſinger Karl — Feilbieten von Reibſand und Waſcheln — 
XIV., Rudolsheim, Prinz Karlgaſſe 24. 

Keller Engelbert — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XV., Fünfhaus, Roſina⸗ 

aſſe 7. | 
a Schmid Joſef — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XII. Linienwallplatz 11. 

Prantner Anton — Gaſtwirt — X., Laaerſtraße 158. 

Rath Martin — Gaſtwirt — I., Pariſergaſſe 4. 

Bauermeiſter Ida — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Poſtgaſſe 8. 
Kaiſer Auguſt — Handel mit Vietualien im Umherziehen — III., Adams⸗ 
aſſe 13. | | 
an Matejcek Joſef — Herrenkleidermacher — IX., Badgaſſe 11. 

Waitz Wenzel — Herrenkleidermacher — IX., Seegaſſe 18. 
Mildner Prokop — Kaffeeſieder — III., Marxergaſſe 3. 
Tefar Florian — Klaviaturmachergewerbe — VI., Mollardgaſſe 18. 
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Neumüller Katharina — Korbllechtergewerbe — XI., Simmering, 

Hauptſtraße 129. ER 
Ritſchel Joſefa — Lederausſchnitt — III., Apoſtelgaſſe 39. 

Fleſch Joſef — Lederfabrication. — XIII., Unter⸗St. Veit, Fleſchg. 5/7. 

Zentner Olga — Maſchinſtrickerei — XVIII., Neugerſthof, Baſtieng. 25. 

Witzmann Thekla — Milch⸗Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Turner⸗ 
aſſe i. . 

5 Dworſchak Karl — Muſikergewerbe — VIII., Stolzenthalergaſſe 14. 
Nemee Peter — Schuhmacher — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtr. 54. 
Schwipp Karl — Schuhmachergewerbe — VL, Brückengaſſe 12. 

Fleſch Joſef — Seifenſiederei — XIII., Unter⸗St. Veit, Fleſchgaſſe 5/7. 
Gröller Frauz — Strohhandel im Umherziehen — X., Bürgergaſſe 18. 
Mayer Franz — Tiſchler — IX., Waiſenhausgaſſe 18. 

Rohrer Franz — Verkauf von Grabausſtattungsgegenſtänden — XIII., 

Baumgarten, Friedhofſtraße 148. = | 
Kweller Schifra — Verſchleiß von Spirituoſen — II., Obere Donau— 

ſtraße 77. | 

Weilguny Karoline — Victualienhandel — IV., Victorgaſſe 4. 

Halik Thereſe — Victualien⸗Verſchleiß — II., Kloſterneuburgerſtraße 3. 
Schleiffelder Hugo — Viehhandel — III., Ceutral⸗Viehmarkt. 
Schütz Siegmund und Wlach Albert — Waren⸗Commiſſionsgeſchäft — 

VI., Eßterhazygaſſe 31. 


Gewerbeanmeldungen vom 7. April 1893. 


Reich Joſef — Auſtreichergewerbe — VIII., Laudongaſſe 32. 
Lackenbacher Felix — Buchmacher — , Lothringerſtraße 1. 
Miller Harry — Buchmachergewerbe — J., Käruthnerring 11. 
Silberer Victor — Buchmachergewerbe — J., Eliſabethſtraße 15. 
Walpole John Murray — Buchmachergewerbe — I., Käruthnerring 15. 
Miller Johanna — Damenkleidermacherin — XIX., Heiligenſtadt, Nuſs⸗ 
dorferſtraße 129. a 
Scherbaum Eſther — Damenkleidermacherin — IX., Liechteuſteinſtr. 13. 
Hannemann Marie — Fleiſch⸗Verſchleiß — II., Volkertmarkt. 
Plansky Joſef — Fleiſch⸗Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, Jakobſtr. 20. 
Schmid Jakob — Gaſtwirt — VIII., Lerchenfelderſtraße 142. 
Schwarz Franz — Gaſtwirt — J., Rotheuthurmſtraße 35. 
Vertneg Joſeſine — Gemiſchtwareu-Verſchleiß — IX., Sobieskygaſſe 5. 
Schreiber Hermann — Haudel mit Glas- und Porzellanwaren — 
I., Franzensring. 22. 
Stern Adolf — 
Aurelſtraße 3. 
Kulka Robert — Herausgabe der 
III., Hintere Zollamtsſtraße 3. f 
Berger Antonia — Kleinfuhrwerksgewerbe — II., Gerhardusgaſſe 26. 
Riedl Auton — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
I., Naglergaſſe 27. 
Schletzer Maria — Korbflechtergewerbe — XI, Simmering, Geygaſſe 5. 
Mairhuber Johann — Marktfahrer — XIV., Rudolfsheim, Neubergen⸗ 
ſtraße 18. | 
Stöhr Guſtav — Milch-Verſchleiß — II, Gerhardusgaſſe 19. 
Emſenhuber Leopold — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — TIL, Seidlg. 1. 
Hovolka Maria — Muſikinſtrumentenhandlung — IV., Favoritenſtraße 36. 
Neuhauſer Anton — Pflaſterer — XVIII., Währing, Martinsſtraße 91. 
Piowatti Charlotte — Selchwaren-Verſchleiß — IL, Schmelzgaſſe 7. 
Belohlävek Ignaz — Tapezierer — XIV., Rudolfsheim, Neugaſſe 16. 
Debalmes Otto — Theebäckerei-Eczeugung — IV., Igelgaſſe 23. 
Scheiber Lorenz — Tiſchler — XII., Hetzendorf, Giſelagaſſe 16. 
Buhl Johann — Uhrmacher — III., Reisnerſtraße 20. 
Tschinkel Paul — Verſchleiß von Canditen — J., Michaelerplatz. 
Nord Antonia — Verſchleiß von Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiteu, 
Kurzwaren, Schulheften, Preisliſten, Gratulationskarten — IX., Serviteng. 9. 
Sadler Rudolf — Verſchleiß von Papier-, Schreib- und Zeichen⸗ 
requiſiten, Schulheften, Preisliſten, Gratulationskarten — IX, Rothe Löwen⸗ 
gaſſe 12. 
Glück Wolf 
gaſſe 9. n n 
Rangl Rudolf — Zimmermalergewerbe — XIX., Ober⸗Döbling, Friedl— 
gaſſe 16. 


Handel mit Tuch- und Schafwollwaren — I, Mare 


„Oſterr.⸗ungar. Tiſchlerzeitung“ — 


— Vertretung einer Firma gegen Proviſion — III, Kolonitz— 


* * 


*. 


Gewerbeaumeldungen vom 8. April 1893. 


Gorlich Ferdinand — Bronzewaren-Erzeugung — XVII, Hernals, 
Hanptſtraße 47. 

Pollak Amalie — Commiſſionswarenhaudel — XVII., Hernals, Haupt⸗ 
traße 49. 
Ei Duchatſchek Adelheid — Damenkleidermacherin — XVI., Neulerchenfeld, 
Burggaſſe 14. 

Vajda Roſa — Damenkleidermacherin — IV., Wohllebengaſſe 10. 

John Franz — Drechsler — XIII., Penzing, Hietzingergaſſe 15. 
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Schneider Anton — Einſpännergewerbe — XVIII., Währing, Döb⸗ 
lingerſtraße. . 8 ö 2 En 

Mräzik Paul — Feilbieten von Obſt und Grünwaren im Umherziehen 
— XVII., Hernals, Gürtelſtraße 11. a 

Mohr Franz — Feinzeugſchmied — XVII., Hernals, Sterngaſſe 42. 

Brandweiner Salomon — Fleiſchhauergewerbe — II., Czerninplatz. 

Krug Aron — Fotograf — II., k. k. Prater, Zufahrtsſtraße 138. 

Hupp Anna — Fragnerin — X., Simmeringerſtraße 156. 

Por Aung — Fragnerin — XVII., Hernals, Leopoldigaſſe 25. 

Bureſch Johann — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Leſſinggaſſe 30. 

Hörmann Ignaz — Gaſtwirt — XVII., Hernals, Stiftgaſſe 62. 

Huber Karl — Gaſt- und Schankgewerbe — Ottakring, Saillergaſſe 25. 

Illner Johann — Gaſtwirt — XIII., Penzing, Reinlgaſſe 6. 

Russ Leopoldine — Gaſtwirtin — VI., Bürgerſpitalgaſſe 15. 

Wedel Johann — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVII., Hernals, Wein⸗ 
hauſerſtraße 50. 

Wieninger Thereſia — Gaſt- und Schaukgewerbe — XII., Unter- 
Meidling, Jahngaſſe 20. ei 

Böhm Johanna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Odoakergaſſe 19. = | 
N N Agnes — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Kreutz⸗ 
gaſſe 54. 5 
Bergmayer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Garniſong. 7. 

Kolm Samuel — Gemiſchtwaren Verſchleiß — XVII., Hernals, Loben⸗ 
hauerngaſſe 39. ae 

Pokorny Karl — 
ſtraße 9. 
Repolusk Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII, 
Stiftgaſſe 2 a. 

Schabernak Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleis — XVII., Hernals, 
Lobenhauerngaſſe 49. 5 

Schmid Anton — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Leibuitzgaſſe 44. 

Tukatſch Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Lainzerſtraße 19. 

Wocelka Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Burggaſſe 8. f 

Zimm Edmund — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, Lerchen⸗ 
felderſtraße 58. N 

Walter Emil — Handelsagentie — I., Wollzeile 32. 

Domenik Anna — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Thereſiengaſſe 2. i 
Reithofer Robert — Kaffeeſiedergewerbe — V., Margaretheuplatz 4. 

Schießer Joſef — Kaffeeſieder — I., Franzensring 24. 

Windpaſſinger Franz — Kammachergewerbe — XIV., Rudolfsheim, 
Brauuhirſchengaſſe 52. 

Fuſchik Franz — Kleinfuhrgewerbe — XIV., Rudolfsheim, Illekgaſſe 3. 

Horak Petronella — Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks — 
II., Denisgaſſe 15. 

Friſch Moriz — Kupfer- und Steindruckerei — I., Wipplingerſtraße 21. 

Fuchs Anna. — Marktfierantie — VI., Mariahilferſtraße 61. 

Korntheuer Thereſe — Mieder-Erzeugung — V., Zentagaſſe 7. 

Redl Katharina — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — XVI., Neulercheu— 
feld, Fröbelgaſſe 51. f 2 

Wiesner Katharina — Modiſtengewerbe — V., Hundsthurmerſtraße 80. 

Klemperer Friedrich — Muſiker — II., Euusgaſſe 19. „ 5 

Nachtigall Guftav — Muſiker — XVII., Hernals, Alsbachſtraße 12. 

Schedlbauer Joſef — Papier, Zeichen- und Schreibrequiſiten-Verſchleiß 
— XVII., Hernals, Alsbachſtraße 16. 

Puhm Mathilde — Pfaidlerin — VI., Magdaleueuſtraße 9. 

Prohäzka Anna — Pferdefleiſch-Verſchleiß — XVII., Hernals, Haupt⸗ 
ſtraße 131. N 

Sitta Anton — Riemergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Hippgaſſe 11. 

Weil Joſef — Röſtmehlprodueten-Erzeugung — XVII, Hernals, 
Mariengaſſe 36. N | 

Paak Wenzel — Sammeln von Pränumeranten — J., Franzensring 22. 

Heller Hermaun — Schildermalerei — XV., Fünfhaus, Grenzgaſſe 18. 

Polansky Johaun — Schloſſer — XIII., Hietzing, Hetzendorferſtraße 5. 

Petru Joſef — Schloſſer — V., Hundsthurmerſtraße 100. 

Katzer Joſef — Spirituoſen-Verſchleiß — X., Haſengaſſe 16. 

Fränzel Friedrich — Tanzſchule — X., Himbergerſtraße 15. 

Langer Joſef — Tapezierergewerbe — IL, Heinzelmanngaſſe 4. 

De Michely Fortunato — Verſchleiß von Geflügel, Wildbret, Eier, 
Butter und Fiſchen — VI., Gumpeudorferſtraße 42. 

Höllersperger Henriette — Victualienhandel — VI., Eßterhäzygaſſe 28. 

6 Sale Francisca — Wäſcheputzerin — XVI., Neulerchenfeld, Haſner⸗ 

ſtraße 27. 1 = 


Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Sechshaus, Haupt: 
Hernals, 


* * 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 10. April 1893. 


Haunold Joſef — Ausführung von e Beleuchtungs⸗ 
gegenftänden und Waſſereinleitungen — IL, Jägerſtraße 14. 5 

Freikind Leopold — Ausſchauk von Sodawaſſer — II., Taborſtraße bei 
Nr. 46. | RS | a 

Peterlin Franz — Ausſchank von Sodawaſſer und Verſchleiß von Back⸗ 
werk — II., Obere Donauſtraße 43. | 
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Kolb Johann — Bäckergewerbe — II., Ferdinandsſtraße 29. 
Erm Ferdinand — Bauunternehmer — F., Einſiedlerplatz 9. 
Mechtler Georg. — Baucantine — I., Schottengaſſe 1. 
6 u Rudolf Ferdinand, Graf — Brennholz⸗Verſchleiß — II., Schüttel⸗ 
ſtraße 19 bp. 5 


6 Aer Alfred — Chemiſche Wäſcherei — XIV., Rudolfsheim, Reindorf⸗ 
gaſſe 4x. f | | E 
Deutſch Karoline — Damenkleidermacherin — I., Vorlaufſtraße 1. 
Niemilowicz Anna — Damenkleidermacherin — IV., Große Neugaſſe 38. 
Prager Joſef — Drechslergewerbe — VIII., Feldgaſſe 15. 
Simek Agnes — Feilbieten von Obſt und Blumen im Umherziehen — 
II., Heinzelmanngaſſe 4. ER | | | 
Bodmayer Franz — Fiſch⸗ und Krebſenhandel — V., Matzeinsdorferſtr. 49. 
Lenz Konrad — Gaſtwirtsgewerbe — IV., Alleegaſſe 35. 
Mechtler Georg — Gaſtwirt — I., Schotteuring 3. 
8 10 . — Gebäck-Verſchleiß im Umherziehen — XVI., Ottakring, 
angegaſſe 1. 5 Ä | 
Alina Therefe — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Sechshaus, Haupt: 
ſtraße 9. a 
Fellner Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Gaudenzdorf, 
Stiegergaſſe 4. 
Saleta Anna — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — V., Gartengaſſe 9. 
Breycha Johann — Goldarbeiter — V., Schallergaſſe 12. 
Waller Joſef — Großfuhrmaun — II., Nordweſtbahnſtraße 45. 
Münzer Lazar und Münzer David — Handel mit land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Producten — I., Rathhausſtraße 19. 
Reinitz Siegmund — Handel mit Seiden- u. Modewaren — I., Seilergaſſe 12. 
1 e . Johann — Kammachergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Fiſcher⸗ 
gaſſe 37. 
Reichardt Rudolf — Kammachergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, Neu— 
mayergaſſe 28. 
Weiler Thereſia — Kleidermacherin — V., Margarethenſtraße 80. 
Spisky Maria — Korb⸗ und Kurzwaren Verſchleiß — XII., Unter- 
Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 52. 
| Stiaßny Iſidor — Kryſtallſoda⸗Erzeugung — II., Rothen-Sterngaſſe 14. 
Gutſchy Leopold — Metall- und Bronzewarengewerbe — V., Wehrg. 9. 
Erk Roſalia — Milch⸗Verſchleiß — III., Leonhardgaſſe 17. 
Reinagl Anna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — X., Staatsbahng. 7. 
Langer Anton — Mufiter — XIV., Rudolfsheim, Lerchenſtraße 5. 
Wlcek Heinrich — Muſiker — XIV., Rudolfsheim, Märzſtraße 44. 
Back Rubin, Seidl Sami — Pfaidler — I., Gonzagagaſſe 12. 
Filzamer Michael — Schloſſer — II., Neſtroygaſſe 9. 
Gerſtl Moriz — Schuhmacher II., Blumauergaſſe 11. 
Pokorny Wenzel — Schuhmachergewerbe — IL, Pazmanitengaſſe 14. 
Wiletil Rudolf — Schuhmachergewerbe — II., Jägerſtraße 38. 
„Steidl Johann — Schweiueſchlächtergewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Nödlgaſſe 13. 
Fauta Emil — Spedition — IX., Kolingaſſe 6. 
Hahn Katharina — Spirituoſen⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, See: 
böckgaſſe 22. | „ 
Klappacher Emilie — Verſchleiß von friſchen und geräncherten Fiſchen — 
I., Am Hof. 
Hahn Leopold — Verkauf von Schulbüchern und Kalendern — XI., 
Kaiſer⸗Ebersdorf 342. | 
Kaupe Ferdinand — Verſchleiß von Schulbüchern und Kalendern — XL, 
Kaiſer⸗Ebersdorf 130. I 
Kaiſer Marie Eliſabeth — Verabreichung von Sodawaſſer mit und ohne 
Fruchtſäfte in Verbindung mit Verſchleiß bon Zuckerwaren und Bäckerei — 
V., Fockygaſſe 16. | 
on Irma — Verſchleiß von Zuckerbäckerwaren — VI., Magdalenen⸗ 
Duſchel Anna — Verſchleiß von Zuckerwaren — III., Hauptſtraße, 
Marktplatz. 
„ Matousek Joſefa — Vietualien⸗Verſchleiß — XII., Unter-Meidling, 
Joſefigaſſe 3. 
Tresper Hieronymus — Victualien⸗Verſchleiß — X., Eugenmarkt. 
Ura Maria Barbara — Zeitungs⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, Wein⸗ 
hauſerſtraße 20. en | 
Steinwenduer Ludwig — Zimmermaler — XVII., Hernals, Rötzerg. 46. 
Iſraelitiſcher Tempelberein für den X. Bezirk — Betverſammlungen 
gegen Eintrittsgeld — X., Simmeringerſtraße 126. (Das Weitere folgt.) 
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